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Die Freiwilligen Feuerwehren im
Landkreis Goslar erhalten mit
der vierten Auflage des themen-
bezogenen Beilagenheftes wie-
der einmal die Möglichkeit, sich
selbst und die Arbeit der Freiwil-
ligen Feuerwehr den Lesern vor-
zustellen.
Der Landkreis Goslar ist mit sei-
nen 55 Freiwilligen Feuerweh-
ren, 34 Jugendfeuerwehren und
sieben Kinderfeuerwehren sowie
drei anerkannten Werkfeuer-
wehren im Vergleich zu seiner
Einwohnerzahl gut aufgestellt.
Die Feuerwehren im Landkreis
mit ihren 2295 aktiven Kamera-
dinnen und Kameraden leisten
im Durchschnitt jährlich 1887
Feuerwehreinsätze. Dies bedeu-
tet aber nicht, dass nicht inner-
halb der jeweiligen Feuerwehren
zum Teil ein erheblicher Investi-
tionsbedarf besteht. Denn nur
mit einer guten Ausrüstung und
einer guten Ausbildung sind die
Feuerwehren heute noch in der
Lage die ständig wachsende
Zahl von Aufgaben im Einsatz-
und Ausbildungsdienst zu be-
wältigen.
In vielen kreisangehörigen Kom-
munen haben aber die Träger
der Feuerwehren bereits erhebli-
che Investitionen in den Bau
neuer Feuerwehrhäuser und in
die Beschaffung neuer Einsatz-
fahrzeuge getätigt. Aber auch
der Landkreis Goslar, dem es ge-
setzlich aufgetragen ist, eine
Feuerwehrtechnische Zentrale
(FTZ) zu betreiben und die
Kreisausbildung der Einsatzkräf-
te durchzuführen, hat in den
letzten Jahren mehrere Millio-
nen Euro in den Bau der FTZ
und in neue Sonderfahrzeuge in-
vestiert.
In den letzten Jahren wurde der
Sprechfunkverkehr umgestellt.
Die Feuerwehren kommunizie-
ren nun zusammen mit der Poli-
zei und den Hilfsorganisationen
im Tetrafunk auf der digitalen
Basis. Diese Umstellung hat
nicht nur die Träger der kommu-
nalen Feuerwehren vor erhebli-
che finanzielle Anstrengungen
gestellt, auch ein Großteil der
aktiven Kameradinnen und Ka-
meraden mussten sich in der
Handhabung mit den neuen
Sprechfunkgeräten in diversen
Fortbildungen schulen lassen.
Hinzu kam die flächendeckende
Einführung der digitalen Alar-
mierung, auch hier mussten gro-
ße Summen von den Kommu-
nen und vom Landkreis aufge-

bracht werden.
Die bereits sich auf hohem Ni-
veau befindliche Ausbildung der
Feuerwehrkameradinnen und
Feuerwehrkameraden gilt es,
auch in der Zukunft zu forcie-
ren, ist sie doch ein Garant für
den effektiven Einsatzerfolg der
Freiwilligen Feuerwehren. Die
Ausbildung eines Freiwilligen
Feuerwehrmitgliedes unterschei-
det sich von einem Berufsfeuer-
wehrmitglied nur in der Zeitdau-
er der Ausbildung. Die Ausbil-
dungsinhalte entsprechen auch
denen der hauptamtlichen Kräf-
te, abgesehen von der Rettungs-
dienstausbildung.

Das Einsatzspektrum hat sich in
den letzten Jahren deutlich ver-
ändert. Mehrere Freiwillige Feu-
erwehren im Landkreis leisten
bereits jährlich über 200 bis 400
Einsätze, dies entspricht im
Durchschnitt alle zwei Tage bis
zu täglich einem Einsatz, mit
steigender Tendenz. Diverse
Großeinsätze in den vergange-
nen Jahren haben die Feuerweh-
ren bis an ihre Leistungsfähig-
keit heran belastet. Hierbei zeig-
te sich aber auch wieder einmal
deutlich, dass wir jede auch
noch so kleine Feuerwehr drin-
gend benötigen, denn nur ge-
meinsam können wir den zu-
künftigen Herausforderungen
gewachsen sein, deshalb lautet
auch das diesjährige Motto des
Landesfeuerwehrverbandes Nie-
dersachsen „Gemeinsam sind
wir stark!“
Aufgrund des demografischen
Wandels unserer Gesellschaft
haben auch die Feuerwehren zu-
nehmend personelle Probleme,
die sich aber unterschiedlich
verteilt im Landkreis Goslar be-
merkbar machen. Ich möchte
Sie, liebe Bürgerinnen und Bür-
ger, deshalb bitten, sich eben-

falls, sei es in persönlicher Form
als aktives Mitglied oder in fi-
nanzieller Form als förderndes
Mitglied in eine unserer 55 Frei-
willigen Feuerwehren einzubrin-
gen. Unterstützen Sie auch unse-
re Jugend- und Kinderfeuerweh-
ren, in denen nach wie vor her-
vorragende Jugendarbeit geleis-
tet wird.
Nicht unerwähnt lassen möchte
ich aber auch die für die Feuer-
wehren zumeist im Hintergrund
laufende, aber dennoch umso
wichtigere Verbandsarbeit. Die
Feuerwehren im Landkreis Gos-
lar werden über den Kreisfeuer-
wehrverband Goslar e.V. und
dem Braunschweigischen Feuer-
wehrverband beim Landesfeuer-
wehrverband Niedersachsen ver-
treten, und über die Verbände
haben die Mitglieder die Mög-
lichkeit, ihre Bedenken und An-
regungen auch auf Landesebene
vorzubringen und zum Beispiel
bei der Anhörung zum Nieder-
sächsischen Brandschutzgesetz
mitzuwirken. Besser kann De-
mokratie kaum sein.
An dieser Stelle möchte ich aber
auch den Arbeitgebern der Frei-
willigen Feuerwehrkameradin-
nen und Feuerwehrkameraden
ganz besonders danken. Die Ar-
beitgeber leisten einen außerge-
wöhnlichen Beitrag, wenn sie
die Kameradinnen und Kamera-
den für Einsätze und Lehrgänge
von der Arbeit freistellen. Ohne
das Engagement der Unterneh-
men wäre das Modell der Frei-
willigen Feuerwehren in
Deutschland nicht mehr tragfä-
hig und die Kommunen müssten
enorme finanzielle Beiträge für
die Vorhaltung hauptamtlicher
Kräfte bereitstellen. Aber auch
die Unternehmen profitieren in
der Regel von den Mitgliedern
der Feuerwehren, sind diese
doch vor allem im betrieblichen
Brandschutz gut ausgebildet und
können als teamfähige Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter einge-
setzt werden.
Abschließend möchte ich mich
auch bei der Goslarschen Zei-
tung bedanken, die es wieder
einmal ermöglicht hat, dass sich
die Feuerwehren in einer Beilage
präsentieren können.
„Gott zur Ehr dem Nächsten zur
Wehr“

Glück Auf
Kreisbrandmeister
Uwe Fricke
Landkreis Goslar

Liebe Einwohnerinnen und
Einwohner des Landkreises

Uwe Fricke
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... bilden die Säule des deut-
schen Notfall- und Katastro-
phensystems, das uns Bürgern
einen Sicherheitsstandard ge-
währleistet, der zu den besten
weltweit gehört. Denn rund 70
Prozent der bundesdeutschen
Bevölkerung werden ausschließ-

lich von ehrenamtlich engagier-
ten Feuerwehren betreut. Für
den Landkreis Goslar gilt dies
entsprechend, beziehungsweise
liegt die Quote hier vielmehr bei
100 Prozent.
Die in unseren Feuerwehren ak-
tiven Frauen und Männer ste-

cken nicht nur
viel Herzblut
und Engage-
ment in diese
Tätigkeit, son-
dern vor allem
auch richtig
viel (Frei)zeit!
Allein im ver-
gangenen Jahr
sind die 2295
aktiven Feuer-
wehrleute in
unserem Land-
kreis zu insge-
samt 1887 Ein-
sätzen ausge-
rückt.
Ohne Frage
sind dies be-
eindruckende
Zahlen, viel
beeindrucken-
der ist meiner
Ansicht nach
jedoch das
breit gefächerte
Einsatzgesche-

hen. Die freiwilligen Feuerweh-
ren von heute sind nämlich
nicht alleine für die Bekämpfung
von Bränden zuständig, sondern
sie haben sich zu vielseitigen
Helfern und Rettern in zahlrei-
chen Schadens- und Katastro-
phenlagen entwickelt.

Das ist vor allem auch vor dem
Hintergrund des notwendigen
Ausbildungsstandes interessant,
denn für eine vielseitige Aufgabe
bedarf es eben auch vielseitiger
Kenntnisse. Und diese Kenntnis-
se, Fertigkeiten und Fähigkeiten
werden nicht über Nacht erlernt,
sondern sind das Ergebnis steti-
ger und konsequenter Übung.
Auch hier wären wir schon wie-
der beim Stichwort (Frei)zeit an-
gelangt.
Die Liste der Leistungen, die
von unseren Feuerwehren er-
bracht wird, ließe sich ohne
Zweifel noch über viele Sätze,
gar Seiten fortsetzen. Ich möchte
diese Gelegenheit jedoch viel
lieber nutzen, um meinen tief-
empfundenen Dank auszuspre-
chen. Danke, dass Sie da sind,
wenn Sie gebraucht werden.
Danke, dass Sie sich in den
Dienst im Interesse der Gemein-
schaft stellen. Und danke, dass
Sie immer wieder so hochprofes-
sionelle Arbeit abliefern.

Herzlichst, Ihr

Landrat Thomas Brych

Unsere Freiwilligen Feuerwehren

Der Kreisfeuerwehrverband des Landkreises Goslar.

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Die Mitgliederzahlen in-
nerhalb der Feuerwehren
im Landkreis Goslar sind
weitestgehend stabil ge-
blieben, allerdings muss
man bei den Zahlen ge-
nauer hinschauen, da es
innerhalb der einzelnen
Feuerwehren auch Verla-
gerungen gegeben hat.
Im Jahr 2015 musste lei-
der eine Feuerwehr auf-
grund eines nicht mehr
auszugleichenden Mitglie-
dermangels aufgelöst wer-
den. Es handelte sich um
die Ortsfeuerwehr Heiß-
um aus der Gemeinde Lie-
benburg. Im Vergleich
zum Landesdurchschnitt
hält sich der Mitglieder-
schwund aber noch in
Grenzen.
Landesweit gesehen verlieren
die Freiwilligen Feuerwehren
aufgrund des demografischen
Wandels jährlich so viele Mit-
glieder, die dem Personalbestand
von mehreren Feuerwehren ent-
sprechen. Betrachtet man die
aktuelle Statistik aus dem Jahre
2015, so sieht man, dass es in
Niedersachsen am 31. Dezem-
ber 2014 insgesamt 124585 Mit-
glieder in den Einsatzabteilun-
gen gab, gegenüber dem Vorjahr
entsprach dies einem Verlust
von 428 Einsatzkräften nieder-
sachsenweit.
Dies bedeutet auch, dass es be-
zogen auf die Mitgliederzahlen
einen Verlust von rund 19 Feu-

erwehren mit Grundausstattung
gegeben hat.
Schaut man sich den Personal-
bestand innerhalb der Freiwilli-
gen Feuerwehren im Landkreis
Goslar noch etwas genauer an,
so ergibt sich folgender Stand:
Es gibt derzeit 55 Freiwillige
Feuerwehren, 34 Jugendfeuer-
wehren und sieben Kinderfeuer-
wehren sowie drei anerkannte
Werkfeuerwehren.
Die Freiwilligen Feuerwehren
teilen sich auf in 29 Feuerweh-
ren mit einer Grundausstattung,
19 Stützpunktfeuerwehren und
in den Städten kommen noch
sieben Schwerpunktfeuerwehren
hinzu. Insbesondere was die
Vorhaltung von Schwerpunkt-

feuerwehren betrifft, ist der
Landkreis gut aufgestellt, da es
landesweit nur wenige Kreise
gibt, die eine so große Zahl an
Schwerpunktfeuerwehren und
Stützpunktfeuerwehren vorwei-
sen können. In Niedersachsen
liegt der Durchschnitt bei
3,5 Schwerpunktfeuerwehren je
Landkreis.
Dies hat aber auch seinen be-
sonderen Grund im Landkreis
Goslar. Wegen der topografi-
schen Gegebenheiten müssen
die Feuerwehren teilweise sehr
große Höhenunterschiede von
bis zu 800 Höhenmeter einsatz-
technisch bewältigen. Zudem
liegen einige Ortschaften sehr
weit abgelegen, sodass sie eine

längere Zeit bei einem
Feuerwehreinsatz auf
sich alleine gestellt sind.
Es kann dann je nach
Witterungsverhältnissen
schnell mal eine halbe
Stunde Zeit kosten, bis
die nächstgelegene Feu-
erwehr zu Hilfe eilen
kann.
Derzeit versehen insge-
samt 2295 aktive Mit-
glieder ihren Dienst in
den Feuerwehren im
Landkreis Goslar, davon
sind 208 Frauen in den
Feuerwehren tätig.
In den Jugendfeuerweh-
ren sind insgesamt 550
Jugendliche, davon 145
Mädchen, und in den
Kinderfeuerwehren sind

es insgesamt 145 Kinder, davon
51 Mädchen.
In den musiktreibenden Zügen
sind derzeit 75 Musiker und
64 Musikerinnen aktiv. Die mu-
siktreibenden Züge sind auch
die Sorgenkinder der Feuerweh-
ren. Hier ist jährlich ein großer
Mitgliederschwund zu verzeich-
nen.
Ein großes Potenzial bieten bei
den Mitgliederzahlen aber nach
wie vor die Frauen. Bislang gibt
es 208 aktive Feuerwehrkame-
radinnen in den Feuerwehren
innerhalb des Landkreises. Hier
wäre eine deutliche Steigerung
der Mitgliederzahlen positiv zu
begrüßen.
Kreisbrandmeister Uwe Fricke

Mitgliederentwicklung innerhalb
der Feuerwehren im Landkreis Goslar

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Mit der Goslarer Feuerwehr ver-
bindet man nicht nur eine Orts-
feuerwehr, die zu einer der ältes-
ten in Niedersachsen gehört. Die
Freiwillige Feuerwehr Goslar ist
im Grunde der Zusammen-
schluss von elf Ortsfeuerwehren.
Für die Bevölkerung gibt es eine
Feuerwehr Goslar. Sie ist zu-

ständig für das Wohl und die Si-
cherheit der Bevölkerung in der
Kreisstadt mit vielfältigen Auf-
gabenschwerpunkten. Mit der
Bundesstraße 6 und der Bun-
desstraße 82 durchqueren zwei
viel befahrene Straßen das Orts-
gebiet. Daneben ist mit der An-
siedlung vieler Produktions-,
Dienstleistungs-, Beherber-
gungs- und Handwerksbetrie-

ben oft auch ein großes Potenzi-
al für Brände und Hilfeleistun-
gen nicht ausgeschlossen. Mit
der über 3000 Hektar großen
Stadtforst, die größte Nieder-
sachsens, ist stets auch mit
Waldbränden zu rechnen.
Allein die schützenswerte Alt-
stadt mit ihrem Status als

UNESCO-Weltkulturerbe bringt
eine nicht zu unterschätzende
Brandgefahr mit sich. Das letzte
Großfeuer in der Petersilienstra-
ße fand im Juli 2013 mit einem
Todesopfer einen traurigen Hö-
hepunkt. Noch heute klafft eine
Baulücke, das Haus war nicht
mehr bewohnbar.
Um die immer vielfältigeren Auf-
gaben einer Feuerwehr wie in
Goslar bewältigen zu können,
braucht es
technisch gut
ausgestattete
Fahrzeuge und
motivierte, gut
ausgebildete
Einsatzkräfte.
Daran hat sich
seit der Grün-
dung am 14. Ja-
nuar 1855
nicht viel geän-
dert. 106 Ein-
satzkräfte, da-
von zehn Frau-
en, stehen 365
Tage im Jahr für die Sicherheit in
Goslar ein. Ehrenamtlich und
somit freiwillig, denn eine Be-
rufsfeuerwehr ist erst bei einer
Bevölkerungszahl von 100000
Einwohnern vorgesehen. Davon
ist Goslar mit seinen über 51000
Einwohnern in den elf Stadttei-
len noch weit entfernt. Neben
der sehr aktiven Einsatzabtei-
lung versehen noch die Jugend-
feuerwehr, die Altersabteilung,
der Spielmannszug und der Mu-

sikzug Dienst im Feuerwehrhaus
an der Okerstraße.
Aber nicht nur eine gesunde
Zahl von aktiven Feuerwehrleu-
ten ist wichtig. Ebenso entschei-
dend sind eine zeitgemäße, den
stetig wachsenden Anforderun-
gen angepasste technische Aus-
stattung und moderne persönli-
che Schutzausrüstung. Dies ob-
liegt in Niedersachsen den Kom-
munen, also hier der Stadt Gos-
lar. Und so konnte im Jahr 2016
ein Hilfeleistungslöschgruppen-
fahrzeug in Dienst gestellt wer-
den, welches in vollem Umfang
den heutigen Anforderungen ge-
recht wird. Ausgestattet mit dem
neuesten hydraulischen Ret-
tungsgerät, bekannt als Schere
und Spreizer, können einge-
klemmte Verletzte aus Fahrzeu-
gen noch effektiver und schnel-
ler befreit werden. Für Orts-
brandmeister Olaf Laue, der mit
der Goslarer Feuerwehr von der
Mitgliederzahl her sozusagen ein
mittelständisches Unternehmen
leitet, ein Meilenstein. Die zu-
kunftsweisende Sicherheitstech-
nik von Kraftfahrzeugen ist stets
einen Schritt der Feuerwehr-
technik voraus. Mit der Neube-
schaffung 2016 ist auf Jahre ein
Ausgleich geschaffen.
Im Feuerwehrhaus an der
Okerstraße befindet sich weit
mehr als eine Ortsfeuerwehr.
Zentral werden dort alle elf
Ortsfeuerwehren in vielfältiger
Hinsicht betreut. Mit einer von
zwei hauptamtlichen Mitarbei-
tern geführten Werkstatt werden

die 44 Fahrzeuge der Feuerwehr
gewartet und repariert. Der
Fahrzeugpark ist mit der Fusion
der Städte Goslar und Vienen-
burg zum 1. Januar 2014 weitaus
umfangreicher geworden. Zu
den fünf Ortsfeuerwehren ka-
men sechs aus der ehemaligen
Stadt Vienenburg hinzu. Dies
bedeutet sehr viel Arbeit, die
ausschließlich von Ehrenamtli-
chen neben dem Einsatzdienst
geleistet werden.

Freiwillige Feuerwehr Goslar

Viel Arbeit hat auch die zentrale Atem-
schutzwerkstatt.

Einsatzbereit bei einem Großfeuer in Goslar. Fotos: Privat

Wir sorgen für eine sichere,
familienfreundliche, seniorengerechte und

umweltfreundliche Beförderung
im Stadtverkehr in Goslar

Stapelner Str. 6; 38644 Goslar; Tel. 05321 – 5530
www.stadtbus-goslar.de; info@stadtbus-goslar.de

Stadtbrandmeister:
Christian Hellmeier

Ortsbrandmeister:
Olaf Laue

Stellvertreter:
Hans-Joachim Störich

Immer in
Ihrer Nähe

VGHVertretung
Sven Overbeck

Nußanger 7
38640 Goslar

www.vgh.de/sven.overbeck
overbeck@vgh.de

Tel. 05321 20088
Fax 05321 25708
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In der Kleiderkammer werden
über 800 Mitglieder aus den elf
Ortsfeuerwehren mit Uniformen
und Einsatzbekleidung ausge-
stattet. Helm, Handschuh, Stie-
fel, Feuerwehrjacke und Feuer-
wehrhose, ein Breitgurt und das
Feuerwehrbeil muss in verschie-
denen Größen und nicht nur
einmal vorhanden sein – viel Ar-
beit bei den Terminen, wenn es
um Neueinkleidungen, Ausklei-
dungen oder dem Tausch von
Bekleidung geht.
Viel Arbeit hat auch die zentrale
Atemschutzwerkstatt. Mit der
Reinigung und Prüfung zahlrei-
cher Atemschutzmasken und
dem Befüllen von Atemschutz-
flaschen ist eine sehr konzent-
rierte Arbeit zu erledigen. Ein
verantwortungsvoller Job für die
Einsatzkräfte im nächsten Ein-
satz. Auch die Dokumentation
ist ein beherrschendes Thema in
der Atemschutzwerkstatt. Und
darüber hinaus auch im Einsatz.
Zentral findet auch die Ausbil-
dung für Einsatzkräfte auf Stadt-
ebene statt. Bei der Truppmann-
ausbildung vermitteln die Aus-
bilder den neuen Feuerwehrleu-
ten das Grundwissen für den
Einsatz bei der Feuerwehr. Neu-
es wird erlernt, Bekanntes ver-
tieft. Auch spezielle Ausbildun-

gen für den Umgang mit motor-
betriebenen Kettensägen und
der Absturzsicherung nehmen
einen breiten Raum im jährli-
chen Verlauf ein. Gab es früher
einen Einheits-Feuerwehrmann,
so sind einige Aufgaben nur

durch speziell ausgebildete Feu-
erwehrkräfte zu bewältigen.
Für Stadtbrandmeister Christian
Hellmeier (Hahnenklee-Bo-
ckswiese) ist aber auch die Wei-
terentwicklung der Goslarer
Feuerwehren ein immerwähren-
des Thema. Mit seinen beiden
Vertretern Jürgen Koch (Immen-
rode) und Frank Slotta (Goslar)
wird nicht nur die Ausbildung
intensiviert. Erstmals fand 2016
eine Heißausbildung in einer
Wärmegewöhnungsanlage statt.
Bei immer weniger Bränden ist
stets das richtige Verhalten bei
Zimmerbränden zu üben, um
den Einsatzkräften ein sicheres
Vorgehen zu vermitteln.
Mit der Bildung von Fachzügen
sind alle elf Ortsfeuerwehren im
Stadtverband mit speziellen Auf-
gaben bei größeren Einsatzlagen
betraut. Vier Löschzüge, zwei
Wassertransport- und zwei Was-
serförderzüge bilden das Grund-
gerüst der flexibel einsetzbaren
Fachzüge. Daneben sind ein Lo-
gistikzug und ein spezieller

Fachzug für Atemschutzüberwa-
chung beziehungsweise der Be-
treuung einer Atemschutzsam-
melstelle bei Großbränden mit
vielen Atemschutzgeräteträgern
gebildet. Ein Betreuungszug des
Deutschen Roten Kreuzes und
eine örtliche Einsatzleitung ver-
vollständigen die seit Juli 2016
gebildeten Fachzüge. Die Fach-
züge sind nicht nur konzipiert,
um im eigenen Stadtgebiet ge-
zielt eingesetzt zu werden. Viel-
mehr ist auch ein Einsatz über
die Stadtgrenzen hinaus im
Landkreis möglich.
Die Weiterentwicklung der Feu-
erwehren wird ein immerwäh-
rendes Thema bleiben. Hierfür
stehen weiterhin ehrenamtliche
Frauen und Männer von der Ju-
gendfeuerwehr über die Einsatz-
abteilung bis zur Altersabteilung
motiviert zur Verfügung. Über
diese Motivation verfügen auch
die musiktreibenden Züge. Mit
ihrem musikalischen Spiel tra-
gen sie bei, die Feuerwehr auch
kulturell zu präsentieren.

Vier Löschzüge, zwei Wassertransport- und zwei Wasserförderzüge bilden das Grundgerüst der
flexibel einsetzbaren Fachzüge.

In der Kleiderkammer werden über 800 Mitglieder aus den elf
Ortsfeuerwehren mit Uniformen und Einsatzbekleidung
ausgestattet.

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht

mehr Infos unter:
Hildesheimer Straße 30 · 38640 Goslar · Tel.: 05321 3443-0

24 Stunden
Notdienst

Wir sind für Sie da
…weil Tradition verpflichtet

www.hsschmidt.dewww.hsschmidt.de
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Staubfreie Badsanierung
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„Frauenpower in der Hahndor-
fer Feuerwehr“, darüber freut
sich Ortsbrandmeister Jens
Warnecke sehr. Unter den 45
Mitgliedern sind mittlerweile
neun Frauen, die den umfangrei-
chen Feuerwehrdienst ehren-
amtlich wahrnehmen. Das war
nicht immer so.
Mit Gründung im April 1894
war zu damaligen Zeiten eine
reine Männertruppe für die Hilfe
für den Nächsten zuständig.
Über 100 Jahre später hat sich
vieles geändert. 2014 konnte das
Gerätehaus am Mittelring aufge-
geben werden. Am Wiesenweg
direkt neben Sportplatz und
Mehrzweckhalle entstand ein
neues Feuerwehrhaus. Den Hö-
hepunkt bildete der Umzug
durch das Dorf und der Einzug
in die neuen Räume im Novem-
ber 2014. Die Einsatzbekleidung
hängt seitdem nicht mehr in der
Fahrzeughalle und die Trennung
der Umkleiden für Männer und
Frauen war möglich. Ebenso hat
die Jugendfeuerwehr, die 2018
ihren 25. Geburtstag feiert, nun
ihren eigenen Raum.
Als eine der fünf Stützpunktfeu-

erwehren im Stadtverband Gos-
lar übernimmt die Hahndorfer
Wehr zusätzliche Aufgaben. Ne-
ben dem abwehrenden Brand-
schutz und den Hilfeleistungen
im eigenen Ort engagieren sich
die Einsatzkräfte in vielfältiger
Weise. In der Kreisfeuerwehrbe-
reitschaft wird mit einem Tank-
löschfahrzeug im Wassertrans-
portzug und dem Mannschafts-
transportwagen im Logistikzug
unterstützt. Der Fahrzeugpark
der Wehr, hierzu zählt noch ein
Löschgruppenfahrzeug, bildet
den Wassertransportzug 1 im

Stadtverband der Freiwilligen
Feuerwehr Goslar.
Spezialisiert haben sich die
Hahndorfer Wehrleute aller-
dings auf den Atemschutzein-
satz. Selbst mit 23 atemschutz-
tauglichen Einsatzkräften gut
ausgestattet, wird bei Großein-
sätzen im Goslarer Stadtgebiet
die Atemschutzlogistik intensiv
betreut – eine sehr umfangreiche
und verantwortungsvolle Aufga-
be. Hierzu gehören Aufbau und
Betrieb einer Atemschutzsam-
melstelle als Pool für alle Ein-
satzkräfte, die in einem Einsatz
unter umluftunabhängigen
Atemschutzgeräten eingesetzt
werden sollen. Weiter ist die
Überwachung eingesetzter Ein-
satzkräfte unter Atemschutz
möglich. Die einzige Verbindung
zwischen der Atemschutzüber-
wachung und den eingesetzten
Feuerwehrkräften besteht ledig-
lich über Funk. Überdies wird
der Transport von leeren Atem-
schutzflaschen zur Befüllung in
der Atemschutzwerkstatt im
Feuerwehrhaus Goslar organi-
siert.
Bei größeren Bränden, zum Bei-
spiel in der Astfelder Straße am
22. Dezember 2016, im August
2016 bei dem Brand eines Jers-
tedter Gewerbebetriebes oder ei-
nem Wohnhausbrand im Januar

2017 in Jerstedt, kam die Atem-
schutzlogistik zum Einsatz. Aus
dem vergangenen Jahr werden
den Einsatzkräften eine tierische
Rettung und ein Blitzeinschlag
in der Hahndorfer Wasserstraße
lange im Gedächtnis bleiben: Im
Juli 2016 steckte ein Pferd zwi-
schen zwei Bäumen nahe dem
Gut Grauhof fest. Langwierig
musste das Tier sorgsam aus der
Zwangslage befreit werden. Am
31. Mai 2016 schlug ein Blitz in
den Dachstuhl eines Wohnhau-
ses in der Wasserstraße ein. Die
Familie konnte gerettet und das
Feuer schnell gelöscht werden.
Für diesen Einsatz dankte die
Familie den Helfern in einem
emotionalen Brief für die geleis-
tete Arbeit und die Betreuung.
Ein nicht alltäglicher Dank. Die
Feuerwehr Hahndorf kann sich
aber auch bei einem Spender be-
danken. Die Firma Pölkemann
Transporte aus Grauhof spende-
te eine Wärmebildkamera. Die-
ses Einsatzgerät ermöglicht den
Feuerwehrfrauen und -männern
die Suche nach vermissten Per-
sonen in verqualmten Räumen.
Statt völlig ohne Sicht ermög-
licht das Gerät die Wahrneh-
mung von Personen. Eine
schnelle Lokalisierung kann so-
mit Leben retten.
Zur Ortsfeuerwehr Hahndorf ge-
hören noch eine sehr aktive Ju-
gendfeuerwehr und die Alters-
abteilung. Das sind Menschen
aus dem Ort, die sich in Zu-
kunft zum Wohl der Bevölke-
rung einsetzen möchten oder
dies über viele Jahre engagiert
vollzogen haben. Interessierte
können sich unter www.feuer-
wehr-hahndorf.de oder bei Fa-
cebook über die Feuerwehr
Hahndorf informieren.

Freiwillige Feuerwehr Hahndorf

Die Hahndorfer Feuerwehr beim winterlichen Einsatz.

Die neue Feuerwache in Hahndorf. Fotos: Eichler/Privat

Ihre Wohnideen in

HOLZ & GLAS
WIR MACHEN DAS!
38640 Goslar · Wachtelpforte 27

Telefon 05321/3750-0 · FAX 05321/375050
www.schrader-tautz.de

Ortsbrandmeister:
Jens Warnecke

Stellvertreter:
Holger Fehling

Immer in
Ihrer Nähe

VGHVertretung
HeOPut0eO]LDn

:eddinger 6Wr. 2
386�0G6�Immenrode

www.vgh.de/helmuW.mel]ian
mel]ian@vgh.de

Tel. 05324 6152
Fax 05324 6340

3osWsWr. 24
38704 /iebenburg

Tel. 05346 �46��66
Fax 05346 �46��67
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2019 feiert die Freiwillige Feuer-
wehr Jerstedt ihr 125-jähriges
Bestehen. Mit derzeit 55 aktiven
Kameraden (SB) stellt die Stütz-
punktfeuerwehr mit den weite-
ren zehn Ortswehren den
Brandschutz für das Stadtgebiet
Goslar sicher. 51 Feuerwehr-
männer und vier Feuerwehrfrau-
en stehen den Bürgern Tag und
Nacht im Ernstfall zur Verfü-
gung.
Als Stützpunktfeuerwehr steht
der Ortswehr ein Löschfahrzeug
LF 10/6, ein Tanklöschfahrzeug
TLF 16/24 Trupp und ein MTW
zur Verfügung. Das wasserfüh-
rende TLF 16/24 Trupp mit
2400 Litern wird als Erstangriffs-
fahrzeug bei Flächenbränden
und Unfällen eingesetzt. Zusätz-
lich dazu ist das LF 10/6 mit
sechs Atemschutzgeräten, einer
TS 8/8, einem Stromerzeuger, ei-
ner Wärmebildkamera, reichlich
Schlauchmaterial sowie einem
Powermoon als universelles Ein-
satzfahrzeug auch über die Orts-

grenze hinweg ein gern gesehe-
nes Einsatzmittel. Zum Trans-
port weiterer Einsatzkräfte und
zu Veranstaltungen jeglicher Art
steht der Ortswehr noch der
MTW zur Verfügung.
Der alte Tragkraftspritzenanhän-
ger, der vom MTV gewogen wer-
den kann, wurde nicht etwa aus-
gesondert, sondern umgebaut –
für die im Jahr 2001 gegründete
Jugendfeuerwehr. Damit hat der
Nachwuchs mit einer eigenen
kleinen Rosenbauerpumpe, ei-
nem kleinen Stromerzeuger und
allem Zubehör, was eine „Grup-
pe“ so benötigt, ihr eigenes
Fahrzeug.
Im Stadtverband Goslar beset-
zen die Jerstedter den Lösch-
zug 1 und den Wassertransport-
zug 1. In den Kreisfeuerwehr-
Bereitschaften sind sie im ersten
Zug Wassertransport und im
siebten Zug Gefahrgut einge-
bunden. Zusätzlich besetzen die
Kameraden bei größeren Scha-
denfällen als „FTZ Feuerwehr“

die Fahrzeuge der Feuerwehr-
technischen Zentrale des Land-
kreises.
Im April 1894 wurde die Freiwil-
lige Feuerwehr Jerstedt mit einer
Stärke von 55 aktiven Mitglie-
dern gegründet
– eine stattliche
Zahl bei da-
mals nur etwa
850 Einwoh-
nern. Berück-
sichtigt man,
dass zur Bedie-
nung der
Handdruck-
spritze mindes-
tens 14 starke
Feuerwehr-
männer benö-
tigt wurden, so
wird verständ-
lich, dass es reichlich Ersatz an
Personal bedurfte. Heutzutage
bedient nur ein Brandschützer
eine Pumpe.
Im Durchschnitt werden jährlich
etwa 25 Einsätze abgearbeitet,
die sich neben der Brandbe-
kämpfung auch immer mehr auf
die technische Hilfeleistung be-
ziehen. Vom kleinen Flächen-
brand bis hin zum Gebäudefeu-

er, vom umgestürzten Baum bis
hin zum umgekippten Lkw auf
der Bundesstraße 6 gehört alles
zum Anforderungsprofil.
Eine gute Ausbildung ist Voraus-
setzung für einen positiven Ein-
satzverlauf und die Gewissheit,
dass alles dafür getan wird, um
alle Einsatzkräfte wieder gesund
nach Hause zu ihren Familien
zu bringen. Die Aktiven treffen
sich deshalb mindestens zwei-
mal im Monat zum zweistündi-
gen Ausbildungsdienst, bei dem
am technischen Gerät der Feuer-
wehr ausgebildet wird.
Regelmäßige Brandschutzerzie-
hung im Kindergarten und in
der Grundschule Jerstedt eröff-
nen zum einen die Möglichkeit,
Brandprävention zu betreiben

und zum anderen, nachhaltig
den Nachwuchs zu sichern.
Des Weiteren stellt sich die
Wehr als ein wichtiger Teil der
Dorfgemeinschaft dar. Sie richtet
jährlich unter anderem das Os-
terfeuer aus und lädt zur Lösch-
party ein.
Mehr Informationen finden sich
auf der Internetseite www.ffw-
jerstedt.de.

Freiwillige Feuerwehr Jerstedt

Mindestens zweimal monatlich treffen sich die Kameraden in Jerstedt zum Ausbildungsdienst.

Okerstraße 10
38640 Goslar
Tel.: (05321)20352
Fax: (05321)22003

www.just-elektro.de
info@just-elektro.de

Für Ihre Sicherheit:
– Alarmanlagen

– Brandmeldeanlagen

– Videoüberachung

– Telefonanlagen

Ortsbrandmeister:
Stefan Schütze

Stellvertreter:
Ingolf Linke

VGH Vertretung
&KrLVtLDn GOLePDnn e� .�

.aisersWr. 6
386�0 Goslar/9ienenburg

www.vgh.de/chrisWian.gliemann
gliemann@vgh.de

Immer in
Ihrer Nähe

Tel. 05324 780�017
Fax 05324 780�107
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Zu den herausragenden Einsät-
zen der Freiwilligen Feuerwehr
Hahnenklee gehören der große
Brand im Hotel Waldgarten im
Jahr 1940, die Sturmkatastrophe
1973, der Brand des Hahnen-
kleer Hofes am 26. Oktober
1973 und der Brand im Mutter-
und Kindheim im Januar 2008.
Im Jahr 2013 waren die Kamera-
den in Magdeburg beim Elbe-
Hochwasser im Einsatz.
In der Freiwilligen Feuerwehr
Hahnenklee-Bockswiese sind
derzeit 24 Männer und Frauen
aktiv. Die Altersabteilung be-
steht aus acht Kameraden.
Die Freude am Umgang mit Ju-
gendlichen verbindet sich mit
der Nachwuchsbildung für die
aktive Wehr. Die Jugendfeuer-
wehr ist heute die wichtigste
Grundlage für das Fortbestehen
der Freiwilligen Feuerwehr –
auch in Hahnenklee. Die Ju-
gendfeuerwehr wurde am 1. Ap-
ril 1974 ins Leben gerufen, heute
sind 13 Jugendliche mit von der
Partie. Die Treffen werden don-
nerstags ab 18 Uhr in der Feuer-
wache abgehalten.
Die Freiwillige Feuerwehr Hah-
nenklee-Bockswiese wurde am
20. November 1929 gegründet.
Den Grundstein für das erste

Feuerwehrgerätehaus legte man
am 15. September 1934. Nach
dem Krieg kam das Feuerlösch-
wesen zum Erliegen. Nur weni-
ge, meist junge Feuerwehrmän-
ner, bemühten sich, den Feuer-
schutz aufrechtzuerhalten.
Im Jahr 1961 bekam die Feuer-
wehr Hahnenklee-Bockswiese
ein neues Löschgruppenfahr-
zeug (LF8) mit einer Vorbau-
pumpe und einer eingeschobe-
nen Tragkraftspritze.
Ab 1966 ging es für die Feuer-
wehr wieder bergauf. Das Feu-
erwehrhaus wurde erweitert, der
Unterrichtsraum gebaut. Der
Fahrzeugbestand wurde 1971
durch ein Tanklöschfahrzeug er-
weitert. Im Sommer 1972 wurde
Hahnenklee ein Ortsteil von

Goslar. 1976 wurde die „alte“
Drehleiter der Stadt in Hah-
nenklee stationiert. Danach folg-
te noch ein MTW. Nun war der
Fuhrpark komplett. Im März
1995 nahm die neue Feuerwa-
che ihren Betrieb auf.
Hahnenklee-Bockswiese ist als
Stützpunktfeuerwehr heute mit
einem modernen Fuhrpark aus-

gerüstet: Er besteht aus dem
HLF 20 (Baujahr 2014) mit ei-
nem Wassertank von 3000 Li-
tern und einem Hydraulischen-
Rettungssatz, der Drehleiter
23-12 (Baujahr 2003) und einem
Einsatzleitwagen (Baujahr 2006)
mit Allradantrieb.
Neben ihren eigentlichen Aufga-
ben ist die Feuerwehr auch zum

Wohl des Kurortes aktiv. So sind
die Kameraden bei vielen Veran-
staltungen und Aktivitäten mit
eingebunden.
Neue Mitglieder sind auch in
der aktiven Wehr immer gern ge-
sehen, denn nur mit ausreichend
Freiwilligen lässt sich ein immer
umfangreicheres Pensum an Ar-
beiten und Einsätzen bewälti-
gen. Einen Einblick in die Arbeit
und Technik der Feuerwehr
können sich Interessierte jeden
Donnerstag ab 20 Uhr in der
Feuerwache holen.
Weitere Informationen gibt es
zudem unter www.ff-hahnen-
klee-bockswiese.de oder per
Mail an info@ff-hahnenklee-
bockswiese.de.

Freiwillige Feuerwehr
Hahnenklee-Bockswiese

Ob bei einer Übung (oben) oder beim Einsatz an einem brennenden Linienbus auf der B 241 vor
rund einem Jahr: Die Kameraden aus Hahnenklee sind voll bei der Sache. Fotos. Privat, Epping

Ortsbrandmeister:
Martin Wilgenbus

Stellvertreter:
Sebastian Rau

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Mit dem Okertal im Süden und
der Industrie im Norden des
Einsatzgebietes ist der Aufga-
benbereich der Okeraner Feuer-
wehr vielseitig. Doch mit vier
Fahrzeugen und drei Anhängern
sind alle Einsatzkräfte für jede
erdenkliche Situation gewapp-
net. Speziell für Metall- und In-
dustriebrände stehen ihnen ein
Anhänger mit einem speziellen
Löschpulver und eine Wärme-
bildkamera zur Verfügung.
Sollte ein Einsatz einmal ins
Okertal führen, können die Ka-
meraden mit ihren zwei Absturz-
sicherungssätzen für das Sichern
von Einsatzkräften in unwegsa-
mem Gelände, einer Schleif-
korbtrage und weiterer Ausrüs-
tung für Verkehrsunfälle aufwar-
ten.

Rückblick auf einen Einsatz:
Kurz nach Mitternacht wurden
die Kameraden zu drei brennen-
den Bäumen in der Halberstäd-
ter Straße in Richtung Vienen-
burg alarmiert. Dort fanden die
Einsatzkräfte allerdings kein
Feuer. Erst im weiteren Verlauf
der Landstraße 518 in Richtung
Vienenburg war der Feuerschein
zu sehen. Als sich herausstellte,
dass dort nicht nur Bäume, son-
dern zudem das ehemalige
Bahnwärterhaus in voller Aus-
dehnung brannte, erfolgte die
Erhöhung auf das Alarmstich-
wort „Gebäudefeuer“ mit der
Nachalarmierung der Feuerweh-
ren Vienenburg, Wiedelah und
Goslar.
Während sich der erste Angriffs-
trupp darauf konzentrierte, dass
sich das Feuer nicht noch weiter
ausbreitet, galt es für die restli-
chen Einsatzkräfte, so schnell
wie möglich eine stabile Wasser-
versorgung aufzubauen. Die
nächstmögliche Wasserentnah-
mestelle waren die Kiesteiche
auf der anderen Seite der Land-
straße. Um den langen Weg
dorthin zu überbrücken, wurden
mehr als 1500 Meter Schlauch-
leitung verlegt. Ein Ablöschen
des Gebäudes und eines mittler-

weile ebenfalls
brennenden
Palettenlagers
konnte nur un-
ter schwerem
Atemschutz er-
folgen. Doch
nach einer lan-
gen und kräfte-
raubenden
Nacht konnte
auch dieser
Einsatz erfolg-
reich abgeschlossen werden.

Einsätze wie dieser sind der
Grund dafür, dass die Einsatzab-
teilung jede Woche zusammen-
kommt und sich in theoreti-
schen Vorträgen, praktischen
Ausbildungsdiensten und ein-
satzrealistischen Übungen auf
den Ernstfall vorbereitet. Hierbei

ist jeder willkommen, der sich
für die Arbeit der Feuerwehr in-
teressiert und selbst einmal
Hand anlegen will. Interessierte
sollten einfach vorbeischauen:
Die Truppe trifft sich jeden
Donnerstag um 19.30 Uhr an
der Feuerwache und freut sich
über neue Gesichter.
Seit 1962 profitiert die ehren-
amtliche Wehr in Oker vom
Nachwuchs aus der eigenen Ju-
gendfeuerwehr. Auch wenn die
jungen Mitglieder noch keine

Einsätze unterstützen, lernen die
Jugendlichen doch in theoreti-
schen und praktischen Ausbil-
dungsdiensten, was der Feuer-
wehralltag zu bieten hat. Dazu
kommen sportliche Aktivitäten,
Zeltlager, Ausflüge und Veran-
staltungen in und um Oker. Je-
der zwischen zehn und 16 Jah-
ren, egal ob Junge oder Mäd-

chen, kann an den Diensten der
Jugendfeuerwehr teilnehmen.
Sie trifft sich immer freitags ab
16.30 Uhr in der Feuerwache.
Auch musikalisch ist man unter-
wegs: Der eigene Spielmannszug
trifft sich immer dienstags ab
18.30 Uhr, zu den Proben ist je-
der willkommen. Der Förderver-
ein hat sich das Ziel gesetzt, die
Feuerwehr Oker bei den Aufga-
ben des vorbeugenden und ab-
wehrenden Brandschutzes zu
unterstützen.
Weitere Informationen unter
www.feuerwehr-oker.de.

Freiwillige Feuerwehr Oker

Von der Okeraner Feuerwache aus starten die
Aktiven zu ihren Einsätzen. Foto: Privat

Am Hüttenberg 1 · 38642 Goslar · Telefon: 05321-63183
Telefax: 05321-64655 · E-Mail: mail@dek-ebeling.de

Ortsbrandmeister:
Hans-Jürgen Bothe

Stellvertreter:
Florian Rowold

Immer in
Ihrer Nähe

VGHVertretung
Sven Overbeck

Nußanger 7
38640 Goslar

www.vgh.de/sven.overbeck
overbeck@vgh.de

Tel. 05321 20088
Fax 05321 25708



Nach der Fusionierung mit der
Stadt Goslar wurde die Freiwilli-
ge Feuerwehr Vienenburg zur
Ortsfeuerwehr, die ihren Status
als Schwerpunktfeuerwehr je-
doch behielt.
Gegründet wurde sie 1892 und
feiert somit in diesem Jahr ihr
125-jähriges Bestehen. Auch der
Termin dafür steht schon fest:
Das Jubiläum wird vom 25. bis
27. August in Vienenburg began-
gen. Am Freitag, 25. August,
wird das Festwochenende mit
einem Kommersabend offiziell
eröffnet. Am 26. August wird
rund um das Gerätehaus ein Tag
der offenen Tür veranstaltet, zu
dem alle Kameraden, Freunde,
Angehörige und Interessierte

eingeladen sind. Den krönenden
Abschluss bildet ein zünftiger
Frühschoppen mit Blaskapellen
am Sonntag, 27. August, bei dem
ebenfalls jeder Gast willkommen
ist.
Eine weitere Besonderheit im
Jubiläumsjahr ist die Sonderaus-
stellung „125 Jahre Feuerwehr“
im Heimatmuseum Vienenburg.
Darin erfährt man, wie sich der
Wandel der Zeit auch auf die
Feuerwehr ausgewirkt hat. Ein
Besuch lohnt sich, denn vor Ort
kann man etliche Exponate der
Feuerwehrgeschichte betrach-
ten.
In ihrer Geschichte bezog die
Feuerwehr mehrere Gerätehäu-
ser. Der Bau des jetzigen Hauses

wurde 1975 begonnen und bietet
kaum noch Platz für die neuen
Fahrzeuge, die durch die moder-
ne Technik und bessere Ausstat-
tung immer größer wurden. Der
Platz in den Gerätehäusern wird
immer enger. Erst kürzlich wur-
de ein neues, modernes Fahr-
zeug an die Feuerwehr überge-
ben. Es handelt sich hierbei um
ein Löschfahrzeug 20 KatS. Das
neue LF ersetzte seinen über 30

Jahre alten Vorgänger und wur-
de durch die Polizeidirektion in
Teilen gefördert. Nun steht es
dem Katastrophenschutz zur
Verfügung. Bei der Fahrzeug-
übergabe wurde deutlich, dass
das jetzige Fahrzeug kaum noch
in das Gerätehaus passt. Die Po-
litik erkannte das Problem und
stellt sich der Herausforderung,
das Gerätehaus in den kommen-
den Jahren zu ersetzen. Und das

Freiwillige Feuerwehr Vienenburg

Im Mai dieses Jahres wurde der Feuerwehr Vienenburg ein neues LF 20 KatS übergeben. Fotos: Privat

Das MZB (Mehrzweckboot [hier Rettungsboot 1]) wird zum
Retten von Menschen und Tieren aus Gewässern, zum
Mannschaftstransport über Wasser und sonstigen Hilfeleistungen
auf Gewässern genutzt.
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Öffnungszeiten:
Mon-Don 7.00-17.00 Uhr
Freitag 7.00-14.30 Uhr

Ortsbrandmeister:
Michael Jahn

Stellvertreter:
Wolfram Traeger

VGH Vertretung
&KrLVtLDn GOLePDnn e� .�

.aisersWr. 6
386�0 Goslar/9ienenburg

www.vgh.de/chrisWian.gliemann
gliemann@vgh.de

Immer in
Ihrer Nähe

Tel. 05324 780�017
Fax 05324 780�107



nächste Großfahrzeug wirft
schon seine Schatten voraus: In
2018 wird das LF 16/12 durch
ein schlagkräftigeres und moder-
neres Hilfeleistungslöschfahr-
zeug ersetzt und der Platz im
Feuerwehrhaus noch einmal en-
ger.
Der aktuelle Fuhrpark der Orts-
feuerwehr Vienenburg beläuft
sich auf einen ELW1 (Einsatz-
leitwagen), LF 16/12 (Lösch-
fahrzeug), LF 20 KatS (Lösch-
fahrzeug), TLF 24/50 (Tank-
löschfahrzeug), SW 2000
(Schlauchwagen) des BMVI,
MTW (Mannschaftstransportwa-
gen) und ein Rettungsboot für
die zahlreichen umliegenden,
ehemaligen Kiesteiche.
Durch die Fusionierung erwei-
terte sich auch der Einsatzbe-
reich der Freiwilligen Feuerwehr
Vienenburg. Musste in der Ver-
gangenheit nur der alte Stadtbe-
reich Vienenburg abgedeckt
werden, so ist jetzt das gesamte
Stadtgebiet Goslar auf Anforde-
rung zu schützen. Diese Siche-
rung erfolgt durch sogenannte
Fachzüge. Die Vienenburger
Wehr ist in drei Fachzügen ver-
treten, im Löschzug 4 mit der
Freiwilligen Feuerwehr Wiede-
lah, im Wasserförderzug 1 mit
der gesamten Wehr und im Was-
sertransportzug 2 mit dem TLF
24/50. Die Anforderung der je-
weiligen Züge ist abhängig vom
Einsatzstichwort.
Eine weitere Besonderheit ist,
dass in Vienenburg zwei Fahr-
zeuge für den Katastrophen-
schutz stationiert sind. Der SW
2000, gefördert durch das Bun-
desministerium für Verkehr und
Infrastruktur, wird von den Ka-
meraden der Ortsfeuerwehr bei
Alarm besetzt und ist in der Ver-
gangenheit schon fast überall im
Landkreis im Einsatz gewesen.
Das LF 20 KatS wurde im Mai

2017 in Dienst gestellt und er-
setzte das alte LF 16 TS. Fahr-
zeug und Beladung sind für die
Wasserförderung über längere
Wegstrecken ausgelegt.
Die Ortsfeuerwehr Vienenburg
trifft sich alle 14 Tage donners-
tags zum Dienstabend. Hier wer-
den die 63 aktiven Mitglieder,
davon sechs Frauen, aus- und
weitergebildet. Neue Kamera-
dinnen und Kameraden sind je-
derzeit willkommen und hiermit
herzlich eingeladen. Alle vier
Wochen wird der Dienstabend
auch von den elf Mitgliedern der
Altersabteilung besucht.
Die Stadtjugendfeuerwehr ist
derzeit mit 31 jugendlichen Mit-
gliedern im Alter von zehn bis
18 Jahren vertreten.

Der Vorgänger des LF 20 KatS: Das LF 16-TS (Löschgruppenfahrzeug mit Vorbaupumpe 16 und
Tragkraftspritze) ist ein „Allroundfahrzeug“.

Das Arbeitstier: das LF 16/12 mit einer Feuerlöschkreiselpumpe
16 und 1200 Litern Tankinhalt.

Der SW-KatS – Schlauchwagen für den Katastrophenschutz mit
2000 Metern Schlauch.
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Im übernächsten Jahr feiert die
Freiwillige Feuerwehr Immenro-
de ein großes Jubiläum: Vom 28.
bis 30. Juni 2019 kann die eh-
renamtliche Wehr auf ihre
dann 125-jährige Geschichte zu-
rückblicken. „Dank der gestell-
ten Weichen werden wir bis da-
hin wohl sehr gut für die Zu-
kunft gerüstet sein“, betont Orts-
brandmeister Martin Kowalew-
sky. Nach langer Planung wird
nun der lang ersehnte Bau eines
neuen Feuerwehrhauses umge-
setzt – der Bauantrag ist bereits
gestellt.
Gewünscht hatten sich die Ka-
meraden die Fertigstellung be-
reits für das Jahr 2015. Die Ka-
meraden rechnen mit einem Ein-

zug in das fertiggestellte Gebäu-
de nun im Jubiläumsjahr. Nach
aktueller DIN-Norm errichtet,
soll das Gebäude nicht nur eine
angemessene Größe haben, die
Kameraden dürfen sich darüber
hinaus über Umkleide- und

Duschmöglichkeiten sowie ei-
nen mit modernster Technik
ausgestatteten Schulungsraum
freuen. Auch die in die Jahre ge-
kommenen Fahrzeuge der Im-
menröder sollen ersetzt werden:
Nach 25 Jahren warten bald ein
neues Hauptlöschfahrzeug und
ein Mannschaftstransportwagen
auf ihren Einsatz.
Zu den Haupteinsatzgebieten
zählten in der Vergangenheit
hauptsächlich Brände von Stroh
und Holz. Dass sich das Aufga-
bengebiet mit der Zeit ausweitet,
steht außer Frage. Heutzutage
muss die Feuerwehr auch ausge-
laufene Chemikalien beseitigen
und technische Hilfeleistungen
durchführen.
Seit 2015 ist die gemeinsame Ju-
gendfeuerwehr aus Immenrode
und Weddingen ein wichtiger
und starker Bestandteil der Im-

menröder Wehr. Aktuell berei-
ten sich 21 Jugendliche unter der
Führung von Thomas Hannak
und Michael Dambitis auf den
späteren aktiven Dienst vor.
Auch die aktive Wehr hat in den
letzten eineinhalb Jahren zehn
Kameraden dazugewonnen – ein

Lichtblick im Hinblick auf die
Entwicklung der Mitgliederzah-
len einer Freiwilligen Feuer-
wehr.
Aktuell zählt Immenrode 42 ak-
tive Kameraden und 15 in der
Altersabteilung.
Die Fusion Vienenburgs mit der
Stadt Goslar im Jahr 2014 ist
Grund dafür, dass sich die Aus-
stattung der Wehr positiv entwi-
ckelt hat. Zudem sind die Im-
menröder seitdem noch mehr
gefordert. Im vergangenen Jahr
wurden die Kameraden zu neun
Einsätzen gerufen. Dazu gehör-
ten etwa im Februar ein Dachge-
schossbrand in Ohlhof, ein
Blitzschlag in Immenrode im Ju-
ni und im August ein Flächen-
brand in Wöltingerode.
„Wir danken allen Unterstüt-
zern. An erster Stelle sind hier
der Rat und die Verwaltung zu
nennen, die momentan viele

Punkte aus dem Brandschutzbe-
darfsplan aktiv umsetzen“, so
der Ortsbrandmeister. Für die
Zukunft wünschen sich die Im-
menröder Unterstützung beim
Aufbau einer Kinderfeuerwehr
sowie bei der Gründung eines
Fördervereins.

Freiwillige Feuerwehr Immenrode

Diese starke Gruppe wird den Grundstein für die
Nachwuchsarbeit legen.

Seit 2015 ist die gemeinsame Jugendfeuerwehr aus Immenrode und Weddingen ein wichtiger und
starker Bestandteil der Gemeinschaft in Immenrode. Fotos: Privat

Der Treffpunkt
in Vienenburg

Täglich ab 10 Uhr geöffnet
Fam. Kampmann-Peters

Goslarer Straße 1
38690 Vienenburg
Tel. (0 53 24) 33 31

Seit über 70 Jahren
täglich frisches
Eis aus eigener

Herstellung.

Ortsbrandmeister:
Martin Kowalewsky

Stellvertreter:
Oliver Voß

Immer in
Ihrer Nähe
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www.vgh.de/helmuW.mel]ian
mel]ian@vgh.de

Tel. 05324 6152
Fax 05324 6340
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Die Freiwillige Feuerwehr Leng-
de bildet einen Teil der Messfeu-
erwehren und gehört zum Zug 9
der Kreisbereitschaft des Land-
kreises Goslar. In den 2016 neu
gegründeten Fachzügen der
Stadt sind die Lengder Kamera-
den im Löschzug 2 und im Lo-
gistikzug vertreten.
Das Spüren und Messen von
Gefahrenstoffen, aber auch Not-
falltüröffnungen und nachbar-
schaftliche Löschhilfen – solche
Einsätze haben das Jahr 2016
und die erste Hälfte dieses Jah-
res der Wehr bestimmt. Unter
anderem ging es dabei zum
Harzburger Hof, mehrmals ins
Goslarer Stadtgebiet, aber auch
im eigenen Ort leisteten die Eh-
renamtlichen reichlich Hilfe. Im
Juni vergangenen Jahres etwa
drohte in Lengde nach einem
Unwetter ein Baum auf ein Dach
zu stürzen.
Nachbarschaftliche Hilfen sind
für die Lengder Ehrensache. Be-
sonders stolz sind sie auf die gu-
ten Beziehungen zu anderen
Wehren. So wird etwa eine Pa-
tenschaft mit dem Musikzug der
Freiwilligen Feuerwehr Hörden
im Südharz unterhalten, der die
Lengder Wehr auch immer auf
dem Scheunen- beziehungsweise
Oktoberfest unterstützt.
Auch sonst ist die Wehr fest in
das gesellschaftliche Leben im
Ort involviert. Sie veranstaltet
das jährliche Osterfeuer am
Schlangenberg und stellt am
1. Mai den Maibaum auf. Dieses
Jahr wird Ende September er-
neut das große Scheunenfest im
bajuwarischem Stil gefeiert. Für
den internen Zusammenhalt
wird ebenfalls gesorgt: Ein
Schlachtefest und die Weih-
nachtsfeier bringen die Crew je-
des Jahr in geselliger Runde zu-
sammen.

Das Kassenbuch mit einem Be-
trag von 35 Reichsmark wurde
1924 von der Pflicht- an die
Freiwillige Feuerwehr übergeben
– so wurde ganz offiziell die
Freiwillige Feuerwehr Lengde
gegründet. Dieses ist das erste
Dokument, welches das Grün-
dungsdatum beweist. Kaum Auf-
zeichnungen gibt es allerdings
aus der Zeit der Pflichtfeuer-
wehr. Einige wenige Urkunden
und Berichte der Freiwilligen
Feuerwehr Göddeckenrode
bringen zumindest etwas Licht
ins Dunkel. Bereits um 1898
existierte wohl in Lengde schon
eine Feuerwehr. Die erste Trag-
kraftspritze wurde 1940 in den
Dienst gestellt. 1956 wurde eine
TS8/8 von Metz ersatzbeschafft,
diese ist 1981 an das Feuerwehr-
museum in Goslar übergeben
und 1981 durch eine TS 8/8 von
Metz ersetzt worden. Beide
Pumpen wurden von einem Kä-
fermotor angetrieben.
1999 feierte die Feuerwehr
Lengde Jubiläum und kaufte zur
Feier des Tages gleichzeitig eine

neue TS 8/8 Rosenbauer Fox.
Bis 1970 wurden die Pumpen in
einem Tragkraftspritzenanhän-
ger transportiert. Im August
1970 bekam die Wehr ihr erstes
Feuerwehrfahrzeug, ein LF 8
von Ziegler, aufgebaut auf ei-
nem Opel Blitz Fahrgestell.
Im November 1989 wurde von
der Firma Schlingmann ein neu-
es LF 8 auf einem Mercedes-
Benz Fahrgestell und einer Ro-
senbauer Vorbaupumpe in den
Dienst gestellt. An diesem Tag
wurde auch die innerdeutsche
Grenze bei Eckertal geöffnet.
1989 ist ein wichtiges Jahr für
die Lengder Wehr, denn zu die-

sem Zeitpunkt wurde auch die
neue Feuerwache gebaut.
Im November 2015 konnte der
Mannschaft ein zweites Fahr-
zeug, ein VW T 6 Mannschafts-
transportwagen, übergeben wer-
den. Auch der Anbau für den
zweiten Stellplatz im Feuer-
wehrhaus wurde rechtzeitig fer-
tig und der Ausbau des Oberge-
schosses konnte in Eigenleistung
mit über 10000 Stunden freiwil-
liger Arbeit im März 2016 abge-
schlossen werden.
Im vergangenen Jahr mussten
sich die ehrenamtlichen Helfer
von ihrem LF 8 verabschieden.
Ein neues TSF von der Firma
Rosenbauer auf einem Fahrge-
stell von MAN wurde dafür in
Dienst gestellt. Neu dazugekom-
men sind der 1000 Liter Wasser-
tank und ein Belüftungsgerät.
Derzeit hat die Freiwillige Feuer-
wehr Lengde eine Personalstär-
ke von drei Kameradinnen und
35 Kameraden. 13 Mitglieder be-
setzen die Altersabteilung, deren
Gruppenführer Wilfried Heyer
ist.

Im April 2016 haben die Leng-
der zusammen mit Wiedelah
und Lochtum eine Jugendfeuer-
wehr und eine Kinderfeuerwehr
gegründet. Zehn Jugendliche
und neun Kinder verrichten dar-
in fleißig ihren Dienst. Grund
dafür war die lange Warteliste
der Vienenburger Jugendfeuer-
wehr für neue Mitglieder.
Die Dienste der neu gegründe-
ten Nachwuchswehr finden
meist immer Samstagvormittag
in Lengde oder Wiedelah statt.
Das Besondere: Ab dem Leng-
der Feuerwehrhaus können die
Kinder einen Fahrdienst zu den
Orten in Anspruch nehmen.
In den Feuerwehralltag kann
man fast jeden Freitag bei den
Dienstabenden am und im Feu-
erwehrhaus Lengde hinein-
schnuppern.

Freiwillige Feuerwehr Lengde

Bau- und Möbeltischlerei
Haarnagel GmbH & Co. KG

TISCHLERMEISTER GERD HAARNAGEL
Nach Ihren Wünschen fertigen wir Einbauküchen,
Schlafzimmer, Bad-, Büro-

en

Treppenbau
Überdachungen

Wintergärten

Bestattungen
und Überführungen

Schmiedekamp 21
38690 Goslar/Vienenburg, OT Lengde
Telefon (0 53 24) 16 80 + 16 40 · Fax (0 53 24) 53 16

und Wohnmöbel

Fenster
Tür

Rollläden
Innenausbau

en

Treppenbau
Überdachungen

Wintergärten

Fenster
Tür

Rollläden
Innenausbau

Bestattungen
und Überführungen

. www.haarnagel-tischlerei.de

Seit
über 30
Jahren

Ortsbrandmeister:
Hendrik Zimmermann

Stellvertreter:
Dominik Dreilich
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Im Jahr 1890 gründeten in Loch-
tum einige beherzte Männer die
Freiwillige Feuerwehr, um die
bis dahin bestehende Pflichtfeu-
erwehr abzulösen. Rund
750 Einwohner zählte der Ort
zu dieser Zeit, als Heinrich Pa-
pe, August Dreske, Wilhelm De-
ge und noch andere die Wehr
ins Leben riefen. Als 1939 der
Zweite Weltkrieg ausbrach, wur-
de der Freiwilligen Feuerwehr
der gesamte Luftschutzdienst
übertragen. Jüngere Kameraden
mussten an die Front, daher füll-
ten ihre älteren Kollegen die Lü-
cken in der Feuerwehr auf. In
den letzten Kriegsjahren gab es
nur noch kurze Pausen zwi-
schen Voralarm, Hauptalarm,
Vorentwarnung und Hauptent-
warnung. Zudem waren die Ka-
meraden viele Tage und Nächte
in und um Hannover, Braun-
schweig und in Vienenburg im
Einsatz.
Nach dem Krieg verschoben
sich die Einsatzgebiete der Feu-
erwehr etwas – die Lochtumer
Kameraden hatten dennoch gut
zu tun. So brannte 1949 Kochs
Scheune nieder, am 27. Novem-
ber 1953 fielen das Wohnhaus,
die Werkstatt und die Stallungen

der Zimmerei und Tischlerei
von Koch und Brandes den
Flammen zum Opfer, 1961 wa-
ren es Stallungen und Scheu-
nengebäude des Landwirtes
Fritz Brandes im Kal-
ten Brunnen, die um

Mitternacht in ein
Großfeuer aufgingen.
Nur drei Jahre später
brannte zudem die
Scheune des Bauern
Wilhelm Duderstadt.
Auch mit Waldbrän-
den hatte die Wehr im-
mer wieder zu kämp-
fen. Das Aufgabenge-
biet ist vielfältig: Ne-
ben den Bränden wur-
de Lochtum auch des
Öfteren von Hochwas-
ser heimgesucht.
Für die Sicherheit ih-
rer Mitmenschen sor-
gen in Lochtum der-
zeit 23 aktive und drei
passive Mitglieder. 14
Ehrenmitglieder gibt es
zusätzlich und 97 För-
derer unterstützen die
Lochtumer Wehr.
Die Einsatzgruppe hält
einen internen Grup-
pendienst ab, dazu
kommen diverse Son-
derdienste wie zum
Beispiel Atemschutz-
ausbildung, unter-
schiedliche Arbeitsein-
sätze und vieles mehr.
Zwei Fahrzeuge nennt
die Lochtumer Wehr
ihr Eigen: zum einen
das TSF-W, zum anderen den
MTW. Weiterhin besitzt die
Wehr einen SWA 400, Marke
Eigenbau.
Lochtum war die erste Feuer-
wehr im Landkreis, die einen ei-
genen Förderverein hatte, als
dieser 2001 gegründet wurde.

Zu der Zeit ging die Angst um,
dass sich die Gemeinden finan-
ziell von den Feuerwehren zu-
rückziehen würden, wenn diese
Fördervereine hätten. Diese

Angst bestätigte sich aber nicht.
Dafür gibt die Lochtumer Wehr
auch einiges zurück. Nicht nur,
was die eigentlichen Aufgaben
angeht, die für Ortschaften un-
verzichtbar sind, sondern auch
innerhalb der kulturellen Bele-
bung des Ortes. Einmal im Jahr

richtet die Feuerwehr das traditi-
onelle Osterfeuer aus, stellt ei-
nen Brandsicherheitswachdienst
zur Walpurgisfeier des Schützen-
vereins. Vor zwei Jahren beging

die Wehr ihr 125-jäh-
riges Jubiläum, das
groß gefeiert wurde.
Im Durchschnitt führt
die Feuerwehr Loch-
tum im Jahr zehn Ein-
sätze durch, darunter
fallen Brandeinsätze,
Technische Hilfeleis-
tungen, Brandsicher-
heitswachdienste und
Einsatzübungen. Bei
einer der jüngsten Ein-
satzübungen wurde et-
wa ein Scheunen-
brand simuliert, denn
die Vergangenheit
zeigt, wie wichtig es
gerade in solch ländli-
chen Gebieten ist, dar-
auf vorbereitet zu sein.
Die Feuerwehr hatte
dabei die Tragkraft-
spritze im Einsatz und
versorgte die Verteiler
auf der Hinterseite der
Scheune mit Wasser
aus dem offenen Ge-
wässer Schamlah. Der
vordere Bereich der
Scheune bekam Was-
ser aus einem nahege-
legten Hydranten. Mit
zwei Leuchtstrahlern
hatte man die Einsatz-
stelle ausgeleuchtet
und löschte den ge-
dachten Brand von

Vorder- und Rückseite der
Scheune mit jeweils einem C-
Strahlrohr. Wer wissen möchte,
wie solch eine Einsatzübung ge-
nau aussieht, kann sich dazu die
gesamte Bildergalerie auf der
Homepage www.feuerwehr-
lochtum.de anschauen.

Freiwillige Feuerwehr Lochtum

Bei der Simulation eines Scheunenbrands packen
die Kameraden mit an. Fotos: Privat

Ortsbrandmeister:
Heiko Hartmann

Stellvertreter:
Rouwen Brunke
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Die Freiwillige Feuerwehr Wie-
delah hat im vergangenen Jahr
eine Verjüngungskur vollzogen
und im Zuge des 90-jährigen Be-
stehens zwei neue Abteilungen
gegründet. Somit verfügt die Ka-
meradschaft nicht nur über die
Einsatz- und Altersabteilung,
sondern seit Mai 2016 auch über
eine eigene Jugendfeuerwehr
und sogar eine Kinderfeuerwehr.
Beide Nachwuchsabteilungen
arbeiten mit den benachbarten
Feuerwehren aus Lengde und
Lochtum zusammen. Auch in
der Einsatzabteilung hat sich ei-
niges verändert: Es konnten wei-
tere aktive Mitglieder in die eige-
nen Reihen aufgenommen wer-
den.
Doch nicht nur personelle Ver-
änderungen haben das Jahr 2016
der Wiedelaher Wehr geprägt.
Vor allem auch Ausrüstung und
Fahrzeugtechnik haben sich
weiterentwickelt. Seit Anfang
dieses Jahres ist bei der Feuer-
wehr Wiedelah zusätzlich zu
dem LF 8 auch ein LF 16 statio-
niert. Durch den darauf befind-
lichen, hydraulischen Hilfeleis-
tungssatz hat sich das Einsatz-
spektrum für die Truppe enorm
erweitert. Dies betrifft auch die
Aus- und Weiterbildung, um die
Aktiven auf den richtigen Um-
gang mit der neuen Technik op-
timal vorzubereiten.
Durch die Neuschaffung von
Löschzügen in der Stadt Goslar
ist die im Jahr 1926 gegründete
Feuerwehr Wiedelah zusätzlich

zum eigenen Einsatzbereich
auch noch in zwei weiteren
Löschzügen tätig.
Zentraler Anlaufpunkt für
Übungsdienste und Einsätze ist
– wie könnte es anders sein –
das Feuerwehrhaus, das sich im
Herzen Wiedelahs befindet. Sehr
dankbar sind die Aktiven den
zahlreichen fördernden Mitglie-
dern, die die Kameraden über
ihre passive Mitgliedschaft in
der Feuerwehrarbeit finanziell
unterstützen.
Auf der neu gestalteten Home-
page www.feuerwehr-wiede-
lah.de findet man aktuelle Infor-
mationen über Einsätze, Tätig-
keiten und Veranstaltungen so-
wie einen Terminkalender. Gern
stehen der Ortsbrandmeister
und sein Stellvertreter Interes-
sierten, die mehr über die ehren-
amtliche und abwechslungsrei-
che Arbeit der Wehr wissen
möchten, zur Verfügung.

Freiwillige Feuerwehr Wiedelah

Besuch des Oberbürgermeisters und des Stadtbrandmeisters während des Übungsdienstes der Freiwilligen Feuerwehr Wiedelah.

Ortsbrandmeister Kai Wegener (re.) und sein Stellvertreter Ingo
Politz. Fotos: Privat

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht

Schwabbauer & Co. GmbH

Schwerentflammbare
Teppichböden und Teppiche, PVC-Vinylböden, Wandbeläge,

Gardinen und Brandschutzanstriche
Bezahlbar und sicher ! Fragen Sie danach im

Goslar • Okerstraße 23 • (0 53 21) 27 45 • Mo.-Fr. 9-19 Uhr • Sa. 9-18 Uhr www.deco-markt.de•

Ortsbrandmeister:
Kai Wegener

Stellvertreter:
Ingo Politz
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Seit dem 21. September 1993,
nach dem Umbau einer Guts-
scheune, teilen sich die Kamera-
den der Freiwilligen Feuerwehr

Weddingen das Gebäude mit
dem Dorfgemeinschaftshaus.
Das Feuerwehrhaus besitzt So-
zial- und Geräteräume.
Die bestehende Struktur der
Freiwilligen Feuerwehr Wed-

dingen, gegründet am 1. Mai
1894, wird durch die Führung
des Kommandos, derzeit geleitet
von Ortsbrandmeister Rüdiger
Becker, der Einsatztruppe und
der stets unterstützenden Alters-
abteilung gefestigt.
„Die heutigen Aufgaben und
Anforderungen an eine Feuer-
wehr sind gegenüber früheren
Zeiten um ein Vielfaches gestie-
gen, aber gerade dies ist für uns
eine Herausforderung!“, sagt
der Ortsbrandmeister Rüdiger
Becker. Dafür stehen der Frei-
willigen Feuerwehr Weddingen
ein TSF-W und ein Mann-
schaftstransportwagen (MTW)
zur Verfügung.
Die Einsatzbereitschaft im

Brand und Katastrophenfall er-
reicht die Weddinger Wehr
durch eine gute Ausbildung und
eine sehr gute Kameradschaft.
Die Gemeinschaft wird gestärkt
durch gegenseitigen Erfahrungs-
austausch aus den verschiedens-
ten Berufsfeldern und dem An-
gebot unterschiedlicher gemein-
schaftlicher Freizeitaktivitäten.
Zum Erscheinungsbild der Wehr
gehört die Hilfsbereitschaft, Auf-
gaben im Namen der Dorfge-
meinschaft zu übernehmen, un-
ter anderem das Organisieren
von Festlichkeiten für und mit
ihren Nachbarn, Gästen und an-
sässigen Vereinen. Ebenso gehö-
ren Hilfeleistungen bei angefor-
derter Unterstützung in anderen
Gemeinden dazu.
„Wir heißen Sie herzlich will-
kommen und laden Sie jederzeit
gerne zu unseren Dienstabenden
und Festlichkeiten ein“, sagt
Ortsbrandmeister Rüdiger Be-

cker.
Eine einsatzbereite Wehr benö-
tigt entsprechende Räumlichkei-
ten, passende Ausstattung, trai-
nierte Einsatzabläufe und Hand-
griffe. „Hierzu führen wir regel-
mäßige Übungen durch, etwa ei-
ne Einsatzübung im Juli zur
Brandbekämpfung und Scha-
densbegrenzung auf unserer Do-
mäne Weddingen“, berichtet der
Ortsbrandmeister. Hier galt es,
den Brand einzudämmen, um
Mensch und Material zu retten
bzw. zu bergen.
Weitere Informationen zur Wed-
dinger Feuerwehr finden Interes-
sierte unter www.feuerwehr-
weddingen.de. Wer sich aktiv
engagieren möchte, ist herzlich
eingeladen, zu den Dienstaben-
den, immer freitags, ins Feuer-
wehrgerätehaus zu kommen
oder die Feuerwehr zu kontak-
tieren unter info@feuerwehr-
weddingen.de.

Freiwillige Feuerwehr Weddingen
Eine Einsatzübung zur Brandbekämpfung und Schadensbegrenzung im Juli meisterte die Wehr bravourös. Fotos: Archiv

GS-Baßgeige, Alte Heerstraße 17
Telefon (0 53 21) 5 10 01

www.koenig-buerobedarf.de

Wir richten ein
& organisieren

Ihr Büro von A-Z

Ortsbrandmeister:
Rüdiger Becker

Stellvertreter:
Jürgen Grimm

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht



19

Was wäre ein
Tag der offenen
Tür ohne Mu-
sik? Was wäre
ein Jubiläum
ohne ein
Ständchen?
Die Feuer-
wehrmusik ist
eine Bereiche-
rung für die je-
weilige Veran-
staltung und
ein Aushänge-
schild – nicht
nur für die
Ortsfeuerwehr
selbst, die sich
glücklich
schätzen kann,
einen musik-
treibenden Zug
in ihren Reihen
zu wissen. Zu-
dem bereichert
sie das kultu-
relle Leben in-
nerhalb der
Gemeinde.
Aber es sind
nicht nur die
einzelnen Mu-
sik- oder Spiel-
mannszüge, so
wie wir sie hier
bei uns im
Landkreis in
der Feuerwehrmusik kennen. Im
Land Niedersachsen gibt es seit
nunmehr elf Jahren ein Landes-
musikkorps der niedersächsi-
schen Feuerwehren. Dieses Aus-
wahlorchester ist entstanden aus
Lehrgängen, die vom Landesfeu-
erwehrverband immer noch an-
geboten werden.
Aus den dort teilnehmenden
Musikern waren Männer und
Frauen ausgewählt worden, um
in diesem Musikkorps gemein-
sam zu spielen. Als Dirigent
wurde ein Feuerwehrkamerad
aus Lüneburg eingesetzt, der
zum Zeitpunkt der Orchester-
gründung stellvertretender musi-
kalischer Leiter beim Heeresmu-
sikkorps 1 in Hannover war. So-
mit zeichnete ein nicht nur fach-
lich ausgebildeter Dirigent, son-
dern auch ein Feuerwehrkame-
rad für die musikalischen Ent-
wicklungen verantwortlich.
Das Orchester traf sich rund
viermal im Jahr, um nach und
nach ein umfangreiches Reper-
toire einzustudieren. Über die
Jahre hat sich so ein ansehnli-
cher Klangkörper entwickelt.
Auf einigen Konzerten wie etwa

in Hitzacker, Adenstedt oder
auch auf dem „Tag der Nieder-
sachsen“ in Hildesheim präsen-
tierte das Orchester sein erarbei-
tetes Programm. Innerhalb der
Gruppe entwickelten sich
Freundschaften und ein enormes
Zusammengehörigkeitsgefühl.
So war es auch nicht verwun-
derlich, dass das Orchester pro-
testierte, als es der Landesfeuer-
wehrverband 2016 aus rein wirt-
schaftlichen Gründen für aufge-
löst erklärt hat. Die einstimmige
Resonanz auf die „Kündigung“:
Wir machen weiter.
Seit Anfang vergangenen Jahres
ist das Landesmusikkorps nun
selbstständig unterwegs, fleißig
werden Proben an verschiede-
nen Standorten organisiert. Die
vier bis fünf Übungstage im Jahr
dauern im Schnitt sieben Stun-
den. Auch Konzerte stehen an:
Anlässlich des 95. Geburtstags
der Feuerwehr Langelsheim
spielen die Musiker am 29. Ok-
tober auf, und zwar ab 15 Uhr
in der Fahrzeughalle. Zu hören
sind dann Männer und Frauen
aus derzeit elf verschiedenen
Kreisverbänden in Niedersach-

sen und somit wiederum aus 15
verschiedenen Musikzügen.
Zum Repertoire gehören neben
einigen Märschen auch Hits aus
Musicals, aus dem Fernsehen
(zum Beispiel ein Medley mit Ti-
teln der Tagesschau, Derrick

oder der Schwarzwaldklinik)
oder auch einige Solostücke für
die verschiedenen Instrumente.
Weiterhin gibt es einige Stücke,
die von verschiedenen deut-
schen Arrangeuren für besonde-
re Anlässe geschrieben wurden.

Das Landesmusikkorps:
Aushängeschild der Feuerwehren
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Textilpflege
seit über 45 Jahren!
Textilpflege
Hygienisch und schonend pfle-
gen wir Textilien für alle Berufs-
branchen und Einrichtungen:

/ Hotels und Restaurants
/ Kliniken und Seniorenheime
/ Werkstätten, Industrie

und Handwerk
/ Gesundheitswesen
/ Schmutzfangmatten-Service
/ Mietwäsche

Ihre exklusive Reinigung
Qualität mit fachlicher
Beratung für Ihre Textilien:

Textilpflege KAISER GmbH
Ottostraße 7 · 38644 Goslar-Baßgeige

Telefon (0 53 21) 8 00 22 · www.textilpflege-kaiser.de

/ Textilreinigung

/ Hemdendienst

/ Kitteldienst

/ Wäsche schrankfertig

/ Lederreinigung

/ Teppichreinigung
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Der sorgfältige Umgang mit offe-
nem Feuer (Kerzen, Zigaretten-
glut, offene Kamine, Kochstel-
len, Lötlampe usw.) sowie die
sorgfältige Hand des Fachmanns
bei elektrischen Installationen
können im Vorfeld die meisten
Brände im privaten Bereich ver-
hindern. Trotzdem kann es im-
mer passieren, dass ein Feuer
ausbricht.

Wie soll man sich im
Brandfall verhalten?

Ob im Hotel, Einkaufszentrum,
Flughafen oder anderen öffentli-
chen Gebäuden: Wenn es

brennt, kommt es auf schnelle
Reaktionen und die richtigen
Schritte im richtigen Augenblick
an, weil oft nur wenige Minuten
zur Verfügung stehen, bevor
Rauch oder Flammen den
Fluchtweg abschneiden. 90 Pro-
zent aller Brandopfer sterben an
den die Sicht versperrenden und
die Atmung blockierenden gifti-
gen Rauchgasen.
Die wichtigsten Verhaltensmaß-
nahmen: Beim Betreten des Ge-
bäudes sollte man sich die
Fluchtwege ansehen, damit man
diese im Brandfall schnell und
sicher findet. In einem mehrstö-

ckigen Gebäude sollte man in
der Regel nach unten fliehen. Es
ist wichtig, sich stets am Trep-
pengeländer festzuhalten, denn
Menschen in Panik nehmen kei-
ne Rücksicht auf andere.
Von der Benutzung von Aufzü-
gen ist dringend abzuraten, denn
diese werden zur tödlichen Fal-
le, wenn sie sich mit Rauch fül-
len oder nach einem Stromaus-
fall stecken bleiben. Niemals
hektisch die Türen aufreißen,
sondern vorsichtig öffnen und
gleich wieder zuziehen, sollte
sich dahinter schon eine dichte
Rauchschicht gebildet haben.
Der Rauch darf sich nicht aus-
breiten. Die Tür des Zimmers,
in dem es brennt, muss ge-
schlossen werden. Nach Verlas-
sen der Wohnung sollte auch
die Türe zum Treppenhaus ge-
schlossen werden. Es ist wich-
tig, auch die Menschen in den
umgebenden Zimmern zu alar-
mieren, an Kinder und Kranke,
an seh-, hör- oder gehbehinder-
te Menschen zu denken. (Nur)
wenn dies ohne Zeitverzöge-
rung noch möglich ist, kann
man noch von der Wohnung
aus die Feuerwehr anrufen.

Das Gebäude muss schnell, aber
nicht überhastet verlassen wer-
den, zusammen mit den in der
Wohnung Anwesenden. Die gif-
tigen und heißen Brandgase
sammeln sich meist zuerst unter
der Decke des Raumes und strö-
men von dort zum Boden. Also
in Bodennähe bleiben, zur Not
auf „allen Vieren“ rauskriechen.
Draußen sammelt man sich an
einer sicheren Stelle und prüft,
ob jemand fehlt. Die Nachbarn
müssen alarmiert und die ein-
treffenden Rettungskräfte einge-
wiesen werden.
Wenn man den Raum, in dem
man sich befindet, nicht mehr
verlassen kann, dichtet man die
Ritzen und Spalten an der Tür
mit nassen Laken oder Handtü-
chern ab, um ein Eindringen des
Rauchs zu verhindern. Mit gro-
ßen Laken am Fenster signali-
siert man, dass und wo noch
Menschen auf Hilfe warten.

Was sollte man nicht
machen?

Seine Tätigkeit in Ruhe abschlie-
ßen, sich in Ruhe ankleiden,
Schmuck- und Wertsachen zu-
sammensuchen, ein immer grö-
ßer werdendes Feuer selber be-
kämpfen wollen, wenn man
schon draußen ist, noch etwas
aus der Wohnung holen wollen.
Zuerst gilt es, den Rauch mög-
lichst frühzeitig zu entdecken.
Automatische Rauchmelder erle-
digen diese Aufgabe auch, wenn
der Mensch schläft. In Nieder-
sachsen ist die Anbringung von
Rauchmeldern in Schlafräumen,
Kinderzimmern und Flure, über
die Rettungswege von Aufent-
haltsräumen führen, Pflicht. Bat-
teriebetriebene Rauchmelder
können an vielen Stellen (etwa
im Baumarkt) erworben und
leicht selbst unter der Raumde-
cke montiert werden. Auch au-
tomatische Brandmeldeanlagen
sorgen für die frühzeitige Entde-
ckung des Brandrauches und
melden dies an Einsatzzentralen
weiter.

Wie kann man sich
schützen?

Indem man Rauchmelder instal-
liert. Ab nur 20 bis 50 Euro pro
Wohnung/Einfamilienhaus kann
man die Überlebenschance der
Familie entscheidend verbes-
sern. Wenn man nachts die
Wohnungs- oder Haustüre ab-
schließt, deponiert man einen
Notschlüssel in Türnähe. Man
sollte mit der Familie über dieses
Thema sprechen und den Ernst-
fall üben.

Verhalten im Brandfall

Wolfgang
Rosin

38644 Goslar
Grauhöfer Landwehr 3
Telefon: 0 53 21 /3 34 98 65
Telefax: 0 53 21 /3 34 98 69
Mobil: 01 71 /7 43 38 81
E-Mail: info@rosin-immobilien.de

Anfragen unter: www.rosin-immobilien.de
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In Städten über 100000 Ein-
wohnern sind Berufsfeuerweh-
ren für den abwehrenden Brand-
schutz zuständig. Frauen und
Männer auf ständig besetzten
Feuerwachen versehen als Feu-
erwehrbeamte ihren Dienst, ret-
ten, löschen, schützen und ber-
gen. Daneben wird auch der
Rettungsdienst durch Berufsfeu-
erwehren wahrgenommen.
Für viele ein Kindheitstraum. Ist
der Beruf des Berufsfeuerwehr-
mannes oder der Berufsfeuer-
wehrfrau doch sehr abwechs-
lungsreich. In Niedersachsen
sind elf Berufsfeuerwehren und
zwei hauptamtliche Wachbereit-
schaften, ähnlich der Berufsfeu-
erwehr, zu finden. Personal wird
immer gesucht.

Wie komme ich zur
Berufsfeuerwehr?

Zu Beginn stehen ein Einstel-
lungstest und eine wichtige Vor-
aussetzung: Die schulische Qua-
lifikation ist entscheidend. Als
Berufsfeuerwehrmann oder Be-
rufsfeuerwehrfrau wird man als
Beamter oder Beamte des feuer-
wehrtechnischen Dienstes einge-
stellt. Dieser ist in drei Lauf-
bahngruppen gegliedert. Dem
mittleren, gehobenen oder höhe-
ren Dienst, wie man zu sagen
pflegte.
Die Laufbahngruppe 1.1, früher
mittlerer Dienst, setzt den
Haupt- oder Realschulabschluss
und eine dreijährige Ausbildung
in einem handwerklichen, tech-
nischen oder medizinischen Be-
ruf voraus. Nach einem erfolg-
reichen Einstellungstest schließt
sich ein 24-monatiger Vorberei-
tungsdienst an. Danach versieht
man als Brandmeisterin oder
Brandmeister den Dienst im
Löschzug bei der Brandbekämp-
fung oder bei Hilfeleistungen.
Gleichzeitig erfolgt die Verwen-
dung nach Dienstplan auch auf
einem Rettungswagen oder Not-
arzteinsatzfahrzeug. Überdies
gehört auch die Durchführung
von Brandsicherheitswachen
zum Aufgabengebiet. Während
des Einsatzdienstes werden zu-
gewiesene Aufgaben in einer zur
Feuerwehr gehörigen Werkstatt
geleistet.
Der frühere gehobene Dienst,
die Laufbahngruppe 2.1, setzt
ein Studium des technischen
oder naturwissenschaftlichen
Bereichs mit Bachelorabschluss
voraus. Die Verwendung nach
einem 24-monatigen Vorberei-
tungsdienst mündet als Wachab-

teilungsleiter/Wachabteilungslei-
terin oder als Einsatzleiter/Ein-
satzleiterin im Führungsdienst.
Neben dem Alarmdienst gehö-
ren Verwaltungstätigkeiten in
der Führung einer Berufsfeuer-
wehr zu den alltäglichen Aufga-
ben. Ein Studienabschluss als
Master oder als Diplom-Ingeni-
eur ist die Voraussetzung für den
Einstieg in die Laufbahngruppe
2.2, dem höheren Dienst. Um al-
lerdings die oberste Führungs-
ebene einer Berufsfeuerwehr zu
erklimmen, ist eine weitere Vor-
aussetzung mit der Ableistung
eines zweijährigen Brandrefe-
rendariats vorzuweisen.

Der Einstellungstest…

… besteht aus einem sportli-
chen, theoretischen und persön-
lichen Teil. Die Arbeit bei der
Feuerwehr unterliegt einer phy-
sischen und psychischen Belas-
tung. Bei einer Berufsfeuerwehr
sind sportliche Fitness und ein
psychologischer Einstellungstest
Voraussetzung. Zusätzlich fin-
det ein Einstellungsgespräch
statt. Die weitere Ausbildung
findet an der Niedersächsischen
Akademie für Brand- und Ka-
tastrophenschutz in Celle statt.

Aber auch praktische Abschnitte
bei verschiedenen Berufsfeuer-
wehren gehören zur Ausbildung.
Am Ende stehen umfangreiche
Prüfungen, um den manchmal
harten Job bei der Berufsfeuer-
wehr zu bewältigen. Stete Wei-
terbildung ist bei der Feuerwehr
Pflicht. Und so ist nicht ausge-
schlossen, dass ein Aufstieg in
die nächsthöhere Laufbahn
möglich sein kann. Die Berufs-
feuerwehren in Niedersachsen
geben umfangreiche Auskünfte
über die Einstellungsvorausset-
zungen.
Berufsfeuerwehren sind zu fin-
den in Braunschweig, Cuxha-

ven, Delmenhorst, Göttingen,
Hannover, Hildesheim, Olden-
burg, Osnabrück, Salzgitter, Wil-
helmshaven und Wolfsburg.
Erwähnt sei nur noch, dass Be-
rufsfeuerwehren ohne Freiwilli-
ge Feuerwehren nicht auskom-
men. Dieses weltweit einmalige
System der bürgerlichen Hilfe ist
Grundlage für funktionierende
Sicherheit. Gelöscht wird egal
ob beruflich oder ehrenamtlich
in der Regel mit Wasser. Die In-
tensität der Ausbildung ist unter-
schiedlich zu betrachten. Ein Sa-
lär erhalten aber nur die Beam-
tinnen und Beamten der Berufs-
feuerwehr für ihre Arbeit.

Retten bei der Berufsfeuerwehr
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NOTDIENST TÄGLICH BIS 23 UHR.

Goslar · Ottostraße 8 · Baßgeige · Tel. 053 21/3716-0
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Truck Service ·
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chnik
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Die Freiwillige Feuerwehr Bad
Harzburg – gemeinsam mit vier
weiteren Ortsfeuerwehren bildet
sie die schlagkräftige Feuerwehr
des gleichnamigen Kurortes. Mit
rund 23000 Einwohnern be-
grüßt die Stadt am nördli-
chen Rande des Harzes
jährlich mehrere Zehn-
tausend Übernachtungs-
gäste.
Durch die rund 75 Ein-
satzkräfte werden mittler-
weile jährlich weit mehr
als 200 Einsätze ehren-
amtlich neben Beruf und
Familie abgearbeitet. Na-
türlich ist nicht jeder Ein-
satz ein Großbrand eines
Hotels, bei dem über
mehrere Tage mit weit
über 350 Einsatzkräften
aus dem gesamten Land-
kreis und technischer Un-
terstützung aus der Lan-
deshauptstadt Hannover
gegen die Flammen ge-
kämpft werden muss,
oder ein schwerer Ver-
kehrsunfall zweier Busse,
bei dem auf der alten
Bundesstraße 6 Richtung
Eckertal eine hohe An-
zahl an leicht- bis
schwerverletzten Perso-
nen zu versorgen ist.
Im Gegenteil: „Kleinvieh“

beherrscht das Tagesgeschäft
der Feuerwehr. Die Alarmauslö-
sung einer Brandmeldeanlage in
einem der vielen Altenpflege-
heime, die Unterstützung des
Rettungsdienstes bei einer Pati-
entenrettung oder der brennen-
de Altpapiercontainer kommen
da genauso vor, wie immer mal
wieder die nicht ganz alltägli-

chen Notfälle: Eingeklemmt un-
ter dem Heizkörper oder in ei-
nem Schließfach im Bahnhof,
unbemerkt seit mehreren Wo-
chen in der eigenen Wohnung
verstorben oder körperlich so

schwere Patienten, dass eine
herkömmliche Rettung mit der
Tragehalterung am Korb der
Drehleiter nicht mehr möglich
ist, sind nicht ausschließlich
Einsatzszenarien einer Berufs-
feuerwehr in einer Großstadt.

Moderne Technik für jede
Art von Einsatz

Aufgeteilt in zwei Lösch- und
Hilfeleistungszüge, stehen den
Harzburgern insgesamt sechs
Großfahrzeuge (drei Löschgrup-
penfahrzeuge, ein Tanklösch-

fahrzeug, eine Drehleiter und
ein Rüstwagen), zwei Führungs-
fahrzeuge, mehrere Anhänger
und zwei Fahrzeuge für die Aus-
bildung in der Kinder- und Ju-
gendfeuerwehr zur Verfügung.
Ende vergangenen Jahres konnte
man nach einer langen Pla-
nungs- und Beschaffungszeit ein
neues Hilfeleistungslöschfahr-
zeug (HLF 20) in Dienst stellen.
Es ist das „Arbeitstier“ in der
Feuerwehr und rückt mit seiner
umfangreichen Beladung für die
Brandbekämpfung und die tech-
nische Hilfeleistung zu beinahe

jeden Einsatz aus. Be-
reits auf der Anfahrt
können sich zwei
Trupps mit umluftun-
abhängigem Atem-
schutz und mit für ih-
re Arbeit wichtigem
Equipment, zum Bei-
spiel einer Wärme-
bildkamera, direkt im
Mannschaftsraum
ausrüsten. Ein elekt-
rohydraulischer Ret-
tungssatz und ein
Fognail Nebellösch-
system sind nur zwei
Beispiele dafür, was
dieses Fahrzeug so
wichtig für die ehren-
amtliche Arbeit
macht.
Ein neuer Einsatzleit-
wagen mit zwei com-
putergestützten Funk-
arbeitsplätzen und ei-
ner modernen, digita-
len Kommunikations-
einrichtung, der als
Bindeglied zwischen
Einsatzstelle und Leit-
stelle, fungiert, wurde

Freiwillige Feuerwehr Bad Harzburg

Die beiden Lösch- und Hilfeleistungszüge der Bad Harzburger Feuerwehr mit eingeschaltetem Sondersignal: LF 16, RW, TLF 4000,
LF 10/20, DLA (K) 23/12 und HLF 20 (von links). Fotos: Uwe Fricke, Holger Schlegel, Privat

Ausbildungsdienst – Fahrzeugkunde beim Ende vergangenen Jahres in Dienst
gestellten Hilfeleistungslöschfahrzeug (HLF 20).
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vor Kurzem in den Dienst ge-
stellt.
Neben moderner (Fahrzeug-)
technik, legen die Bad Harz-
burger Kameraden viel auf Wert
auf hochwertige Aus-, Fort- und
Weiterbildung der eigenen Ein-
satzkräfte. Dabei ist es nicht
wichtig, ob man das Feuerwehr-
handwerk bereits in die Wiege
gelegt bekommen hat und von
klein auf über Kinder- und Ju-
gendfeuerwehr mit dem Feuer-
wehrfieber infiziert wurde. Auch
als Quereinsteiger hat man bei

der Bad Harzburger Wehr die
Möglichkeit, schnell das nötige
Wissen zu erlangen und Teil ei-
nes tollen Teams zu werden –
der amtierende Ortsbrandmeis-
ter Markus Hirsch ist hierfür
wohl das beste Beispiel. Er ist
vor nun mittlerweile über 25
Jahren als Quereinsteiger in den
feuerwehrtechnischen Dienst
eingestiegen.
Lehrgänge an der Feuerwehr-
technischen Zentrale in Goslar
oder an den Standorten der
Akademie für Brand- und Katas-
trophenschutz in Celle oder Loy
sorgen genauso für einen hohen
Ausbildungsstand der Kamera-
dinnen und Kameraden, wie die
regelmäßige Standortausbildung
direkt in Bad Harzburg – kör-

perlich fit und gut ausgebildet
gemeinsam in den Einsatz und
auch wieder aus dem Einsatz.
Um früh den Nachwuchs von
morgen und übermorgen zu ge-
winnen, unterhält die Stadtfeu-
erwehr Bad Harzburg jeweils ei-
ne Kinder- und eine Jugendfeu-
erwehr.

Die Feuerluchse - unsere
Kinderfeuerwehr

Spielerisch und kindgerecht ler-
nen dort die Jungen und Mäd-

chen alles Wichti-
ge rund um die
Feuerwehr. Zum
Beispiel wird ge-
zeigt, was man al-
les mit einer Kü-
belspritze oder ei-
nem Feuerlöscher
machen kann, es
werden Feuer-
wehrknoten geübt,
die Kinder lernen
die Aufgaben einer
Löschgruppe ken-
nen und den Un-
terschied zwischen
„Gutem Feuer“

und „Bösem Feuer“, zusätzlich
wird eine kindgerechte Erste
Hilfe geübt.

Jugendfeuerwehr als
Bindeglied

In der Jugendfeuerwehr werden
die 10- bis 15-jährigen Jugendli-
chen auf ihren späteren Einsatz-
dienst in einer der Ortsfeuer-
wehren vorbereitet. Neben der
Vielzahl von verschiedenen Ein-
satzfahrzeugen lernen sie hier
jede Menge Gerätetechnik ken-
nen und werden im Umgang da-
mit geschult. Funk- und Karten-
kunde stehen genauso auf dem
Dienstplan, wie die Erste Hilfe-
Ausbildung oder Knotenkunde.
Aber trotz allen Ernstes kommt

auch hier der Spaß nicht zu kurz
– regelmäßige Zeltlager oder Be-
suche in Freizeitparks runden
das Angebot der Jugendfeuer-
wehr charmant ab. Zusätzlich zu
annähernd allen Einsatzfahrzeu-
gen der Stadt, steht der Jugend-
feuerwehr Bad Harzburg zu
Ausbildungszwecken ein eigens
für die jugendlichen Bedürfnisse

angepasstes, zum Beispiel die
Entnahmehöhen von schwere-
ren Gerätschaften, Tanklösch-
fahrzeug zur Verfügung.
Bei wem die Harzburger Wehr
das Interesse geweckt hat und
wer mehr über ihre Arbeit erfah-
ren möchte, kann sich auf der
Internetseite www.feuerwehr-
harzburg.de weiter informieren.

Brand in einer Kneipe: Der Angriffstrupp
berichtet dem Gruppenführer die Lage und
bespricht weiteres Vorgehen.

Für die Rettung wurde das Fahrzeug zunächst gegen Umkippen
gesichert und anschließend das Dach mit hydraulischer
Rettungsschere entfernt.

Das neue HLF 20 ist Arbeitstier und Erstangreifer der Bad
Harzburger Feuerwehr. Das Fahrzeug rückt zu annähernd jedem
Einsatz mit aus und ist sowohl für die Brandbekämpfung als
auch für die Technische Hilfeleistung umfangreich ausgestattet.

KNOCHENTROCKEN

FEINSTES KAMINHOLZ

KaminHexen® erhalten Sie bei E. Kraus, Langelsheim-Astfeld, www.containerdienst-ekraus.de

EXTRATROCKEN & GESIEBT

naturdecker
Holzchips

Vorteile von HOLZCHIPS gegenüber
Rindenmulch:
· weniger Vögel, Schnecken und
kleine Insekten im Beet

· für mehr Pflanzen verträglicher
· länger haltbar
· geringere Unkrautbildung, weil
keine Nährstoffbildung

· sauberer, keine Staubbildung
· optisch schöner: mit der Zeit
wandelt sich die helle Holzfarbe
in geschmackvolles Chalet-Grau!

Jetzt den neuen Gartentrend probieren!

Besser
im Beet
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Es war eine ruhige laue Nacht,
die Nacht zum Donnerstag, 3.
September 2015. Doch das sollte
sich bald ändern. Um 1 Uhr ging
der erste Notruf über die Polizei
bei der Feuerwehreinsatz- und
Rettungsleitstelle in Goslar ein.
Der Anrufer meldete: „Es brennt
beim Möbelhaus Krebs.“
„Feuer 3 groß – Gebäudefeuer“ –
dieses Alarmstichwort erreichte
die Mitglieder der Ortsfeuerwehr
Bündheim-Schlewecke. „Es gibt
zwei Objekte in Bad Harzburg,
da hofft man einfach, dass die
nicht brennen. Eines davon ist
Möbel Krebs“, sagt Steffen Hey-
ke, stellvertretender Ortsbrand-
meister. Das Gebäude steht be-
reits mehrere Jahre leer und wird
als Möbellager genutzt. Teilwei-
se bis zur Decke sind Möbel ge-
stapelt – auf einer Fläche von
mehreren 100 Quadratmetern.
Durch mehrfache Anbauten zu-
dem sehr verwinkelt. Die Bau-
substanz ist unterschiedlich.
Kurz gesagt: ein Albtraum für
die Feuerwehr. Wegen dieser
Faktoren und der räumlichen
Enge schloss man einen Innen-
angriff auch von vornherein aus.
Zudem wurden schnell die Orts-
feuerwehren Bad Harzburg und
Harlingerode nachgefordert.
Das Feuer breitete sich schnell
aus. „Zunächst versuchten wir
von der westlichen Seite eine
Riegelstellung mit mehreren
Strahlrohren und einem mobilen
Wasserwerfer aufzubauen“, er-
zählt Ortsbrandmeister Andreas

Liebau. Gleichzeitig bekämpften
die Harzburger Kräfte das Feuer
im Flachbau. Es hatte sich aber
schon zu schnell und intensiv in
dem eingeschossigen Bau ausge-
breitet. Daher war die Abriege-
lung wenig erfolgreich. Das Feu-
er breitete sich unkontrolliert im
Inneren aus. Steffen Heyke: „Zu
dem Zeitpunkt lief es uns weg.“
Der Gesamtkomplex konnte de-
finitiv nicht gehalten werden.
Liebau: „Das
war eine ext-
rem hohe
Brandintensi-
tät, da kamst
du nicht hin-
terher.“ Daher
konzentrierte
man sich in der
Erstangriffs-
phase auf den
Schutz der um-
liegenden
Wohnhäuser.
Die Anwohner
wurden evaku-
iert und im Ju-
gendtreff unter-
gebracht sowie
versorgt.
Mittlerweile
trafen auch die
Feuerwehren aus Harlingerode
und Goslar ein. Doch trotz des
massiven Kräfteeinsatzes war es
lange schwierig an den eigentli-
chen Brandherd zu kommen.
„Das war eine echte Material-
schlacht mit rund 200 Einsatz-
kräften. Das ging Schlag auf

Schlag. Aber wir konnten auch
aus dem Vollen schöpfen und
haben alles gekriegt, was wir
brauchten. Das war tolle nach-
barschaftliche Löschhilfe“, erin-
nert sich Hagen Hertrampf, Fah-
rer des MTW.
Plötzlich gab es eine Durchzün-
dung im Haupthaus, die für eine
unkontrollierte Brandausbrei-
tung sorgte. Teile der Fassade
und eine große Werbetafel wur-

den dadurch auf die Straße ge-
schleudert. Zwei Feuerwehrleute
wurden leicht verletzt und das
Bündheimer Tanklöschfahrzeug
beschädigt. Heyke: „Als es ge-
knallt hat und ich sah, dass ei-
ner umfiel, ging mir doch die
Muffe, dass da einer schwer ver-

letzt sei.“ Sofort ordnete man
den Rückzug der Kräfte in die-
sem Gefahrenbereich an.
Erst als das Dach durchbrannte
und einstürzte, gewannen die
Einsatzkräfte die Oberhand.
„Bis dahin mussten wir aus der
Entfernung löschen und wir ge-
langten dabei nicht in das Innere
des Gebäudes. Nun hatten wir
die Möglichkeit effektiver ranzu-
gehen“, erklärt Hauptfeuerwehr-
mann Florian Turk. Der Einsatz
von drei Wenderohren, fünf
Wasserwerfern und zahlreichen
B- und C-Strahlrohren zeigte
endlich die gewünschte Wir-
kung, die Brandintensität nahm
spürbar ab.
In dieser Zeit fiel die Harzburger
Drehleiter wegen eines techni-
schen Defekts aus. Schnell alar-
mierte man die Drehleiter aus
Braunlage nach. Mit dem Ein-
satz der drei Hubrettungsfahr-
zeuge an den neuralgischen
Punkten brachten die Feuerweh-
ren den Brand schließlich unter
Kontrolle. Das war nach rund
sieben Stunden Löscharbeit
morgens gegen 8.15 Uhr der
Fall.
Das Wasser für den Löschangriff
wurde aus dem nahegelegenen
Fluss Radau gepumpt, rund 12
Kubikmeter die Minute. Weit
mehrere 100000 Liter wurden
im Verlauf des Einsatzes in das
brennende Gebäude gepumpt.

Liebau: „Da
hat man schon
gemerkt, dass
die Radau ir-
gendwann an
ihre Grenzen
stieß.“
Gab es zwi-
schendurch
Momente der
Angst?
„Nicht wirklich
Angst, eher ge-
sunder Res-
pekt“, sagt Ha-
gen Hertrampf.
Und Steffen
Heyke fügt
hinzu: „Es gilt,
kühlen Kopf zu
bewahren und
zu überlegen:

Wo fängst du an. Dafür machen
wir die ganzen Übungen, dass
wir genau wissen, was zu tun
ist.“ Andreas Liebau: „Auch
wenn das ein Feuer ist, das ein
Feuerwehrkamerad vielleicht
nur ein- oder zweimal in seiner
Laufbahn erlebt.“

Freiwillige Feuerwehr
Bündheim/Schlewecke

„Feuer 3 groß – Gebäudefeuer“ – das Möbelhaus Krebs brennt lichterloh. Fotos: Privat

Erst als das Dach einstürzte, konnten die Einsatzkräfte effektiv
löschen.

Brandmeister:
Andreas Liebau

Stellvertreter:
Steffen Heyke
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Die Freiwillige Feuerwehr Har-
lingerode, gegründet im Jahr
1910, ist mit ihren 43 ehrenamt-
lichen Feuerwehrfrauen und
-männern für den Brandschutz
in den Bad Harzburger Stadttei-
len Göttingerode und Harlinge-
rode zuständig. Gemeinsam mit
den vier weiteren Ortsfeuerweh-
ren bildet sie die Stadtfeuerwehr
Bad Harzburg und übernimmt
darin die Atemschutzreserve be-
ziehungsweise unterhält eine
von zwei Atemschutzpflegestel-
len, in der nach Einsätzen und
Übungen die Atemschutzgeräte,
Masken und Lungenautomaten
gereinigt und geprüft sowie die
Atemluftflaschen wieder gefüllt
werden. Des Weiteren wird von
den Harlingeröder Brandschüt-
zern der kreisweit eingesetzte
Einsatzleitwagen der Kreisfeuer-
wehr Goslar besetzt.
In vielen Dörfern bilden Kirche
und Feuerwehr schon in den
Geschichtsbüchern das Zentrum
des Dorfes, so auch in Harlinge-
rode – 2013 wurde die Feuerwa-
che komplett umgebaut, erwei-
tert und unter anderem mit ei-
nem Schwarz-Weiß-Bereich auf
den aktuellen Stand der Zeit ge-
bracht. Auf vier Stellplätzen ste-
hen die Einsatzfahrzeuge. Ein
Mannschaftstransportwagen, der
bei Einsätzen im Ortsgebiet dem
Einsatzleiter auch als Führungs-
fahrzeug dient, ein „großes“
Löschgruppenfahrzeug (LF 20)
mit der Ausstattung für Brand-
bekämpfung und einfache tech-
nische Hilfeleistung sowie ein
3000 Liter fassender Löschwas-
sertank, der das Fahrzeug auch
bei Vegetationsbränden in nicht
so gut mit Löschwasser versorg-

ten Gebieten einsatztaktisch
sehr wertvoll macht. Das zweite,
„kleinere“ Löschgruppenfahr-
zeug (LF 8), ebenfalls mit der
Ausstattung für eine Gruppe im
Brandeinsatz oder leichten tech-
nischen Hilfeleistungen, ist der-
zeit in der Ersatzbeschaffung.
Den Platz soll ein modernes LF
10 einnehmen. Das vierte Fahr-
zeug in der Ortsfeuerwehr ist zu-
gleich „das Mädchen für alle
Fälle“.Der Gerätewagen Logistik
ist mit einer weiteren Tragkraft-
spritze, 1000 Meter B-Schlauch
und wasserführenden Armatu-
ren für die Wasserförderung
über lange Wegstrecke bestückt
und damit fest in Einsatztakti-
ken der Stadtfeuerwehr einge-

plant. Er kann aber auch, über
die am Heck angebrachte Lade-
bühne, innerhalb kürzester Zeit
mit anderen Rollwagen oder
Transportboxen beladen werden,
zum Beispiel mit einem der 1000
Liter Schaum-IBC, die im Feuer-
wehrhaus Bad Harzburg für die
Feuerwehr der Stadt vorgehalten
werden.
Wie bereits erwähnt, wird durch
die Kameradinnen und Kamera-
den seit 1988 eine speziell aus-
gebildete Gruppe gestellt, die
den bei der Feuerwehrtechni-
schen Zentrale stationierten Ein-
satzleitwagen (kurz ELW 2) der
Kreisfeuerwehr Goslar besetzt.
Während es früher noch reichte,
ein Funkgerät bedienen zu kön-
nen und mit Zettel und Stift ei-
nen Lagefilm zu führen – und
das ist alles andere als böse ge-
meint – ist es heute weitaus an-
spruchsvoller: Das liegt an der
vielen Technik, die zwar die Ar-
beit abnehmen und erleichtern
soll, die aber auch erst einmal in
vollem Umfang bedient werden

möchte. In zusätzlichen Ausbil-
dungsdiensten wird daher der
Umgang mit der computerge-
stützten Funktechnik und der
voll elektrischen Lagekartenfüh-
rung geschult und immer wieder
trainiert. Im gesamten Landkreis
wird dieses Fahrzeug bei Groß-
schadenslagen wie Großbrän-
den, Massenanfall von verletzten
oder zu betreuenden Personen
(MANV-Einsätze) oder auch
wetterbedingten Flächenlagen
eingesetzt. Wird die Kreisfeuer-
wehr mit Bereitschaftszügen von
anderen Behörden angefordert,
rückt dieses Fahrzeug ebenfalls
zur Unterstützung der koordi-
nierenden Bereitschaftsleiter mit
aus.
Bei wem die Freiwillige Feuer-
wehr Harlingerode nun das Inte-
resse geweckt hat und wer noch
mehr über deren Arbeit erfahren
möchte, kann sich auf der Inter-
netseite der Feuerwehr Stadt
Bad Harzburg unter www.feuer-
wehr-harzburg.de näher infor-
mieren.

Freiwillige Feuerwehr Harlingerode

Im April 2016 Jahres kam es zu einem Brandeinsatz in einem
Industriebetrieb an der Landstraße Richtung Oker. Eine
Filteranlage hatte Feuer gefangen. Fotos: Privat

Ausbildung am Löschgruppenfahrzeug (LF 20), Wasserabgabe über den Monitor vom Dach.
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Die Ortsfeuerwehr mit Grund-
ausstattung ist eine von fünf
Wehren der Stadt Bad Harzburg.
Neben den Brandeinsätzen im
eigenen Ort hat sie seit 2003 das
Spüren und Messen von Gefah-
renstoffen als Aufgabe im gesam-
ten Landkreis. Weiterentwickeln
möchte sich die Wehr in Sachen
Atemschutz. Dafür möchte man
die jüngeren Kameraden begeis-
tern. Diese kommen im An-
schluss der Ausbildung bei der
Jugendfeuerwehr Bad Harzburg
nach Bettingerode. Die Orts-
wehr sucht dringend neue Mit-
glieder. Jeder im Alter ab 16 Jah-
ren ist willkommen. Die aktive
Wehr kann sich dank 70 för-
dernder Mitglieder immer wei-
terentwickeln.
Eine echte Herausforderung be-
steht für die
derzeit 26
Feuerwehr-
kameraden,
darunter
drei Frau-
en, wenn
den Dorf-
bewohnern
das Wasser
mal wieder
bis zum
Knie steht.
Trotz des
Jahrhun-
derthoch-
wassers im
Jahr 2002
stand der
Wasserpe-
gel Ende
Juli 2014 nach langen Regenfäl-
len noch einmal 70 Zentimeter
höher im Ort. „Da hatten wir
wirklich zu kämpfen“, erinnert
sich Ortsbrandmeister Detlef
Steinmüller an den kräftezeh-
renden Einsatz zurück. Die Bet-
tingeröder Feuerwehr war auf
sich alleine gestellt: Die Bad
Harzburger Stadtwehren, die
sonst gegenseitig füreinander
einstehen, hatten nun gleichzei-
tig in ihren Orten zu tun. Als der
Regen in der Nacht etwas nach-
gelassen hatte, wurden sie kurz-
zeitig von den Vienenburgern
unterstützt. Doch in der zweiten
Nachthälfte wurden sie wieder
überrascht – zum zweiten Mal
hieß es „Land unter“. Hier gab
es dann zur Freude der Kamera-
den und Dorfbewohner Unter-

stützung durch die Harlingerö-
der Wehr. Denn man wusste
zeitweise schon gar nicht mehr,
woher das Wasser außer vom

Bach Schamlah und den Feldern
noch überall herkam.
Die Feuerwehrkameraden erin-
nern sich gut an diese nerven-
aufreibende Nacht zurück, be-
sonders auch an einzelne
Schicksale: Die Bewohner in der
Alten Schmiede zum Beispiel
hatten viel Glück. Das Wasser
stoppte kurz unterhalb des Ver-
teilerkastens. Schon öfter seien
die damaligen Bewohner wort-
wörtlich abgesoffen, zogen letzt-
endlich im Dorf um. „Es ist
schon hart, wenn man selbst be-
troffen ist“, weiß der Ortsbrand-
meister. Man könne sich gar
nicht vorstellen, was da auf ei-
nen zukommt.
Bislang blieben der Wehr solch
größere Einsätze erspart. Neben
kleineren Bränden wurden die

Kameraden im Januar 2016 zu
einer Hilfeleistung gerufen: Der
Hund eines Jägers ist einem
Waschbär in einen Kanal an der

alten Kläranlage
gefolgt. Spazier-
gänger hörten den
Krach im Kanal
und setzten einen
Notruf ab. Der
Hund kam wieder
heraus – jedoch
erst, als die Feuer-
wehr abrückte und
der Vierbeiner sich
sicher fühlte.
Technisch ist die
Bettingeröder
Wehr auf einem
guten Stand: Die
Leuchtmittel wur-
den bereits auf
LED umgestellt, es
wird mit digitaler
Alarmierung und

Funk gearbeitet und diverse Ge-
rätschaften, die nicht mehr der
Norm entsprachen, wurden er-

setzt. Nach und nach soll auch
die Einsatzkleidung bis 2018 er-
neuert werden.
Für ihre Mitbürger legt sich die
Wehr, neben ihren Einsätzen,
richtig ins Zeug: Zusammen mit
dem MTV und dem Arbeitskreis
laden sie seit 2013 jährlich zum
Neujahrsempfang, veranstalten
immer am 1. Mai ein Dorffrüh-
stück und organisieren öffentli-
che Veranstaltungen im Ort. Je-
des Jahr geht die Truppe auf eine
kleine Tour nach Braunlage, um
beim Setzbügeleiseneisschießen
den Teamgeist zu stärken. Auf
ein anstehendes Event im kom-
menden Jahr freut sich die Wehr
jetzt schon: Vom 15. bis 17. Juni
feiert sie ihr 95-jähriges Beste-
hen im und neben dem Feuer-
wehrgerätehaus. Zum Programm
gehören die Liveband Bayern-
stürmer, ein Kommers mit Tanz,
außerdem ein Kinderfest, Fest-
ball, ein Zeltgottesdienst, Fest-
umzug und ein gemeinsames
Abendessen mit Ausklang.

Freiwillige Feuerwehr Bettingerode

Hier wird der Löschangriff geübt.

Teilweise wusste man nicht, woher das ganze Wasser kam.

Hier hatte die Feuerwehr mit dem Hochwasser zu kämpfen. Fotos: Schlegel/Privat

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Es sind gerade die kleinen Feu-
erwehren, Ortsfeuerwehren mit
einer Grundausstattung, die im
Gefüge der Feuerwehren, Ort-
schaften und Gemeinden einen
wichtigen Stellenwert haben.
Das trifft auch auf die Freiwillige
Feuerwehr Westerode zu. Seit
ihrer Gründung im Jahr 1924 ist
sie ein wichtiger Bestandteil des
Ortsteils Westerode. So entstand
in der Ortsmitte am Hirtenplatz,
der bis heute Standort der Feu-
erwache ist, das erste Geräte-
haus. Dieses war anfangs mehr
eine Garage für einen Löschan-
hänger.
Die Motorisierung setzte Anfang
der 60er Jahre auch bei der Feu-
erwehr Westerode ein. Sie be-
kam das erste Löschfahrzeug,
ein Tragkraftspritzenfahrzeug.
1965 kam vom damaligen „zivi-
len Bevölkerungsschutz“ ein
Unimog-Tanklöschfahrzeug hin-
zu. Durch diesen Umstand wur-
de dank der Unterstützung
durch den Bund ein neues, mo-
dernes Gerätehaus mit zwei
Stellplätzen und einem Aufent-
haltsraum gebaut. Dieses hatte,
abgesehen von kleineren Um-
bauten, bis 2010 Bestand in die-
ser Form.
Seit 2009 wurden alle fünf Feu-
erwehrhäuser der Stadt Bad
Harzburg den heutigen Erforder-
nissen angepasst. So entstand
auch in Westerode ein moder-
nes, schickes Feuerwehrdomizil.
Zwei Fahrzeuge, ein Mann-
schaftstransportwagen (MTW)
und ein Löschgruppenfahrzeug
LF 10/6 runden die immer wie-

der ergänzte
Ausrüstung
der Wehr ab.
Die „kleine“
Feuerwehr
Westerode hat
natürlich auch
ihre Aufgaben.
Sie stellt bei
größeren Ein-
sätzen die
Atemschutz-
sammelstelle,
zum Beispiel

bei dem Großfeuer in der Peter-
silienstraße in Goslar. Zudem ist
sie Bestandteil der Gefahrgut-
gruppe Bad Harzburg und in die
Kreisbereitschaft integriert. Um
diese Aufgaben zu bewältigen,
braucht man natürlich ausrei-
chend Personal. Daher ist die
Wehr immer bestrebt, Nach-
wuchs zu gewinnen.
Die zurzeit 24 aktiven Kamera-
dinnen und Kameraden würden
sich sehr über neue Mitstreiter
freuen. Nicht nur durch die Kin-
der- und Jugendfeuerwehr, ins-
besondere auch Quereinsteiger
können das Feuerwehrhand-
werk erlernen und Teil dieser
kameradschaftlichen Gemein-
schaft werden. Gerade aus den

„Außenbereichen“
wie Quellesiedlung,
Tennisweg und Mat-
hildenhütte und be-
sonders aus den Neu-
baugebieten Kirchen-
feld und Jonaswiese
kann die Wehr noch
viel Unterstützung
gebrauchen. Interes-
sierte können sich
darüber auf der
Homepage www.ffw-
westerode.de schlau
machen.

Freiwillige Feuerwehr Westerode

Das Westeröder Feuerwehrhaus mit den Fahrzeugen. Fotos: Privat
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Es gibt heute keinen Brandein-
satz mehr, bei dem die Einsatz-
kräfte der Feuerwehr keinen
Atemschutz tragen müssen. Auf-
grund der immer noch zuneh-
menden gefährlichen Inhalts-
stoffe in unzähligen Werkstoffen
und Materialien, die bei einem
Brand gegebenenfalls freigesetzt
werden, ist es heutzutage unab-
dingbar, dass sich die Einsatz-
kräfte vor diesen gefährlichen
Stoffen schützen müssen.
Als wirkungsvoller Schutz gilt
hierbei schon seit Jahrzehnten
der Einsatz von Atemschutzge-
räten. Bei der Feuerwehr werden
in der Regel neben den Atem-
schutzmasken mit Filtern, vor
allem Isoliergeräte, das heißt
Atemschutzgeräte die den Träger
von der Umgebungsluft weitest-
gehend unabhängig machen,
eingesetzt. Im allgemeinen
Sprachgebrauch auch als Press-
luftatmer oder „schwerer Atem-
schutz“ bezeichnet. Da der
Mensch aber auch zu gut einem
Prozentanteil mit seiner Haut an
der Atmung beteiligt ist, reicht

dieser Atemschutz bei Gefahr-
stoffeinsätzen nicht aus. Hierbei
kommen dann komplette Anzü-
ge, auch als Chemikalienschutz-
anzüge bezeichnet, zum Einsatz.
Diese Anzüge bieten neben dem

mechanischen Schutz auch
durch einen im Anzug erzeugten
Luftüberdruck einen weiteren
Schutz, sodass keine gefährli-
chen Gase oder Stoffe in den
Anzug eindringen können.

In den vergangenen Jahren hat
die Technik im Bereich des
Atemschutzes enorme Fort-
schritte gemacht. Da die Atem-
schutzgeräteträger aber einer
großen Belastung beim Tragen
der Pressluftatmer ausgesetzt
sind, gibt es hierbei strenge Vor-
gaben des gesetzlichen Unfall-
versicherers. Dieser schreibt vor,
dass nur Personen schweren
Atemschutz einsetzen dürfen,
die das 18. Lebensjahr vollendet
haben und die körperlich und
geistig dafür geeignet sind. Des-
halb müssen sich die Atem-
schutzgeräteträger auch einer ar-
beitsmedizinischen Untersu-
chung unterziehen. Diese ist
spätestens immer nach drei Jah-
ren zu wiederholen, bei den
über 50-jährigen Mitgliedern der
Feuerwehr ist die Untersuchung
jährlich zu wiederholen. Zudem
müssen die Atemschutzgeräte-
träger jährlich einmal in einer
anerkannten Atemschutz-
übungsanlage eine Belastungs-
übung und zusätzlich eine Ein-
satzübung durchführen. Letztere
kann aber entfallen, sollte das
Feuerwehrmitglied bei einem
Einsatz als Atemschutzgeräteträ-
ger im Überwachungsjahr einge-
setzt worden sein. Zusätzlich
müssen die Atemschutzgeräte-
träger an einer jährlichen Unter-
weisung beziehungsweise Fort-
bildung teilnehmen.
Damit diese strengen Vorgaben
erfüllt werden können, ist der
Landkreis Goslar nach dem nie-
dersächsischen Brandschutzge-
setz verpflichtet, die Vorausset-
zungen für eine geregelte Ausbil-
dung zu schaffen. Hierfür muss
unter anderem der Landkreis ei-
ne anerkannte und den Richtli-

nien entspre-
chende Atem-
schutzübungs-
anlage für die
aktiven Feuer-
wehrkamera-
dinnen und
Feuerwehrka-
meraden be-
reithalten. Die-
ser Verpflich-
tung kommt
der Landkreis
Goslar bereits
seit über 40
Jahren nach,
und er betreibt
hierfür in der
Bornhardtstra-
ße 13 in Goslar
im Keller des
heute von den
Kreiswirt-
schaftsbetrie-

Atemschutzübungsanlage

Fotos: Uwe Fricke

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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ben genutzten Gebäudes eine
solche Anlage. Da es mittlerwei-
le auch für diese Übungsanlagen
verschärfte Auflagen, was die
technische Ausstattung betrifft
gibt, wird in
diesem Jahr die
Atemschutz-
übungsanlage
auf den neu-
esten techni-
schen Stand
gebracht.
Zukünftig wird
der gesamte
Bereich der
Atemschutz-
übungsanlage
nach der DIN
14093 während
des gesamten
Übungsablaufs
optisch über-
wacht werden.
Dazu ist eine
der räumlichen
Situationen
und des Stre-
ckenverlaufs
abhängige An-
zahl von geeigneten Kameras,
zum Beispiel Wärmebildkame-
ras, erforderlich; der Bedarf ist
nach den örtlichen Gegebenhei-
ten ermittelt worden. Die opti-
sche Überwachung wird zukünf-
tig alle gleichzeitig in der
Übungsstrecke befindlichen
Übenden erfassen und in einem
rechnergestützten Leitstand an-
zeigen. Zudem wird die Herzfre-
quenz während der gesamten
Übung überwacht. Damit auch
bei einem Stromausfall keine
Gefahr für die Übenden ent-
steht, ist die gesamte Atem-
schutzübungsanlage zur Auf-
rechterhaltung von Überwa-
chungseinrichtungen und der
Notbeleuchtung an eine Ersatz-
stromversorgung angeschlossen.
Die Atemschutzübungsanlage
wird durchschnittlich dreimal
die Woche von den übenden
Feuerwehren im Landkreis Gos-
lar genutzt. Jährlich durchlaufen
bis zu 1500 Einsatzkräfte die
Übungsanlage. Beaufsichtigt
werden diese Übungen durch
speziell geschulte Atemschutz-
ausbilder aus den Reihen der
Kreisfeuerwehr Goslar.
Daraus ergibt sich, dass die
Atemschutzübungsanlage das
zentrale Ausbildungsmittel für
die Atemschutzgeräteträgeraus-
bildung im Landkreis Goslar ist.
Welche Übungen müssen nun
die Atemschutzgeräteträger in
einer modernen Übungsanlage
absolvieren? Nachdem sich die
Atemschutzgeräteträgerin oder
der Atemschutzgeräteträger mit
dem Atemschutzgerät und der
dazugehörigen persönlichen
Schutzkleidung ausgerüstet hat,

meldet sich der Teilnehmer / die
Teilnehmerin bei der Atem-
schutzüberwachung an. Zuvor
hat er oder sie ein Brustband mit
Sender für die Herzfrequenz-

überwachung und einen Trans-
ponder erhalten. Letzterer dient
zur gerichtsfesten Aufzeichnung
der absolvierten Leistung. Nach
der Anmeldung begibt sich der
Atemschutzgeräteträger in die
Übungsanlage. Es wird grund-
sätzlich truppweise, das heißt
mindestens zwei Atemschutzge-
räteträger, vorgegangen. Mit dem
Transponder dokumentiert der

Träger das Betreten der Übungs-
anlage. Danach begibt er sich an
„Fitnessgeräte“ wie etwa einer
Endlosleiter, einem Schlagham-
mer, einem Laufband oder ei-

nem Ergometer. Dort wird eine
zuvor festgelegte Arbeitsleistung
absolviert. Nach dem Gerätetrai-
ning begibt sich der Trupp in ei-
nen, einem kleinen Irrgarten äh-
nelnden, Gitterkäfig. Dort muss
eine Kriechstrecke beziehungs-
weise ein Hindernis-Parcour von
rund 50 m absolviert werden.
Zusätzlich wird dieser Abschnitt
mit einem künstlichen Nebel

verraucht. Hat der Trupp seine
Leistung erbracht und die Atem-
schutzübungsanlage wieder ver-
lassen, meldet er sich mit seinem
Transponder wieder bei der
Atemschutzüberwachung ab.
Danach wird ein gerichtsfester
Leistungsnachweis ausgedruckt.
In der Atemschutzübungsanlage
können darüber hinaus auch be-
sondere Einsatzlagen dargestellt
werden. Es gibt einen kleinen
Industrietrakt mit Rohrleitungen
und Absperrschiebern sowie ei-
nen Wohnbereich, in dem man
ein illuminiertes Feuer löschen
muss oder eine „heiße“ Tür
überprüfen kann.
Bevor man als Atemschutzgerä-
teträger eingesetzt wird, müssen
alle dafür in Frage kommenden
Feuerwehrkameradinnen und
Feuerwehrkameraden neben der
Grundausbildung auch einen
Atemschutzgeräteträger-Lehr-
gang an einer anerkannten Aus-
bildungsstätte, wie zum Beispiel
die Feuerwehrtechnische Zent-
rale in Goslar, absolviert und be-
standen haben. Der Atemschutz-
geräteträger-Lehrgang ist körper-
lich anstrengend und wird an
zwei Wochenenden mit einer
Stundenzahl von 24 Stunden
zwei- bis dreimal jährlich ange-
boten und durchgeführt. Für die
Feuerwehrkameradinnen und
Feuerwehrkameraden ist es aber
immer wieder eine Herausforde-
rung, als Atemschutzgeräteträger
zu fungieren. Uwe Fricke
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Die große Anzahl von offenen
Wasserflächen des Oberharzer
Wasserregals und der Talsperren
rund um Clausthal-Zellerfeld
birgt ein großes Gefährdungs-
potentzal. Insbesondere bei sehr
warmen Wetter zeigen viele Ba-
deunfälle den Bedarf nach fach-
kundigen Rettungskräften. Über

60 Teiche des Oberharzer Was-
serregals und zahlreiche Talsper-
ren, die im Sommer zum
Schwimmen, Angeln und Tau-
chen sowie im Winter zum Eis-
laufen genutzt werden, bergen
vielerlei Gefahren.
Der Auslöser zur Gründung der
Fachgruppe Wasserrettung
durch die Freiwillige Feuerwehr

Clausthal-Zellerfeld war jedoch
ein tödlicher Autounfall in der
Okertalsperre im Jahr 1999.
Der Beginn der Ausbildung
zum Feuerwehrtaucher besteht
in der Unterweisung der Kame-
raden am Ufer. Dabei werden
Unterstützungsaufgaben und
Maßnahmen bei Tauchunfällen
näher gebracht. Anschließend

werden die Kameraden zu Ret-
tungsschwimmern ausgebildet
und die Prüfung zum DLRG-
Rettungsschwimmer der Stufe
Silber (wahlweise auch Gold)
abgenommen. Bei bestandener
Prüfung werden die Tauchan-
wärter auf die sogenannte Pool-
diver-Prüfung vorbereitet, damit

die Teilnehmer den Belastungen
des Tauchens auch unter den
schwierigen Bedingungen des
Feuerwehrtauchens gewachsen
sind und mit der Ausbildung
fortfahren können.
Erst im Anschluss beginnt die
Ausbildung an den Tauchgerä-
ten der Feuerwehr und zum Feu-
erwehrtaucher der Stufe 2. Darin

enthalten sind nicht nur Tauch-
gänge bei erschwerten Bedin-
gungen wie bei Dunkelheit,
Nullsicht und unter Eis. Es muss
etwa auch eine eingeklemmte
Person gerettet werden, diverse
Notfallmaßnahmen sind zu er-
lernen und auch Physik, Tauch-
medizin, Gerätekunde und
rechtliche Grundlagen gehören
unter anderem zu den insgesamt
35 Unterrichtseinheiten.
Wer sich für die zweijährige
Ausbildung zum Taucher in
Clausthal-Zellerfeld interessiert,
muss nicht unbedingt Mitglied
der Clausthal-Zellerfelder Wehr
sein, sondern kann auch einer
anderen Feuerwehr angehören.

Anwärter müssen das 18. Le-
bensjahr vollendet haben. Weite-
re Voraussetzungen sind die
Truppmannausbildung Teil 1
und 2, eine jährlich zu wieder-
holende G31-Untersuchung und
auch körperliche Fitness. Erst
wenn die Taucher ihre Fähigkei-
ten in diesen Gebieten unter Be-
weis gestellt und gezeigt haben,

dass sie physisch und psychisch
den hohen Anforderungen des
Feuerwehrtauchens standhalten,
dürfen sie im regulären Tauch-
einsatz tätig sein.
Um die Taucher auch immer auf
dem neuesten Wissensstand zu
halten, nehmen diese regelmäßig
an Übungen teil. Dazu gehören
Eistauchübungen, wie sie etwa
im Februar dieses Jahres am
Schwarzenbacher Teich durch-
geführt wurden. Insgesamt nah-
men acht Teilnehmer aus den
Feuerwehren Altenau, Astfeld,
Idehausen und Clausthal-Zeller-
feld teil. Getaucht wurde von ei-
nem Tauchloch aus, das in Ufer-
nähe eröffnet wurde. Wie bei al-

len Tauchgän-
gen stand je-
derzeit ein ein-
satzbereiter Si-
cherungstau-
cher bereit, der
aber nicht be-
nötigt wurde.
Im Vorfeld üb-
ten die Wasser-
retter die Ber-
gung einer im
Eis eingebro-
chenen Kame-
radin.
Eistauchgänge
dienen den
Rettungstau-
chern, im Ge-
gensatz zum
Tauchgang im
Freiwasser, der
Übung und
Gewöhnung an
die veränderte
Umgebung.
Dabei werden
erhöhte Anfor-
derungen an
die Rettungs-
taucher ge-
stellt. Ein Er-
reichen der
Oberfläche ist
nur durch die
maximal 50
Meter lange Si-
gnalleine mög-
lich, da unter
dem Eis andere
Sichtverhält-
nisse herrschen
und die Orien-

tierung erschwert wird. Das Fin-
den des Ausgangs von unten aus
dem Wasser ist nahezu ausge-
schlossen. Nach erfolgreichem
Abschluss der Übung muss – wie
auch nach einem reellen Einsatz
– für die Wiederherstellung der
Einsatzbereitschaft gesorgt wer-
den. Das heißt: Geräte zerlegen,
Flaschen füllen, alles säubern

Freiwillige Feuerwehr Clausthal-Zellerfeld

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht

Stadtbrandmeister:
Andreas Hoppstock

Ortsbrandmeister:
Thomas Bremer

Stellvertreter:
Uwe Heinrich
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und zusammenbauen.
Auch im Mai fanden sich die
Mitglieder der Wasserrettungs-
gruppe der Feuerwehr Claus-
thal-Zellerfeld zu einer Übung
zusammen: Ausgangslage des

Szenarios war ein untergegange-
ner Schwimmer im Oberen
Grumbacher Teich nahe eines
Campingplatzes. Nach kurzem
Briefing und Einteilung der Mit-
glieder wurde die benötigte Tau-
cherausrüstung verladen und

das Motorboot an den Mann-
schaftstransportwagen gehängt.
Nur vier Minuten später war die
Gruppe einsatzbereit. Vor Ort
rüsteten sich zwei Feuerwehr-
taucher für die bevorstehende
Rettungsaktion. Ein Dritter be-
reitete sich als Sicherungstau-
cher vor, um im Notfall einem
verunfallten Taucher zu Hilfe
kommen zu können. In der Zwi-
schenzeit wurde das Motorboot
zu Wasser gelassen, um auch
von der Wasseroberfläche aus
Unterstützung zu gewähren. Be-
reits 30 Minuten nach dem Brie-
fing an der Wache war der erste
Taucher im Wasser und begann,
mit Halbkreissuchverfahren den
vorgegebenen Bereich abzusu-
chen. Weitere fünf Minuten spä-
ter war der zweite Taucher eben-
falls auf dem Weg zum Teich-
grund. Aufgrund der guten Wit-
terungsbedingungen und den
übersichtlichen Örtlichkeiten
konnten zwei Taucher gleichzei-
tig eingesetzt werden, um so den

Suchbereich zu vergrößern und
damit die Chance zu erhöhen,
den ertrunkenen Schwimmer
zur Versorgung schnellstmöglich
an die Oberfläche zu holen.
Nach nur zehn Minuten fand

der zweite Tau-
cher die vorher
versenkte
Übungspuppe
und signalisier-
te seinem Lei-
nenführer „Ob-
jekt gefunden“.
Nach dem Auf-
tauchen wur-
den die
Übungspuppe
und der Tau-
cher vom Lei-
nenführer an
Land gezogen.
Auch diese

Übung wurde erfolgreich abge-
schlossen.
Um das Interesse an der Tau-
chergruppe zu steigern, präsen-
tiert sich diese auch gerne der
Öffentlichkeit. Zum Beispiel
beim Jubiläum „1000 Jahre Lan-

gelsheim“, bei
dem sie an ei-
nem Tauchre-
kordversuch
teilnahmen.
Bei „1000 Mi-
nuten unter
Wasser“ galt es
so viele Gerä-
tetaucher wie
möglich im Be-
cken des Frei-
bades gleich-
zeitig abtau-
chen zu lassen,
um das Becken
im wahrsten
Sinne des Wor-

tes zum Brodeln zu bringen. 51
Taucher aus der Umgebung folg-
ten dem Auf-
ruf, unter ande-
rem auch die
Wasserret-
tungsgruppe
der Feuerwehr
Clausthal-Zel-
lerfeld mit drei
Tauchern und
Einsatzleiter.
Unter musika-
lischer Beglei-
tung vom
Schlauchboot
aus versammel-
ten sich die
Taucher am
Beckenboden
und probierten
den vorher von
der DLRG
Ortsgruppe
eingerichteten
Unterwasser-
parcours aus.
Nach 20 Minu-

ten war der Rekord tatsächlich
geschafft.
Richtig ernst wird es für die Tau-
cher dann aber bei realen Ein-
sätzen. Zuletzt war dies im Mai
2014 der Fall. In den frühen
Morgenstunden bemerkten Ang-
ler an einem Wiedelaher Kies-
teich, wie ein Pkw ins Wasser
rollte. Sie waren sich nicht si-
cher, ob sich noch eine oder
mehrere Personen im Fahrzeug
befanden. Umgehend informier-

ten sie deshalb die Rettungskräf-
te. Auch die Fachgruppe Was-
serrettung der Freiwilligen Feu-
erwehr Clausthal-Zellerfeld wur-
de alarmiert. Zufällig am Teich
anwesende Sporttaucher einer
Tauchschule führten die ersten
Erkundungen nach eventuellen
Personen im Wasser durch. Die
Taucher der FG Wasserrettung
setzten die Suche fort und si-
cherten das Fahrzeug. Nachdem
feststand, dass sich keine weite-

ren Personen
im Wasser be-
fanden, wurde
das Fahrzeug
mittels Seilzug
durch die Feu-
erwehren Vie-
nenburg und
Wiedelah an
Land gezogen
und auf einem
Abschleppwa-
gen für die Po-
lizei sicherge-
stellt.
Wer sich über
die Ausbildung
und die Arbeit
der Taucher-
gruppe näher
informieren
möchte, kann
sich auf der In-
ternetseite
www.ff-clz.de
schlau machen.
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Die Freiwillige Feuerwehr Alte-
nau, heute Ortsfeuerwehr der
Berg- und Universitätsstadt
Clausthal-Zellerfeld, nahm offi-
ziell im Jahr 1901 ihren ehren-
amtlichen Dienst auf.
Derzeit hat die Altenauer Wehr
eine Mannschaftsstärke von 39
aktiven Mit-
gliedern, dar-
unter vier
Frauen, sowie
17 Mitglieder,
hier sind es
neun Jungs
und acht Mäd-
chen, in der Ju-
gendfeuerwehr.
Zuständig sind
die Kameraden
für die Sicher-
heit der Berg-
stadt Altenau
und ihre rund 1700
Einwohner mit dem
Ortsteil Torfhaus. Ihr
Einsatzgebiet erstreckt
sich im Osten bis zur
Landesgrenze zu Sach-
sen-Anhalt am Fuße
des Brockens, im Süd-
Westen bis an die
Kreisgrenze zu Ostero-
de mit der Siedlung
Dammhaus.
Pro Kalenderjahr fährt die Alte-
nauer Mannschaft im Schnitt zu
35 Einsätzen. Meistens teilt sich
das in etwa zwei Drittel techni-
scher Hilfeleistung und ein Drit-
tel Brandeinsätze. Zu den Hilfe-
leistungen gehören unter ande-
rem Ölspuren, die Unterstützung
des Rettungsdienstes bei Perso-

nenrettungen, Notfalltüröffnun-
gen und das Suchen von Perso-
nen.
„Wir haben bei uns im Ort zwei
Brandmeldeanlagen sowie drei
auf Torfhaus. Das führt auch

schon mal zu Fehlalarmen“, er-
klärt Ortsbrandmeister Markus
Finck. Bei den Brandeinsätzen
handelt es sich etwa um Schorn-
stein-, Container-, Flächen- und
Waldbrände, hin und wieder
auch mal um Wohnungs- und
Gebäudebrände und vieles

mehr.
Für ei-

ne Stützpunktfeuerwehr sind die
Altenauer verhältnismäßig gut
ausgerüstet. Dieses begründet
sich jedoch leicht mit dem gro-
ßen Einsatzgebiet, den weitläufi-
gen Waldgebieten und der städ-
tebaulichen Substanz in Altenau
und Torfhaus.
Der große Ferienpark mit seinen
mehrgeschossigen Wohnblöcken

von bis zu 14 Stockwerken, die
Altenau-Klinik der AWO, die
Kristall Therme „Heißer Bro-
cken“ und das Torf-
haus-Resort, eine Ju-
gendherberge und
Schullandheime auf
Torfhaus sind dabei
die Schwerpunkte.

Auch die
hohe Anzahl
an Hotels
und Gäste-
betten im Ort
selbst bedür-
fen eines be-
sonderen Au-
genmerks.
Mit der
Okertalsperre
ergibt sich
ein weiterer Schwerpunkt: der
Gewässerschutz. Über das ge-
samte Einsatzgebiet erstreckt
sich das Wassereinzugsgebiet
der Talsperre, die größte im
Westharz. Von dort aus wird
Trinkwasser bis nach Bremen
geliefert.
Die Altenauer Jugendfeuerwehr
wurde 1949 gegründet und ist
somit die zweitälteste Jugendfeu-
erwehr in Niedersachsen. Sie
besteht derzeit aus 17 Jugendli-
chen. Im Jahr werden rund 40
Dienste aller Art durchgeführt.
Für die feuerwehrtechnische
Ausbildung und für die allgemei-
ne Jugendarbeit investieren Frei-
willige weit über 100 Stunden
pro Jahr. Hinzu kommen noch
viele zusätzliche Veranstaltun-
gen, bei denen sich die Jugend

aktiv einbringt – seien es der Tag
der offenen Tür, Zeltlager, Wett-
bewerbe, Leistungsspange oder

auch ver-
schiedene
Veranstaltun-
gen im Ort.
Besonderes
Augenmerk
wird in der
Nachwuchs-
wehr auf ju-
gendgerechte
Ausbildung

gerichtet. So gilt es mit Spiel,
Spaß und Begeisterung die Ju-
gendlichen auf den aktiven, eh-
renamtlichen Dienst vorzuberei-
ten. Hier werden die Grundla-
gen geschaffen.
Die Freiwillige Feuerwehr Alte-
nau hat eine hoch motivierte,
kameradschaftliche und qualifi-
zierte Mannschaft, sowohl in der

Einsatzabteilung als auch
in der Jugendfeuerwehr.
„Aber wir sind kein eigen-
brötlerischer oder ge-
schlossener Kreis, son-
dern suchen und brau-
chen natürlich auch im-
mer Unterstützung. Daher
möchten wir unsere Alte-
nauer Einwohnschaft mo-
tivieren, mal bei einem
unserer Dienste vorbeizu-

schauen
und zu gu-
cken, ob
das große
Thema
„Feuer-
wehr“
auch was
für Dich
oder Sie
ist“, lädt
der Orts-
brandmeis-
ter ein.

Für die Jugendfeuerwehr werden
außerdem interessierte Kinder
im Alter von zehn bis 16 Jahren
gesucht. Ab dem 16. Lebensjahr
besteht die Möglichkeit, in die
Einsatzabteilung einzutreten.
Auch ein Eintritt mit 30, 40 oder
50 Jahren ist durchaus möglich
und gewünscht. Diese soge-
nannten Quereinsteiger, egal
welchen Geschlechts oder wel-
cher Hautfarbe, sind herzlich
willkommen. „Jede und jeder,
die oder der gesundheitlich in
der Lage ist, kann aktives Mit-
glied einer Freiwilligen Feuer-
wehr werden“, ist sich das zu-
sammengeschweißte Team einig.
Mehr über die Altenauer Feuer-
wehr kann man auf der Home-
page www.ffaltenau-harz.de er-
fahren.

Freiwillige Feuerwehr Altenau
Ortsbrandmeister:

Markus Finck
Stellvertreter:

Thomas Gerasch
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Die Ortsfeuerwehr Buntenbock,
gegründet im Jahr 1932, ist eine
Feuerwehr mit Grundausstat-
tung und daher eine der kleins-
ten Wehren in der Freiwilligen
Feuerwehr der Berg- und Uni-
versitätsstadt Clausthal-Zeller-
feld, in die sie eingebunden ist.
Sie hat sich über Jahre mit ho-
hem Ausbildungsstand ihre Ei-
genständigkeit in Teilen be-
wahrt. Grundlage ist die unge-
brochene Einsatzbereitschaft
und eine starke Kameradschaft
in der Wehr. 26 Kameraden sind
hier stets bereit, wenn die Sirene
schrillt. In 2016 musste die Wehr
21 Mal zu Einsätzen ausrücken.
Sei 1966 verfügt der Ort auch
über eine Jugendfeuerwehr, die
derzeit neun Mitglieder ver-
zeichnet.
Eine Gruppe der Ortsfeuerwehr
hat sich auf das Spüren und
Messen von Gefahrstoffen in der
Luft und in Gewässern speziali-
siert. Sie ist Bestandteil der
Kreismessleitung, die aktuell aus
der Feuerwehr Bornhausen als
Messleitung, der Feuerwehr Bad
Harzburg als stellvertretende
Messleitung und der Feuerwehr
Buntenbock als Fachgruppe Ge-
wässerschutz und Fachberatung
CBRN (Chemische-Biologi-
sche-Radioaktive-und-Nuklea-
re-Stoffe) besteht.
Die Ortsfeuerwehr wurde im
Rahmen des Spüren und Mes-
sens im Jahr 2016 zu fünf Einsät-
zen im gesamten Kreisgebiet
alarmiert. Der folgende Einsatz
soll aufzeigen, wie ein solcher
ablaufen kann:
Am 28. Oktober 2016 um 13.55
Uhr werden die Kameraden der
Messgruppe Buntenbock im Be-
reich „Messleitung / Fachbera-
tung CBRN“ zu einem Gefahr-
guteinsatz auf die K46 bei Har-
lingerode alarmiert. Doch wie
läuft so etwas ab?
Dieser Tag ist ein
Freitag. Einige Ka-
meraden haben be-
reits Wochenende.
Andere gehen noch
ihrer regulären Ar-
beit nach. Plötzlich
springt der soge-
nannte „Pieper“ an
und meldet einen
Einsatz der Spür-
und Messgruppe. Ob
das gemeinsame
Mittagessen mit der
Familie oder auch
der Wochenendein-
kauf – alles wird ver-
worfen und man eilt
schnellstmöglich zur
Feuerwehrwache. In

dieser Zeit steigt erfahrungsge-
mäß kurzzeitig der Puls der Feu-
erwehrkameraden an. Bei jun-
gen Kameraden stärker, bei er-
fahrenen moderat. Man weiß zu
diesem Zeitpunkt noch nicht,
was auf einen zukommt. Adre-
nalin schießt durch den Körper,
um einen für die anstehenden
Aufgaben stark zu machen.
An der Wache angekommen,
wird sich ausgerüstet und das
Fahrzeug der Spür- und Mess-

gruppe mit seiner Sonderausstat-
tung besetzt. Sind ausreichend
viele Kameraden vor Ort, geht
die Reise los. Die Anreise bei
Spür- und Messeinsätzen ist
meistens etwas länger, da hier
das gesamte Kreisgebiet in Be-
tracht kommt. Auf der Einsatz-
fahrt ist für den Fahrer des Fahr-

zeuges besondere Vorsicht ge-
boten, da nicht alle Verkehrs-
teilnehmer Blaulicht und Mar-
tinshorn der Feuerwehr zeitnah
wahrnehmen und den Weg frei-
geben. Währenddessen gibt es
erste Lagemeldungen über
Funk, die die Kameraden an
Bord gedanklich auf die anste-
hende Situation vorbereiten. Der
bordeigene Laptop mit seinem
Spezialprogramm für Gefahr-
stoffe wird hochgefahren.

Bei Ankunft am Einsatzort stellt
sich die Lage wie folgt dar: Eine
unbekannte Flüssigkeit läuft aus
einem Lkw, der von der Polizei
angehalten und kontrolliert wur-
de. Ein Feuerwehrkamerad so-
wie der Fachberater rüsten sich
mit schwerem Atemschutz und
erweiterter Schutzkleidung aus
und nehmen eine Probe der aus-
laufenden Flüssigkeit, die an-
schließend am Fahrzeug einer
qualitativen Analyse unterzogen
wird. Aufgrund des Erschei-
nungsbildes des austretenden
Gefahrstoffes werden mit den im
Analytikkoffer vorhandenen
chemischen Reagenzien ver-
schiedene Tests nach dem Aus-
schlussprinzip durchgeführt. Da-
bei kann die Vermutung des
Fachberaters bestätigt werden,
dass es sich um eine saure Kup-
fersulfat-Lösung handelt. Ent-
sprechende Maßnahmen werden
im Anschluss eingeleitet, wie et-
wa die Reinigung der Fahrbahn.
Der Lkw wird anschließend auf
einen nahegelegenen Parkplatz
durch die Polizei eskortiert, wo

die gefährliche Ladung durch
den Spediteur auf ein geeignetes
Fahrzeug, entsprechend der gel-
tenden Transportvorschriften,
umgeladen werden muss. Nach
gut zwei Stunden kann die Feu-

erwehr Buntenbock die Einsatz-
stelle verlassen.
Doch so ein Einsatz ist dann zu-
rück an der Feuerwache noch
nicht beendet. Das Fahrzeug
muss wieder einsatzbereit herge-
stellt werden, Verbrauchsmateri-
alien müssen aufgefüllt, benutzte
Schutzausrüstung gereinigt und
Atemschutzflaschen wieder auf-
gefüllt werden. Nach einer kur-
zen Abschlussbesprechung geht
es dann wieder nach Hause oder
zurück an den Arbeitsplatz. Der
ein oder andere muss zu Hause
dem leicht vorwurfsvollen Blick
des Partners standhalten, der
mal wieder den Wochenendein-
kauf oder andere anstehende
Aufgaben alleine stemmen muss-
te. Doch die meisten Partner
sind verständnisvoll. Denn es
macht einen auch stolz, mit je-
manden zusammen zu sein, der
heute „die Welt gerettet hat“.
Mehr Informationen erhalten In-
teressierte auf der Homepage
www.ff-buntenbock.de und per
E-Mail an info@ff-bunten-
bock.de.

Freiwillige Feuerwehr Buntenbock

Schwerer Atemschutz und erweiterte
Schutzkleidung sind notwendig.

Ein Teil der Ortsfeuerwehr hat sich auf das Spüren und Messen von Gefahrstoffen in der Luft und in
Gewässern spezialisiert. Fotos: Privat

Ortsbrandmeister:
Michael Frohme

Stellvertreter:
Frank Keinert
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Am 1. Juni 1943 wurde die
Schulenberger Pflichtfeuerwehr
in die freiwillige Feuerwehr um-
gewandelt. Dazu funktionierte
man eine Forstscheune in Mit-
tel-Schulenberg zum Gerätehaus
um. Zwei Jahre nach der Um-
siedlung des Ortes auf den „klei-
nen Wiesenberg“ konnte die Ge-
meinde der Wehr ein dann neu-
es Gerätehaus mit Garagen und
Nebengebäuden zur Verfügung
stellen. Die Unterkunft war gesi-
chert – nun hieß es, auch für den
fahrbaren Untersatz zu sorgen.
In den 60er Jahren konnte ein
eigenes LF8 mit Vorbaupumpe
und Tragkraftspritze angeschafft
werden. In den 80er Jahren stan-
den dann neue Unfallverhü-
tungsvorschriften vor der Tür
und ein neues Gerätehaus muss-
te her. Man entschied sich für ei-
nen Um- und Erweiterungsbau
des alten Schulgebäudes am
Ostlandplatz. Nach 3500 freiwil-
ligen Arbeitsstunden und der Er-
richtung der Garagen konnte im
September 1984 die offizielle
Einweihung gefeiert werden.
In den Garagen stehen heute ein
MTF und ein TSF-W. Die frei-
willige Feuerwehr Schulenberg
hat 16 aktive Mitglieder, die Al-
ters- und Ehrenabteilung ist sie-
ben Mitglieder stark. Zusätzlich
wird die Wehr von 77 Fördern-
den unterstützt.

Der Gerätewart, Holger Körber,
erinnert sich noch gut an seinen
Start in der Wehr: „Bevor ich
nach Schulenberg gezogen bin,
hatte ich mit der Feuerwehr
nichts am Hut. Im Ort wusste
man allerdings, dass ich für mei-
ne Arbeit eine Atemschutzgerä-
teträger-Ausbildung gemacht
hatte. Diese Tatsache veranlasste
die Kameraden, intensiv auf
mich einzureden und mich zu
einem Probedienst einzuladen.
Da ich von der Kameradschaft
und dem ganzen Drum und
Dran sofort angetan war, hat es
nicht lange gedauert und ich bin
als Quereinsteiger mit Ende 30

in die Wehr eingetreten. Ich ha-
be verschiedene Lehrgänge in
Goslar und Celle absolviert.
Seitdem habe ich mit meinen
Kameraden bei Einsätzen,
Übungsdiensten und sonstigen
Veranstaltungen viel erlebt.“
Die 2013 nach über 20 Jahren
wieder gegründete Jugendfeuer-
wehr ist sechs Mitglieder stark.
Mit Vollendung ihres 16. Le-
bensjahres trat Lara Thäsler
2015 in die aktive Wehr über.
„Ich bin gerne bei uns in der
Feuerwehr, weil man von den
Kameraden von Anfang an gut
aufgenommen wird. Sie helfen
einem bei jeder Sache und sind

immer gut drauf, eben einfach
kameradschaftlich! Die Lehr-
gänge, die ich bis jetzt absolviert
habe, waren spannend, auf-
schlussreich und sehr interes-
sant. Im Allgemeinen interessie-
re ich mich einfach sehr für die
Feuerwehr und bin stolz darauf,
dabei zu sein, um anderen Men-
schen zu helfen. Feuerwehr und
ausreichend Kameraden und
Kameradinnen sind einfach
wichtig. Sie helfen!“, sagt sie.
Zwei aktive Mitglieder der Schu-
lenberger Wehr sind zusätzlich
in der Höhenrettung (SRHT) der
Berg- und Universitätsstadt
Clausthal-Zellerfeld tätig.
An Einsätzen fährt die Wehr
praktisch die gesamte Bandbrei-
te vom Sauna- und Zimmer-
brand über Suchaktionen, tech-
nischen Hilfeleistungen bei
Fahrzeugunfällen, bis zum Ber-
gen von Personen und Hoch-
wassereinsätze. Sie wird auch
öfter zur nachbarschaftlichen
Löschhilfe in Clausthal-Zeller-
feld angefordert. Der wohl größ-
te Brand in der Geschichte der
Wehr war der Großbrand des Ei-
senbahnerheimes im Ortsteil
Festenburg am 7. Februar 1953.
Zwei Meter hoher Schnee und
Minus 28 Grad behinderten die
Löscharbeiten in großem Maße.
Nur mit Unterstützung der
Nachbarwehren gelang es, den
Brand unter Kontrolle zu be-
kommen. Da die Schulenberger
Feuerwehr zu dem Zeitpunkt
kein eigenes Löschfahrzeug be-
saß, musste sämtliches Gerät mit
einem angemieteten Lkw zu der
schwer erreichbaren Brandstelle
transportiert werden.
Der Ortsbrandmeister Stefan Pil-
lach ist stolz auf seine kleine
Wehr und die Kameraden, die
auch an Heilig Abend bei Alarm
sofort aus dem guten Anzug in
die Feuerwehrmontur springen,
um zum Einsatz zu eilen. Auch
wenn es sich bei diesem Einsatz
nicht um einen Brand, sondern
um eine technische Hilfeleistung
handelte: Im Okertal drohten
Bäume auf die Fahrbahn zu stür-
zen.
„Ich bin froh über jeden einzel-
nen Kameraden, den wir neu für
die Feuerwehr gewinnen kön-
nen. Ich weiß, dass gerade durch
Einsätze an solchen Tagen
manchmal das Privat- und be-
sonders das Familienleben ein-
geschränkt wird. Dennoch brau-
chen die freiwilligen Feuerweh-
ren allerorts weitere Kameraden,
die dies auf sich nehmen. Getreu
dem Motto ,Gott zur Ehr, dem
Nächsten zur Wehr‘!“

Freiwillige Feuerwehr Schulenberg

Auslösung BMA im Haus Brockenblick.

Die Jugendfeuerwehr von Schulenburg. Fotos: Privat

Ortsbrandmeister:
Stefan Pillach

Stellvertreter:
Jens Reiner Metje
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Die Freiwillige Feuerwehr Wil-
demann ist als eine der Stütz-
punktfeuerwehren des Stadtver-
bandes der Berg- und Universi-
tätsstadt Clausthal-Zellerfeld gut
aufgestellt. Die Einsatzabteilung
verfügt über 35 Mitglieder und
die Jugendfeuerwehr ist derzeit
mit zehn Mitgliedern besetzt.
Wie wichtig Jugendarbeit ist,
zeigt die Tatsache, dass in die-
sem Jahr acht Jugendliche aus
der Jugend- in die Einsatzabtei-
lung übernommen werden
konnten und somit den zukünf-
tigen Personalbestand sichern
und stärken. Auch das techni-
sche Equipment ist mit Tank-
löschfahrzeug (TLF 3000/ST)
und Löschgruppenfahrzeug (LF
10/10) sowie einem Mann-
schaftstransportfahrzeug und da-
zugehörige Gerätschaften auf
dem neuesten Stand.
Das Einsatzaufkommen in Wil-
demann hält sich in Grenzen –
aber Schadensereignisse und ih-
re Größenordnung sind nie vor-
aussehbar. Jeder Ortsbrandmeis-
ter kennt in seinem Zuständig-
keitsbereich Objekte und Berei-
che, bei denen er hofft, dass es
dort niemals zu einem Einsatz
kommt, die er immer gedanklich
in eine Schublade abgelegt hat,
sie aber immer wieder hervor-
holt und sich über Einsatztakti-
ken Gedanken macht. In Wilde-
mann sind es die Seniorenhei-
me, größere Beherbergungsbe-
triebe und die Ortsdurchfahrt
mit der alten engen Bebauung,
teilweise ohne Brandwände zwi-
schen den
Häusern.
Eine gute Aus-
sage zu Brand-
einsätzen wur-
de in einem
Gerichtsurteil
des Oberver-
waltungsge-
richts Münster
getroffen: „Es
entspricht der
Lebenserfah-
rung, dass mit
der Entstehung
eines Brandes
praktisch je-
derzeit gerechnet werden muss.
Der Umstand, dass in vielen Ge-
bäuden jahrzehntelang kein
Brand ausbricht, beweist nicht,
dass keine Gefahr besteht, son-
dern stellt für die Betroffenen ei-
nen Glücksfall dar, mit dessen
Ende jederzeit gerechnet werden
muss!“
So schrillen die inneren Alarm-
glocken bei einer Durchsage mit
„Gebäudefeuer Bohlweg“ beson-

ders laut.
Zu solch einem
Einsatz kam es
am 22. Novem-
ber 2013. Um
12.24 Uhr laute-
te das Alarm-
stichwort: „F 03
– Feuer Groß /
Ort: Wildemann
– Bohlweg. Feu-
er im Gebäude
Nr. 12 mit Ge-
fahr des Über-
griffs auf die Ne-
bengebäude Nr.
10 und 14. Per-
sonen nicht
mehr im Gebäu-
de oder in Ge-
fahr.“ „Die
Rauchentwick-
lung war enorm
auf dem gesam-
ten Straßenzug,
als das Tanklöschfahrzeug Wil-
demann als erstes Einsatzfahr-
zeug am Ort eintraf“, erinnert
sich Ortsbrandmeister Thomas
Sudhoff noch gut. Der Einsatz-
bericht des ersten Angriffstrupps
sagt aus, dass die Zugangstür
des betroffenen Gebäudes geöff-
net wurde und die Flammen be-
reits aus der Tür herausschlugen.
Der dahinterliegende Treppen-
raum und die Holztreppe stan-
den in Brand. Nach zügiger
Brandbekämpfung konnte das
Erdgeschoss betreten werden.
Dort gab es keine weitere Brand-
ausbreitung. Bei dem Begehen
der Treppe stellte man auf den

obersten Stufen fest, dass sich
das komplette Obergeschoss in
Vollbrand befindet und sich ein-
zelne Holzteile der Zwischende-
cke bereits gelöst hatten. Da-
raufhin wurde ein taktischer
Rückzug vorgenommen. Die
Löscharbeiten wurden vom Erd-
geschoss aus fortgesetzt.
Mittlerweile trafen weitere Feu-
erwehren zur Unterstützung ein.
Aufgrund bestehender Einsturz-

gefahr musste der Innenangriff
abgebrochen werden. Oberge-
schoss, Dachgeschoss und
Dachstuhl standen in lodernden
Flammen. Das Feuer hatte auch
schon in die Dachstühle der
Nachbargebäude übergegriffen.
Erst um 15.10 Uhr konnte „Feu-
er unter Kontrolle“ gemeldet
werden. Bei diesem Einsatz wa-
ren 140 Kräfte und 35 Fahrzeuge
im Einsatz.
Zwei Jahre später wurden die
Freiwilligen Feuerwehren Wilde-
mann und Clausthal-Zellerfeld
sowie der Rettungsdienst Goslar
am 18. November 2015 um 4.16
Uhr zu einem Wohnhausbrand
in die Schützenstraße 22 in Wil-
demann gerufen. Bereits bei An-
fahrt des Objektes konnte die er-
hebliche Brandausbreitung
durch den Feuerschein wahrge-
nommen werden. Der Dachstuhl
brannte bereits in voller Ausdeh-
nung. Um 5.01 Uhr wurde die
Freiwillige Feuerwehr Lauten-
thal zur Unterstützung bei der
Wasserversorgung alarmiert.
Besondere Herausforderung war
hierbei die Lage im Hangbereich
und die schmale Straßenführung
vor dem Objekt. Die in diesem
Bereich vorbeiführende Schüt-
zenstraße ist als Einbahnstraße
ausgewiesen und weist einige
Engstellen auf. Luftlinie beträgt
die Entfernung des Hauses zur
Straße zwar nur 25 Meter, das
Gebäude ist jedoch nur über ei-
nen etwa 100 Meter langen
schmale „Zick-Zack-Weg“ zu er-
reichen. Das Höhenprofil zwi-
schen Haus und Straße beträgt
rund neun Meter und ist ver-
gleichbar mit einem Aufstieg in
den dritten Stock eines Hauses –

eine besondere Herausforderung
an die Atemschutzgeräteträger
mit ihrer Ausrüstung, aber auch
für die Einsatzkräfte bei der Ver-
legung der Wasserversorgung.
Da ein Innenangriff aufgrund
der bereits eingetretenen, erhöh-
ten Brandausdehnung nicht
möglich war, konnte nur ein Au-
ßenangriff vorgenommen wer-
den. Um das Haus wurden Was-
serabgabestellen eingerichtet.
Von der Straße her wurde die
Drehleiter mit dem Wenderohr
eingesetzt, um das Feuer im
Dachstuhl zu bekämpfen.
Schließlich konnte um 6.05 Uhr
„Feuer unter Kontrolle“ gemel-
det werden. Ein Zugang in das
Haus war jedoch erst um 7.43
Uhr über ein Fenster im Oberge-
schoss auf der Rückseite des
Hauses möglich. Jetzt waren die
Atemschutzgeräteträger gefor-
dert. Von hier aus kämpften sie
sich unter schwerem Atem-
schutz ins Dachgeschoss vor.
Nur durch das Ablöschen der
Brandstellen war ein Löscher-
folg möglich. Die Witterung er-
schwerte den Einsatzkräften je-
doch die Arbeit, da starke Win-
de die abgelöschten Brandstel-
len immer wieder anfachte. Um
9.47 Uhr wurde „Feuer aus“ ge-
meldet und mit dem Rückbau
von Wasserversorgungsleitungen
begonnen.
„Wir schreiben das Jahr 2017
und hoffen, dass sich dieser
Zweijahrestrend nicht fortsetzt.
Aber – sag niemals nie“, so der
Ortsbrandmeister.Wer sich über
die Wildemanner Feuerwehr er-
kundigen möchte, wird dazu im
Netz auf der Seite www.feuer-
wehr-wildemann.de fündig.

Freiwillige Feuerwehr Wildemann
Ortsbrandmeister:

Thomas Sudhoff

Stellvertreter:
Michael Habekost
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Was denkt eine erfahrene Füh-
rungskraft und eine junge Ein-
satzkraft bei der Alarmmeldung
„Mittwoch 23. März 2016 – 3.21
Uhr Hotel Panorama, Gebäude-
feuer – Menschenleben in Ge-
fahr“? Und wie arbeiten sie die-
sen Einsatz ab?
Bei einer solchen Einsatzmel-
dung rückt zuerst das Tank-
löschfahrzeug (TLF 4000) und
die Drehleiter der Freiwilligen
Feuerwehr Braunlage aus. Die
Besatzung besteht aus einer
Führungskraft, einem Maschi-
nisten und vier Einsatzkräften.
Diese vier Einsatzkräfte können
sich sofort im Fahrzeug während
der Fahrt mit Atemschutzgeräten
ausrüsten, sodass sie am Ort des
Geschehens sofort einsatzbereit
sind. Als Löschmittel werden
4500 Liter Wasser, 200 Liter
Schaummittel, Geräte für die
Brandbekämpfung und Perso-
nenrettung, eine Drehleiter und
Geräte für die Brandbekämp-
fung und Personenrettung benö-
tigt. Zum Maschinisten und zwei
Einsatzkräften kommt noch ein
Trupp aus zwei Feuerwehrleuten
(Truppführer und Truppmann),
Führungskräfte, Gruppen- und

Zugführer und Stadt- und Orts-
brandmeister und deren Stell-
vertreter hinzu.

Bericht eines 52-jährigen
Hauptlöschmeisters, seit
1985 bei der Freiwilligen

Feuerwehr Braunlage:
„Ich werde um 3.21 Uhr von
meinem Meldeempfänger ge-

weckt. Mein erster Gedanke:
Genau die Zeit für ein spät ent-
decktes Feuer und eventuell
viele Personen im Gebäude.
Schnell anziehen und ab ins
Auto Richtung Feuerwache.
Vor der Wache kaum private
Fahrzeuge von Einsatzkräften,
nicht gut. Bin die erste Füh-
rungskraft (Gruppenführer) in
der Fahrzeughalle und besetze
das Tanklöschfahrzeug. Kurze
Rückfrage über Funk bei der
Leitstelle Goslar und ein Blick
durch die Fahrzeugkabine: Vier
Atemschutzgeräteträger und
ein erfahrener Maschinist sit-
zen auf, wir können los. Nun
füllt sich der Parkplatz vor der
Wache. Wir sind das erste Fahr-
zeug und fahren mit Alarm
durch die schlafende Stadt. Ich
gebe den Befehl, dass die bei-
den Trupps sich auf der An-
fahrt mit den Atemschutzgerä-
ten ausrüsten.
Am Einsatzort angekommen,
ist an der Vorderseite vom Ge-
bäude nichts Ungewöhnliches
zu sehen. Ich steige aus und
werde von zwei Gästen aus
dem Hotel gleich angespro-
chen. Es sollen noch ungefähr

20 Gäste im Gebäude sein und
die Rauchmelder haben ausge-
löst. Nachdem ich die Gäste
zur Straße geschickt habe, be-
trete ich mit den beiden Trupps
das Gebäude, um die Lage zu
erkunden. Brandgeruch und
leichte Verqualmung sind im
Eingangsbereich vorhanden.
Die Trupps schicke ich los, um
die Zimmer nach Gästen zu
kontrollieren und alle aus dem
Gebäude zu schicken. In dem
Verbindungsgang zum Privat-
gebäude entdecken wir die Ur-
sache für die Verqualmung,
Flammen sind noch nicht zuse-
hen. Nun verlasse ich das Ge-
bäude.
Super, nach und nach treffen
weitere Fahrzeuge an der Ein-
satzstelle ein. Jetzt kann ich die
neuen Atemschutztrupps für
die Durchsuchung nach weite-
ren Personen einweisen. Da die

Gästezimmer in dem verwin-
kelten Gebäude sehr verteilt
sind, ist die Suche sehr perso-
nalintensiv. Manche Gäste
müssen geweckt, anderen die
Ernsthaftigkeit der Situation
klargemacht werden. Nachdem
die Atemschutztrupps alle Zim-
mer abgesucht haben, beginnen
sie mit der Brandbekämpfung.
Gut, dass es Rauchwarnmelder
gibt.“

Bericht eines 26-jährigen
Oberfeuerwehrmanns, seit
2013 bei der Freiwilligen

Feuerwehr Braunlage:
„Es ist 3 Uhr. Meine zwei Mo-
nate alte Tochter ist mal wieder
wach und verlangt nach ihrer
Milch. Gegen 3.15 Uhr beginne
ich, nachdem sie mir einen Teil
der Milch wieder auf mein
Shirt gespuckt hat, sie zu wi-
ckeln. Eine Nacht, an die mei-
ne Frau und ich uns mittlerwei-
le gewöhnt haben. Doch bevor
ich mit meiner Tochter fertig
bin, höre ich, wie im Schlafzim-
mer mein Meldeempfänger be-
ginnt zu piepen und zu vibrie-
ren. Ich rufe sofort nach meiner
Frau. In diesem Moment ertö-
nen die Sirenen im Ort. Mir ist
klar, es ist etwas Ernstes. Meine
Frau bringt mir hastig meinen
Meldeempfänger. Er zeigt „Ge-
bäudefeuer – Menschenleben in
Gefahr“. Mir schießt sofort das
Adrenalin in den Körper. Auch
meine Frau wird sichtlich ner-
vös.
Ich schnappe mir hastig Auto-
und Hausschlüssel, während
meine Frau mich noch ein-
dringlich bittet, auf mich auf-
zupassen. Innerhalb weniger
Sekunden habe ich meine
Schuhe an und sitze im Auto.
Nur kurze Zeit später komme
ich am Feuerwehrhaus an – als
Zweiter. Ich ziehe mir die
schützende Einsatzbekleidung
an und setze mich als Angriffs-

Freiwillige Feuerwehr Braunlage

Pkw-Brand in Braunlage.

Die Gaststätte Oderbrück brannte lichterloh. Fotos: Eggers/Privat

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht

Stadtbrandmeister:
Matthias Kaufmann

Ortsbrandmeister:
Hans Ervenich

Stellvertreter:
Bernd Pöppelmann
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trupp auf das TLF 4000.
Erst jetzt wird mir bewusst,
dass dies mein erster „heißer“
Einsatz sein wird. Neben mir
sitzt ein erfahrener Truppführer.
Das beruhigt mich ein wenig.
Dann geht es ganz schnell. Das
Fahrzeug ist mit beiden Trupps,
dem Gruppenführer und dem
Maschinisten, besetzt und wir
rücken aus. Die Einsatzfahrt
bekomme ich gar nicht richtig
mit. So sehr konzentriere ich
mich auf die in der Ausbildung
erlernten und immer wieder ge-
übten Abläufe wie Einsatzkurz-
prüfung und das Anlegen mei-
nes Atemschutzgerätes. Auch
die folgenden Arbeitsabläufe
und die mitzunehmende Aus-
rüstung wie zum Beispiel
Schlauchtragekorb, Hohl-
strahlrohr, Fluchthauben,
Handlampe, Feuerwehrleine
und Axt, gehe ich im Kopf
durch.
Gerade fertig mit dem Anlegen
des Atemschutzgerätes, kom-
men wir am Hotel an. Dort
brennt es im anliegenden Hin-
tergebäude. Kurze Zeit später
erhalten wir vom Gruppenfüh-
rer auch schon unseren Ein-
satzbefehl. Da nicht klar ist, ob
sich noch jemand im Gebäude
befindet, sollen wir ein Teil des
stark verrauchten Gebäudes
nach Personen durchsuchen.
Also gehen wir rein. Ab jetzt ist
die Aufregung nicht mehr spür-
bar, da ich voll konzentriert
bin. Dennoch habe ich ein un-
gutes Gefühl, während wir Tü-
ren öffnen und die Räume
durchsuchen. Die ganze Zeit
hoffe ich, dass wir niemanden
finden. Und es ist so – Gott sein
Dank. Die Zimmer sind leer.
Nach Rücksprache mit unse-
rem Gruppenführer sollen wir
nun mit der Brandbekämpfung
im Gebäude beginnen. Das
Feuer haben wir auch ziemlich
schnell ausfindig gemacht. Es
ist bereits im Treppenaufgang
zwischen Hintergebäude und
dem eigentlichen Hotelkom-
plex angelangt. Ein nicht zu be-
schreibendes Gefühl, als ich
die Flammen und ihre Zerstö-
rungskraft sehe. Während die
Kameraden das Feuer vom
Hintergebäude aus bereits be-
kämpfen, fangen wir nun von
hier aus an zu löschen. Dabei
fühlt es sich an, als säße man
in einem Backofen. Doch wir
können nicht lange gegen das
Feuer kämpfen. Das Halten des
Hohlstrahlrohres am schweren
Schlauch und der Wasserdruck
zwingen mich, meinen Stand
zu verändern. Hierbei übersehe
ich eine Stufe, verliere das
Gleichgewicht und pralle gegen
eine Wand. Nicht so schlimm,

denke ich und mache weiter.
Doch ich merke, dass ich
Brandrauch einatme. Meine
Maske muss verrutscht sein.
Ich spreche mit meinem Trupp-
führer, dass wir auf Nummer
sicher gehen müssen und raus
müssen. Das machen wir auch.
Draußen angekommen, rüste
ich mich erst mal ab und erhole
mich. Andere Kameraden über-
nehmen nun die Brandbe-
kämpfung. Im weiteren Ein-
satzverlauf komme ich zwar im
Innenangriff nicht mehr zum
Einsatz, unterstütze aber die
anderen Kameraden. Schon
bald ist das Feuer unter Kont-
rolle gebracht und letztlich ge-
löscht. Etwa 8.30 oder 9 Uhr
bin ich wieder zu Hause. Zwar
entkräftet, aber froh, dass kei-
ner ernsthaft
verletzt oder
gar getötet
wurde. Mein
erster „heißer“
Einsatz. Ein
Erlebnis, das
ich wahr-
scheinlich nie
vergessen wer-
de.“

Solche Groß-
einsätze wie
dieser sind in
jeder Feuer-
wehr zu fin-
den, kommen
jedoch nicht
ganz so oft vor.
Dafür ist das
Einsatzspekt-
rum der Feuer-
wehr Braunla-
ge weit gefä-
chert. Die Frauen und Männer
in der Einsatzabteilung der Feu-
erwehr Braunlage übernehmen
heute die umfangreichen, vielfäl-
tigen und neuen Aufgaben, die
ihnen täglich gestellt werden.
„Auch in Braunlage müssen lei-
der immer weniger Einsatzkräfte
mehr Aufgaben übernehmen“,
so Ortsbrandmeister Hans Erve-
nich. Diese umfassen das ganze
Spektrum in den Bereichen
Brandbekämpfung, technische
Hilfeleistungen aller Arten, das
Bergen und Retten von Perso-
nen, Tieren und Sachwerten aus
allen erdenklichen Lagen, die
Beseitigung von Sturm-, Was-
ser-, Schnee- und Unwetterschä-
den sowie der Umgang mit Ge-
fahrgut und gefährlichen Stof-
fen, das Messen und Spüren von
Schadstoffen und die Unterstüt-
zung des Rettungsdienstes, gera-
de im Winter. Diese vielfältigen
Einsatzaufgaben, auch im Be-
reich der Unterstützung des Ret-
tungsdienstes und der Bergung
von Personen, haben in den ver-

gangenen Jahren stark zugenom-
men und werden weiter steigen.
Auch in den Fachzügen der
Kreisfeuerwehrbereitschaft, der
Technischen Einsatzleitung und
in der Pressegruppe der Kreis-
feuerwehr Goslar sind Einsatz-
und Führungskräfte sowie Fahr-
zeuge der Feuerwehr Braunlage
zu finden. Diese stetig wachsen-
den Aufgaben sind nur durch ei-
ne gute, immer aktuelle, moder-
ne und intensive Ausbildung zu
bewältigen. Hierfür haben die
Braunlager mit dem neuen Feu-
erwehrhaus am Buchholzplatz
eine optimale Plattform bekom-
men. Sowohl theoretische als
auch praktische Übungseinhei-
ten können hier durchgeführt
werden. Zum Gebäude gehören
ein Übungshof, ein Übungsturm,

eine Fahrzeug- und Übungshalle
und ein großer Unterrichtsraum.
Büros, Besprechungsräume so-
wie Räume für Kinder- und Ju-
gendfeuerwehr und eine Ein-
satzleitung sind ebenfalls vor-
handen.
Für die Technik sind eine Werk-
statt und ein Lagerraum für Ein-
satzgeräte vorhanden sowie
Stellplätze für Rollcontainer, die
mit dem Gerätewagen Logistik
transportiert werden. In der neu-
en Waschhalle können die Fahr-
zeuge gepflegt werden. Eine mo-
derne Atemschutzpflegestelle für
Atemschutzgeräte, Schutzanzü-
ge und Messgeräte ist nun eben-
so vorhanden. Hier befindet sich
auch eine Fülleinrichtung für
Atemluftflaschen. Somit sind
Atemschutzgeräte in kurzer Zeit
wieder einsatzbereit. Jede Wo-
che findet hier die Ausbildung
der unterschiedlichsten Fach-
gruppen und alle 14 Tage für die
gesamte Einsatzabteilung statt.
Die Jugendfeuerwehr besteht in
Braunlage seit 56 Jahren. Hier

erlernen die Kinder und Jugend-
lichen das Feuerwehrhandwerk
in allen Einzelheiten, wobei
Sport, Spiel, Spaß und Unterhal-
tung und andere Freizeitbeschäf-
tigungen nicht zu kurz kommen.
Aus dieser Jugendabteilung
übernimmt die Braunlager Ein-
satzabteilung zu 90 Prozent ih-
ren Nachwuchs.
Seit 2011 schult die Braunlager
Feuerwehr innerhalb der
Kinderfeuerwehr ihre Löschflö-
he – die jüngste Abteilung der
Wehr. Unter der Leitung von
fachkompetentem Personal tref-
fen sich die sechs- bis zehnjähri-
gen Mädchen und Jungen alle 14
Tage, um unter dem Motto
„Spiel, Spaß, Spannung“ alles
rund um die Feuerwehr zu er-
fahren.

Die Belastung ist groß für jeden
Freiwilligen Feuerwehrmann
und jede Freiwillige Feuerwehr-
frau. Diese Last könnte besser
verteilt werden, wenn mehr Ein-
wohner den Weg zur Freiwilli-
gen Feuerwehr Braunlage finden
würden, ist sich die Truppe si-
cher. Gesucht werden jederzeit
neue Einsatzkräfte, die entspre-
chend motiviert sind, techni-
sches Verständnis haben und ih-
re notwendige feuerwehrtechni-
sche Ausbildung absolvieren
wollen. Aber auch fördernde
Mitglieder sind immer eine gro-
ße Hilfe bei den vielfältigen Ein-
sätzen zum Wohle der Einwoh-
ner und Gäste der Stadt Braun-
lage. Jeder Einwohner, der ent-
sprechendes Interesse hat, kann
sich mit den Verantwortlichen
beziehungsweise den Mitglie-
dern in Verbindung setzen.
Wer mehr über die Freiwillige
Feuerwehr Braunlager erfahren
möchte, kann sich unter
www.feuerwehr-braunlage.de
oder auf Facebook informieren.

Ein Mülleimerbrand am Eisstadion muss gelöscht werden.

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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1799 wurde erstmals eine größe-
re Gerätschaft im Form einer
Feuerspritze zur Bekämpfung
von Bränden durch die Hohe-
geißer angeschafft. 1874 musste
im Ort dann eine Wehr zur Be-
kämpfung von Bränden aufge-
stellt werden, da der Herzog von
Braunschweig dazu aufforderte.
Das war das Geburtsjahr einer
ersten Feuerwehr in Hohegeiß.
1921 wurde daraus die bis heute
bestehende Freiwillige Feuer-
wehr.
Das Hohegeißer Einsatzaufkom-
men liegt heutzutage durch-
schnittlich bei etwa 30 Einsätzen
pro Jahr. Waren es früher vor-
wiegend Feuerlöscharbeiten,
wofür die Wehr zuständig war,
hat sich das Aufgabengebiet bis
heute enorm vergrößert. Neben
brennenden Altpapiercontainern
und Wiesenbränden bis hin zum
Busbrand und ausgedehnten
Gebäudefeuern reichen die Hil-
feleistungen auch darüber hin-
aus. Tragehilfen für den Ret-
tungsdienst, das Beseitigen von
Ölspuren, Einsätze bei Ver-
kehrsunfällen und Befreien der
Straßen von
Windbruch ge-
hören ebenfalls
zum ehrenamt-
lichen Aufga-
bengebiet. In
den Sommer-
monaten
kommt es seit
der Sanierung
der Bundes-
straße 4 im Be-
reich des Kes-
selberges im-
mer wieder zu
schweren Mo-
torradunfällen,
meist verur-
sacht durch
deutlich über-
höhte Ge-
schwindigkeit.
So wurde die
Feuerwehr Ho-
hegeiß in den
vergangenen Jahren mehrfach
zum Löschen brennender Mo-
torräder oder auch zur Befreiung
eingeklemmter Pkw-Insassen
nach Kollisionen alarmiert.
Im Winter richtet sich der Ein-
satzschwerpunkt der Kameraden
hingegen auf Hilfe beim Bergen
verunfallter Wintersportler. Da-

rauf bereitet sich das Team
mehrmals im Jahr gemeinsam
mit der Braunlager Bergwacht
vor, damit im Ernstfall beide
Gruppen ein eingespieltes Team
sind. Durch die hohe Anzahl
von größeren Gästeunterkünften
steigt das Gefährdungspotenzial
im Bergdorf. Im Ort gibt es zwei
Hochhäuser mit 15 und 17
Obergeschossen sowie sechs
Freizeitheime und mehrere Ho-

tels und Pensionen. Der Ort wir
im Jahr durchschnittlich von
180000 Gästen besucht, bei ge-
rade einmal 950 Einwohnern.
Die Hohegeißer Wehr ist des-
halb als Stützpunktfeuerwehr
eingestuft und muss gut ausge-
rüstet sein. Sie verfügt über drei
Fahrzeuge: ein Löschgruppen-

fahrzeug (LF 8) auf geländegän-
gigem Unimog-Fahrgestell aus
dem Jahr 1988, ein Tanklösch-
fahrzeug (TLF 16/24) aus dem
Jahr 2004 mit einem 2400 Liter
Wasser fassenden Tank und seit
2013 ein neues, allradbetrieb-
enes Mehrzweckfahrzeug – ein
Sprinter zum Personen- und
Materialtransport plus Anhän-
ger. Alle Fahrzeuge sind mit All-
radantrieb ausgerüstet und ge-

ländegängig ge-
nug, um auch
abseits der
Straße und im
Winter sicher
durchzukom-
men.
Neben der
normgerechten
Feuerwehraus-
rüstung besitzt
die Freiwillige
Feuerwehr Ho-
hegeiß noch
erweiterte Aus-
rüstung: meh-
rere Schmutz-
wasserpumpen
und ein Was-
sersauger, zwei
Motorsägen,
um bei Unwet-
terlagen auch
mehrere Ein-
satzstellen par-

allel abarbeiten zu können. Eine
Schleifkorbtrage mit Vakuum-
matratze, speziell zur Bergung
von verunglückten Skifahrern,
Rodlern oder Mountainbikern in
unwegsamen, mit Fahrzeugen
nicht erreichbaren Gegenden.
Das Feuerwehrhaus stammt aus
dem Jahr 1972 und wird derzeit

um einen Anbau erweitert. Nach
langer Vorlaufzeit wurde im Au-
gust 2016 damit begonnen. Die
zwei neuen, größeren Stellplätze
sind notwendig, da in der beste-
henden Fahrzeughalle die nöti-
gen Sicherheitsabstände nicht
mehr eingehalten werden kön-
nen und neu zu beschaffende
Fahrzeuge durch die größeren
Fahrgestelle nicht mehr in die
Garagen passen. Weiterhin er-
halten die Kameraden einen
Schwarz-Weiß-Bereich. Hier-
durch wird verhindert, dass die
privaten Kleidungsstücke durch
die teilweise kontaminierte Ein-
satzkleidung beschmutzt wer-
den. Mit der Fertigstellung rech-
net die Mannschaft in diesem
Herbst.
Aktuell leisten 30 Aktive ehren-
amtlichen Dienst in der Hohe-
geißer Feuerwehr. Zudem gibt es
noch 18 Mitglieder in der Alters-
abteilung und 30 Förderer. Die
Jugendfeuerwehr, die im Jahre
1971 ins Leben gerufen wurde,
wird derzeit von sieben Jungen
und Mädchen besucht. Die
Dienstabende sind 14-tägig
montags immer im Wechsel Ein-
satzabteilung und Jugendfeuer-
wehr. Auch Sondertermine wie
etwa ein Atemschutztag oder
Technische Dienste gehören zur
Vorbereitung. Die Kameraden
investieren ihre Zeit für die Si-
cherheit ihrer Mitbürger – und
das alles ehrenamtlich und frei-
willig.
Wer mehr über die Hohegeißer
Feuerwehr erfahren möchte, ist
im Internet auf der Seite
www.feuerwehr-hohegeiss.de
richtig.

Freiwillige Feuerwehr Hohegeiß

Löscheinsatz an einem brennenden Bus. Fotos: Privat

Starke Rauchentwicklung beim Einsatz schreckt die Feuerwehr
nicht ab.
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Ortsbrandmeister:
Sebastian Hansmann

Stellvertreter:
Frank Lindemann
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Seit dem Jahr 1870 leisten in der
Bergstadt Sankt Andreasberg
Feuerwehrkameraden ehrenamt-
lich ihren Dienst, um im Ernst-
fall das Schlimmste abzuwen-
den. Bis November 2011 war es
eine eigenständige Wehr. Das
änderte sich mit der Fusion:
Seitdem gehört die Freiwillige
Feuerwehr St. Andreasberg zur
Stadtfeuerwehr Braunlage. Der
Status einer Stützpunktfeuer-
wehr konnte mit dieser Ände-
rung dennoch weiter erhalten
bleiben.
28 aktive Mitglieder – 27 Män-
ner und eine Frau – der St. And-
reasberger Wehr sind heute viel-
fältig im Einsatz. Sie helfen bei
Verkehrsunfällen, löschen Brän-
de, bieten Tragehilfen an und
werden bei technischen Hilfe-
leistungen eingesetzt – nicht nur
im eigenen Ort, sondern auch in
Nachbargemeinden. Auch sie
bekommen bei Bedarf Unterstüt-
zung: Die Feuerwehren Bad
Lauterberg und Braunlage wer-
den bei Gebäudebränden auto-
matisch mitalarmiert. Auch die
Clausthal-Zellerfelder eilen bei
Bedarf zu Hilfe.
Besonders Kurbetrieb und Frem-
denverkehr spielen in dem Luft-
kurort am Nationalpark Harz ei-
ne wirtschaftlich große Rolle.
Doch in solchen Höhenlagen
und bei der Masse an Menschen,
die ihre Freizeit nutzen, um in
St. Andreasberg Urlaub zu ma-
chen, ist das Gefahrenpotenzial
hoch. Deshalb ist die Wehr zu-
ständig für die Waldflächen rund
um den Ort, der sich in 600 Me-
tern Höhe befindet.
Spezialisiert hat sich das Team
auch auf die Untertage-Rettung,
etwa in den Gruben Samson
oder Roter Bär. Aber auch die
Höhenrettung gehört zum Ein-
satzgebiet der St. Andreasberger.

Ausgebildet werden aktive Mit-
glieder hierfür durch die Fach-
gruppe „Spezielles Retten aus
Höhen und Tiefen“, zugehörig
zur Clausthal-Zellerfelder Wehr.
Großes Thema im Ort sind zu-

dem die Liftanlagen. Denn wer
hilft, wenn die Beförderungsan-
lagen einmal streiken und frosti-
ge Temperaturen dafür sorgen,
dass Passagieren die Unterküh-
lung droht? Natürlich die Feuer-

wehr – zusam-
men mit der
Bergwacht St.
Andreasberg.
Auf Kreisebene
ist die Wehr
zusätzlich für
das Messen
und Spüren
verantwortlich.
Regelmäßig
kommen die
Kameraden in
den Genuss
von Ausbildun-
gen, wozu etwa
der Erwerb des
Kettensägen-
scheins gehört.
Denn dieser ist
gerade in

Waldgebieten von Vorteil, wenn
durch Sturm oder Schnee ein
Baum auf der Straße liegt, oder
droht umzukippen.
Ohne ihren Fuhrpark ginge auch
bei der St. Andreasberger Wehr
nichts. Deshalb verfügt das
Team über eine leistungsfähige
und zuverlässige Ausrüstung. In
der Feuerwache stehen ein
Löschgruppenfahrzeug LF 16,
ein Tanklöschfahrzeug TLF 8
und ein Einsatzleitwagen für den
Ernstfall bereit. Dennoch wartet
die Mannschaft schon sehnsüch-
tig auf neue Fahrzeuge und be-
sonders auf ein neues Geräte-
haus.
Wer die Freiwillige Feuerwehr
bei ihrem vielfältigen, ehrenamt-
lichen Arbeitsfeld unterstützen
und mehr über deren Arbeit er-
fahren möchte, kann sich dazu
online auf www.ff-sankt-andre-
asberg.de schlau machen oder
sich direkt an den Ortsbrand-
meister Paul Libitowski wenden.

Freiwillige Feuerwehr St. Andreasberg

Für die Herbststürme gerüstet: Feuerwehrleute aus St.Andreasberg werden an der
Kettensäge ausgebildet.

Schneebruch im Januar 2017 im Lauterberger Tal: Hier werden Telefonleitungen auf Silberhütte
vom Eis befreit. Fotos: Privat

Ortsbrandmeister:
Paul Libitowski

Stellvertreter:
René Frank
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Den 12. Juni 2016 werden die
Kameraden der Freiwilligen Feu-
erwehr Lutter am Barenberge
wohl nie vergessen: „Wir schau-
ten zu Hause gerade die Fuß-
ball-Weltmeisterschaft, das Spiel
Deutschland gegen Ukraine, als
plötzlich die Sirene ging“, erin-
nert sich Ortsbrandmeister Ma-
ximilian Seifert noch gut.
Schleunigst fanden sich die Lut-
teraner Feuerwehrmänner und
-frauen in der Wache ein – die
meisten im Deuschland-Trikot,
um sich dann in ihre Einsatzan-
züge zu werfen.
Am Ortsausgang Lutter auf der
B 248 war ein Pkw frontal gegen
einen Baum geprallt und auf ei-
nem Feld zum Stehen gekom-
men. „Der Fahrer lag einge-
klemmt im Auto“, so Seifert. Mit
einem hydraulischen Rettungs-
gerät wurde zunächst das Dach
abgetrennt, um schnellstmöglich
eine Sofortrettungsmaßnahme
einzuleiten. Auch die Feuerwehr
aus Hahausen kam, um den Ein-
satz zu unterstützen. Zusammen
konnte nur noch eine leblose
Person geborgen werden. „Wir
führten Wiederbelebungsmaß-

nahmen fort, bis das DRK kam.
Doch der Verunglückte, der aus
Lutter kam, starb vor Ort“, er-
zählt der Ortsbrandmeister.
Die Bilder solch eines Unfalls
sind oft nicht leicht zu verarbei-
ten. „Unter den Hahäuser Feuer-
wehrkameraden gab es einige,
die Probleme damit hatten. Des-
halb wurde ein Kriseninterventi-
onsteam angefordert, um darü-
ber zu reden“, so Seifert. Auch
an der Lutteraner Wehr ging das
Geschehen nicht spurlos vorü-
ber. „Zwei aus unserer Truppe
waren sehr betroffen, da sie so
etwas zum ersten Mal gesehen
hatten.“
Das erste Mal als Feuerwehrmit-
glied bei solch einem Unfall da-
bei sein, um dann gleich mit sol-
chen Bildern konfrontiert zu
werden, das muss erst einmal
verarbeitet werden. „Man darf
das nicht an sich rankommen
lassen. Am besten ist es, erst gar
keine Emotionen mit reinzubrin-
gen“, so die Empfehlung des
Ortsbrandmeisters.
Auch wenn es dem ein oder an-
deren schwer falle, sei es wich-
tig, sich nicht näher in solch ei-

nen Unfall hineinzudenken.
„Man handelt unter dem Deck-
mantel seiner Uniform“, erklärt
Kerstin Gottschlich, Kassenwar-
tin und stellvertretende Jugend-
wartin der Lutteraner Wehr.
Weil die Kameraden bereits vor
Eintreffen an der Einsatzstelle
wissen, um was für ein Gesche-
hen es sich handelt, könne man
sich schon psychisch darauf ein-
stellen. Das Wichtigste dabei: die
eigenen Grenzen kennen. „Zwei
Jüngere von uns wollten zum
Beispiel von sich aus die Ver-
kehrssicherung übernehmen
und nicht direkt am Unfallort
sein“, berichtet Seifert. Niemand
werde zu etwas gezwungen – das
sei das Wichtigste: „Es nutzt uns
nichts, wenn wir jemanden vor-
schicken, der hinterher nicht
mehr kommt!“ Nach dem Ein-
satz habe niemand der Feuer-
wehrkameraden mehr an das
WM-Spiel gedacht. „Keiner von
uns ist sofort nach Hause gefah-
ren. Wir haben uns zusammen-
gesetzt und über das Geschehe-
ne geredet“, denkt Seifert zu-
rück.
Vier Wochen später wurde die

Wehr erneut zu einem Verkehrs-
unfall gerufen: Eine Rentnerin
aus Alt Wallmoden war gegen ei-
nen Baum gefahren. „Wir fragen
vorher immer in die Runde, wer
sich zutraut, mitzukommen“, er-
klärt Seifert.
Maximilian Seifert ist mit seinen
23 Jahren der jüngste Ortsbrand-
meister im Landkreis Goslar. Ei-
ne Herausforderung in diesem
Alter? Nicht für den Lutteraner,
der in der Berufsfeuerwehr sei-
nen Lohn verdient und somit ge-
nügend Know-how besitzt.
Seit 2014 gibt es in Lutter eine
eigene Jugendfeuerwehr, die der-
zeit von 16 Mitgliedern besucht
wird. Diese treffen sich immer
donnerstags ab 18 Uhr, um sich
auf den späteren, aktiven Dienst
vorzubereiten. In der aktiven
Wehr hingegen verrichten 43
Freiwillige ihren Dienst ehren-
amtlich, fünf davon sind Frauen.
Egal, ob Quereinsteiger oder Ju-
gendliche ab zehn Jahren, die
Feuerwehr Lutter ist immer auf
der Suche nach Verstärkung. In-
teressierte können sich per E-
Mail an ff-lutter@online.de an
Maximilian Seifert wenden. cf

Freiwillige Feuerwehr
Lutter am Barenberge
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Ortsbrandmeister:
Maximilian Seifert

Stellvertreter:
Kai Gottschlich
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Wallmoden be-
deutet sprich-
wörtlich über-
setzt „spru-
delndes Wasser
im sumpfigen
Umland“. Die
Freiwillige Feu-
erwehr des Or-
tes Alt Wallmo-
den kann da-
von reichlich
gebrauchen,
denn das Ele-
ment ist des
Feuerwehrka-
meraden wich-
tigstes Instru-
ment.
Die 35 Aktive
und acht Eh-
renmitglieder
starke Wehr
trifft sich regel-
mäßig: Jeden
dritten Freitag
im Monat wird
sich auf den
Ernstfall vorbe-
reitet. In der
dunklen Jah-
reshälfte zählen Unfallbelehrun-
gen mit eigenem Sicherheitsbe-
auftragten, in den Sommermo-
naten Löschübungen und das
Simulieren von Menschenret-
tung aus schwierigen Situatio-

nen dazu. Ihr Treffpunkt dazu
ist die ortseigene Feuerwache,
die sich im Untergeschoss des
Dorfgemeinschaftshauses befin-
det.
Klaus Alder führt bereits seit
1982 seine Crew an. Unterstützt
wird er seit Ende März von sei-
nem Sohn Lars, der den stellver-
tretenden Ortsbrandmeister Ste-
fan Wolf in seinem neunjährigen
Amt ablöste.
„Wir sind der stärkste und der
jüngste Verein im Ort“, berichtet
der Ortsbrandmeister stolz,
konnten doch in letzter Zeit vie-

le junge Leute in den aktiven
Dienst aufgenommen werden.
Hauptsächlich Verkehrsunfälle
oder Einsätze, bei denen der
Rettungsdienst zusätzliche Un-
terstützung durch die Feuerwehr

benötigt – etwa die Tragehilfe bei
Rückenverletzungen – gehören
zu den Einsatzgebieten der Alt
Wallmodener Wehr, die von 84
fördernden Mitgliedern unter-
stützt wird. Zu den Einsätzen in
den vergangenen Jahren gehör-
ten etwa 2014 ein Großbrand ei-
nes Nauener Wohnhauses und
ein Brandeinsatz am Harzburger
Hof. Auch das Messen und Spü-
ren gehört zum Aufgabengebiet
der Wehr. 2015 und 2016 rück-
ten die Kameraden zu Verkehrs-
unfällen und Tragehilfen aus, im
vergangenen Jahr mussten nach

einem Unwetter Keller ausge-
pumpt und umgeknickte Bäume
beseitigt werden.
Gegründet wurde die Wehr be-
reits am 12. Mai 1894. Wurden
Einsätze zunächst durch die ei-
gene Körperkraft bewältigt, er-
folgte 1944 dann die Motorisie-
rung: Die alte Handspritze wur-
de durch eine TS 8 mit Trag-
kraftspritzenanhänger ersetzt,
der bis 1970 von einem Traktor
gezogen wurde. Der lang ersehn-
te Wunsch eines fahrbaren Un-
tersatzes konnte schließlich er-
füllt werden. Elf Jahre später
wurde dann auch ein neues Feu-
erwehrgerätehaus errichtet.
Seit 1981 gehören zur Ausstat-
tung der Wehr
Atemschutzge-
räte – mittler-
weile verrich-
ten hier sechs
Atemschutzge-
räteträger ihren
Dienst. Bis
heute konnte
das Equipment
immer wieder
erneuert wer-
den. Vom
Löschgruppen-
fahrtzeug bis
zum TSF-W sind die Kameraden
gut ausgestattet. Vor vier Jahren
wurde das Gerätehaus um eine
Abgas-Absauganlage erneuert.
Seit diesem Frühjahr verfügt die
Wache über neue Spinde für die
Einsatzkleidung.

24 Stunden am Tag und 365 Ta-
ge im Jahr ehrenamtlich einsatz-
bereit sind die Feuerwehrkame-
raden. Die Helfer in der Not
sind neben ihren hauptsächli-
chen Tätigkeitsfeldern auch
noch voll in das Dorfleben ein-
gebunden. „Egal, wo was ge-
macht wird, ist die Feuerwehr
mit dabei“, so Alder, der in die-
sem Zusammenhang auch gerne
an die 1000-Jahr-Feier 2016 in
Alt Wallmoden zurückdenkt. Ob
die Mitarbeit an der Ortschro-
nik, das Auslegen des Tanzbo-
dens oder die Versorgung mit
Wasser – die Wehr packt gerne
mit an.
Involviert ist vor allem der

Nachwuchs: Seit 1996 können
die Alt Wallmodener stolz auf
ihre Jugendfeuerwehr blicken.
Sowohl für die aktive Wehr als
auch die Nachwuchsabteilung
suchen die freiwilligen Helfer
allzeit neuen Zuwachs. cf

Freiwillige Feuerwehr Alt Wallmoden
Ortsbrandmeister:

Klaus Alder

Stellvertreter:
Lars Alder
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Bodenstein gehört zur Gemein-
de Lutter am Barenberge, zählt
rund 300 Einwohner und ist da-
mit der kleinste Ortsteil der
Samtgemeinde. Dennoch kann
die Freiwillige Feuerwehr Bo-
denstein auf eine durchaus statt-
liche Zahl von 32 Aktiven bli-
cken. Die Altersabteilung um-
fasst 15 Mitglieder. 29 Fördernde
unterstützten die Bodensteiner
Wehr. Die Jugendfeuerwehr Bo-
denstein/Nauen hat eine Mann-
schaftsstärke von sechs Mitglie-
dern, was gegenläufig dem allge-
meinen Trend der immer gerin-
geren Bereitschaft von Jugendli-
chen, in die Feuerwehr einzutre-
ten, ist. Die Jugendfeuerwehr
wurde 1987 in Leben gerufen.
Die Freiwillige Feuerwehr Bo-
denstein wurde 1921 gegründet.
Im Jahre 1959 baute man einen
Feuerlöschteich, um den Was-
servorrat zu sichern. Die Motori-
sierung erhielt 1966 Einzug in
die Bodensteiner Wehr, als das
erste TSF (Ford) angeschafft
wurde. Zehn Jahre später erhielt
die Wehr ein neues Gerätehaus,
da das alte den Ansprüchen
nicht mehr genügen konnte. Das
TSF von Ford wurde im Jahre
1984 durch ein neues TSF von
Mercedes Benz ersetzt. 1997
kam ein LF8 (Baujahr 1983)
zum Fuhrpark. Dieses wurde
2009 durch ein neues TSF-W der

Firma IVECO ersetzt.
In den 90er Jahren steht das Ge-
rätehaus im Mittelpunkt der Bo-
densteiner Historie. In den Jah-
ren 1993 und 1994 erfolgte der
Anbau des Gerätehauses, was
komplett in Eigenleistung voll-
bracht wurde. 1999 allerdings
geriet das Geräthaus in Brand
und musste im Jahre 2000 voll-
ständig renoviert werden.
Das Kommando der Freiwilligen
Feuerwehr Bodenstein setzt sich
folgendermaßen zusammen:
Ortsbrandmeister Jörg Niehoff,

stellvertretender Ortsbrandmeis-
ter Markus Ratkovic und Ju-
gendwart Matthias Falkenberg,
stellvertretende Jugendwartin
Saskia Brunke, Gerätewart Felix
Munka, Sicherheitsbeauftragter
und stellvertretender Gruppen-
führer Jörg Döbbel, Schriftwart
Jan Bertram, Gruppenführer To-
bias Niehoff, Kassenwartin Nina
Gaus. Die bisherigen Brand-

meister der Freiwilligen Feuer-
wehr Bodenstein waren: Wil-
helm Meiburg (1921-1931), Karl
Ahl (1931-1933), Hermann
Mahnkopf (1933-1947), Her-
mann Sonnemann (1947-1962),
Alfred Blanke (1962-1973), Sieg-
mar Fischer (1973-1984), Heinz
Niehoff (1985-2008) und seit
2008 bekleidet Jörg Niehoff das
Amt.

Freiwillige Feuerwehr Bodenstein

Die Jugendabteilung der Freiwilligen Feuerwehr Bodenstein/Nauen. Fotos: Privat

... einer Freiwilligen Feuerwehr.Technische Hilfeleistungen gehören ebenso zum Alltag...
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Ortsbrandmeister:
Jörg Niehoff
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Die freiwillige Feuerwehr Ha-
hausen ist eine Stützpunktfeuer-
wehr in der Samtgemeinde Lut-
ter. Der Tag der Gründung liegt
in diesem Jahr bereits 95 Jahre
zurück. Dort entstand 1922 aus
der damaligen Pflichtfeuerwehr
die jetzige Freiwillige Feuerwehr.
Im Laufe dieser Zeit hat sich in
den Bereichen Technik und
Ausrüstung einiges geändert, so-
dass die Feuerwehr Hahausen
2017 ein Tanklöschfahrzeug
(TLF) und ein Löschfahrzeug
mit Hilfeleistungssatz (HLF) be-
sitzt. Durch das 2015 erhaltene
HLF hat sich der Einsatzbereich
der Hahäuser Kameradinnen
und Kameraden erweitert.
Durch den Hilfeleistungssatz,
der aus Schere und Spreizer be-
steht, ist es nun auch die Aufga-
be der Wehr, verunglückte Per-

sonen bei einem Verkehrsunfall
aus ihren Fahrzeugen zu befrei-
en. Für den fachgerechten Um-
gang mit diesen Geräten werden
daher bei den Dienstabenden
Fahrzeuge zur Übung zerlegt.
Seit der Beschaffung des HLF ist
das Feuerwehrgerätehaus auch
mit einer Absauganlage und ei-
ner Drucklufterhaltung ausge-
rüstet. Des Weiteren zählt eine
Wärmebildkamera zur Ausrüs-
tung. Hiermit können beispiels-
weise noch bestehende Glut-
und Brandnester nach den
Löscharbeiten ermittelt und an-
schließend Nachlöscharbeiten
durchgeführt werden.
Ansonsten sind die aktiven Ka-
meraden und Kameradinnen in
und um Hahausen bei Brand-
einsätzen, Hochwasser und
sämtlichen Hilfeleistungssatz-

einsätzen zur Stelle. Um im Fal-
le eines Einsatzes gut vorberei-
tet zu sein, wird die Gruppe bei
den Dienstabenden in allen Be-
reichen ausgebildet. Seit 2014
zählen auch drei Frauen zu den
aktiven Mitgliedern der Hahäu-
ser Wehr. Neue Mitglieder hei-
ßen Ortsbrandmeister UIf Ger-
brich und seine Truppe jederzeit
herzlich willkommen.
Neben den Einsätzen beteiligt
sich die Feuerwehr auch aktiv
am Dorfleben. Hierzu zählt zum
Beispiel die Ausrichtung des Os-
terfeuers oder das Mitwirken bei
Dorffesten. Bei allen Tätigkeiten
herrscht eine gut funktionieren-
de Kameradschaft untereinan-
der.

Kameradschaftspflege wird zu-
dem mit der Partnerwehr aus
Börnecke gepflegt. Man lädt sich
gegenseitig zu Feierlichkeiten
ein und besucht gemeinsam die
Atemschutzübungsstrecken in
Goslar und Thale.
Weitere Informationen über die
Freiwillige Feuerwehr Hahausen
finden Interessierte und zukünf-
tige Mitglieder sowie Unterstüt-
zer auch online auf der Seite
www.ffw.hahausen.de.

Freiwillige Feuerwehr Hahausen

Bei Hochwasser im Einsatz.

Der Fuhrpark der Feuerwehr Hahausen: Tanklöschfahrzeug (TLF) und Löschfahrzeug mit Hilfeleistungssatz (HLF). Fotos: Privat

Wir sind
für Jung und
Alt da.
Schon seit
Generationen.

Telefon 05321 7807-70
www.wohnen-goslar-harz.de
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23 Pflichtfeuerwehrmänner
gründeten am 27. November
1926 im Gasthaus Glockentöger
die Freiwillige Feuerwehr
Nauen. Ihr erster Wehrleiter,
Heinrich Möker, wurde im Lau-
fe der Jahre abgelöst von den
Brandmeistern Heinrich Schul-
ze, Heinrich Köppelmann, Kon-
rad Stelling, Hermann Schmidt-
mann sen. und Hermann
Schmidtmann jun., der 1974
zum Samtgemeindebrandmeister
gewählt wurde. Sein Nachfolger
als Chef der Nauener Wehr wur-
de Hermann Bornemann, es
folgten Werner Benecke und
Andreas Pilster. Seit 1994 hat
Uwe Rump den verantwortungs-
vollen Posten des Ortsbrand-
meisters in Nauen inne.
Das Jahr 1962 war für die Naue-
ner Kameraden ein besonderes:
Sie bekamen ihr erstes Lösch-
fahrzeug (LF8), ein Opel Blitz.
Dieses wurde nach 21-jähriger
Dienstzeit 1983 durch ein neues

LF8 ersetzt und dann 1995 ge-
gen das TSF von der Boden-
steiner Wehr getauscht. Heute
steht ein TSF mit Baujahr 2009
in der Nauener Fahrzeughalle.
Insgesamt 107 Mitglieder unter-
stützen die Nauener Feuerwehr,

davon sind 20 Ehrenmitglieder.
Die aktive Abteilung zählt 24
Mitglieder, darunter auch drei
Frauen. Die Jugendfeuerwehr
wurde mit derjenigen von Bo-
denstein zusammengelegt, der-
zeit ist ein Nauener Junge bei
der Jugend aktiv.
An Einsätzen hat die Wehr prak-
tisch alles vom Scheunen- und
Waldbrand bis zu zahlreichen
Hochwasser-Einsätzen zu bie-
ten. So griff man am 25. August
2002 den Kollegen aus Vocken-
rode beim Elbhochwasser unter
die Arme. Auch 2007 beim
Hochwasser in Hildesheim
schickte die Nauener Wehr Per-
sonal zur Unterstützung.
Am 11. März 1996 war man zu-
dem zugegen, als ein Feuer auf
dem Gelände von Chemetall in
Langelsheim ausbrach, um den
Kameraden der Werksfeuerwehr
zur Seite zu stehen. Diverse Ver-
kehrsunfälle gehörten ebenso
zum Aufgabenbereich, als auch

Einsätze bei Unwetterlagen, wie
zum Beispiel beim Schneechaos
zu Weihnachten des Jahres
2001. Auch außerhalb greift die
Nauener Wehr ihren Kameraden
in Notfällen unter die Arme – so
etwa im Jahr 2013 beim Hoch-
wassereinsatz in Rhüden und
Magdeburg.

Neben den Aufgaben der Brand-
bekämpfung und technischen
Hilfeleistungen bereichert die
Nauener Wehr das kulturelle Le-
ben der Ortschaft. So bringt sie
sich in Veranstaltungen mit ein
und organisiert auch selbst wel-
che, wie etwa das alljährliche
Dorffest.

Freiwillige Feuerwehr Nauen

Ausbildung einer Personenbergung aus schwierigem Gelände ohne
eine Schleifkorbtrage, hierbei wird die Person auf der Trage
festgebunden, sodass sie sicher auf der Trage liegt und selbst in
schweren Gelände nicht herunterfallen kann. Fotos: Privat
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Ortsbrandmeister:
Uwe Rump

Stellvertreter:
Stefan Bergmann
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Dass die Chronik der Freiwilli-
gen Feuerwehr Neuwallmoden
etwas lückenhaft ist, daran ist
das große Hochwasser im Jahr
1998 schuld. Es hatte zahlreiche
Unterlagen der
Wehr vernich-
tet. Sicher ist
aber, dass sie
1919 gegründet
wurde. Doch
schon viel frü-
her, und zwar
seit 1877, hatte
die damalige
Pflichtfeuer-
wehr allerdings
ein Geräte-
haus. Dieses
wurde 1997 ab-
gerissen und
am 4. Oktober
desselben Jahres konnte die
Freiwillige Feuerwehr das aktu-
elle Gerätehaus in Neuwallmo-
den beziehen.

Bis Anfang der 70er Jahre nutz-
ten die Neuwallmodener einen
Hanomag Mannschaftswagen,
Mitte der 70er Jahre nannte die
Gruppe einen Ford Transit TSF,

Magirus Pumpe mit VW Indust-
riemotor, ihr Eigen, das wurde
aber 1994 außer Dienst gestellt.
Als Ersatz diente der Wehr dann

ein Mercedes TSF inklusive
FOX-Pumpe mit BMW-Motor.
Mit diesem Fahrzeug fahren die
Neuwallmodener auch heute
noch ihre Einsätze.
Die Feuerwehrkameraden ka-
men unter anderem zwischen
1961 und 2010 bei mehreren
großen Bränden zum Einsatz. In
den 70er Jahren hatte man zu-
dem mit einem Feuerteufel zu
tun. 1975 wurde die Gruppe zu
einem Heidebrand gerufen. An-
sonsten steht das Jahr 2007 ganz
im Zeichen der Hochwasser-
Einsätze. 2009
war die Wehr
an den Lösch-
arbeiten bei ei-
nem Woh-
nungsbrand in
Ostlutter betei-
ligt. Vor drei
Jahren half das
Team beim Lö-
schen eines
Wohnungs-
brandes in
Nauen aus.
Die Neuwall-
modener Wehr
kann auf 29
Aktive zurück-
greifen, davon sind aktuell zwei
zu Atemschutzgeräteträgern aus-
gebildet. Die Altersabteilung ist
mit acht Mitgliedern vertreten,
17 Fördernde stehen der Feuer-
wehr bei. Seit dem Jahr 2003 ist
Bernhard Neumann Ortsbrand-
meister, als
sein Stellvertre-
ter und Geräte-
wart fungiert
Werner Lange.
Zeit in das Eh-
renamt inves-
tieren die Feu-
erwehrleute in
Neuwallmoden
hauptsächlich
im Rahmen der
Einsätze. Sie
sind nebenher
aber auch für
verschiedene
Aktivitäten im
Ort verantwortlich. So richten
die Kameraden etwa das Oster-
feuer aus und veranstalten in
diesem Jahr Ende September
auch einen Tag der offenen Tür.
2016 hatte die Neuwallmodener
Wehr eine besondere Aufgabe:
Sie war Ausrichter der Samtge-
meindeorientierungsfahrt. Diver-
se Anlaufpunkte waren im
Landkreis verteilt und mussten
durch Koordinaten gefunden
werden. Dazu kam die Heraus-
forderung, verschiedene Aufga-
ben zu lösen, etwa eine Wasser-

entnahme aufzubauen bis hin zu
nicht ganz ernst gemeinten Auf-
gaben wie „baue einen Hydran-
tenbaum“.
Bis zum Jahr 2012 lag der Alters-
durchschnitt der Neuwallmode-
ner Wehr bei circa 50 Jahren.
Danach freute man sich über elf

Neueintritte – Mitglieder im Al-
ter von 16 bis 25 Jahren senkten
den Altersdurchschnitt. Nun
steht eine junge, motivierte
Truppe für die Einsätze bereit.
Das spiegelt sich auch in der
Anzahl der besuchten Lehrgän-

ge wider: Allein im letzten Jahr
wurden drei Truppmann 1-, fünf
Sprechfunker-, drei Maschinis-
tenlehrgänge in Goslar und ein
Truppführerlehrgang in der Lan-
desfeuerwehrschule Loy wahrge-
nommen.
Wer sich für die Feuerwehrarbeit
interessiert und einmal selbst hi-
neinschnuppern möchte, sollte
keine Scheu haben vor einem
Besuch beim Dienstabend der
Freiwilligen Feuerwehr Neuwall-
moden, der jeden zweiten Frei-
tag um 19 Uhr stattfindet.

Freiwillige Feuerwehr Neuwallmoden

Das Gerätehaus in Neuwallmoden.

Die Kameraden beim Feuerwehrfest in Heere.

Bei einer Orientierungsfahrt absolvierte man die
Aufgabe: Hydrantenbaum bauen.

Eine Ölspur wird aufgenommen.

Das TSF der Feuerwehr Neuwallmoden.

Ortsbrandmeister:
Bernhard Neumann

Stellvertreter:
Werner Lange
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„Gott zur Ehr, dem Nächsten
zur Wehr, dem Bürger und der
Heimat zum Schutz, dem Feuer
zum Trutz“ – unter diesem Mot-
to wurde die Freiwillige Feuer-
wehr Ostlutter im Jahre 1914 ge-
gründet. Sie ist eine von sieben
Feuerwehren in der Samtge-
meinde Lutter. Dass die Feuer-
wehr Brände löscht, weiß sicher
auch das kleinste Kind. Scha-
denfeuer in Gebäuden, Wäldern
und Fahrzeugen werden besei-
tigt – zu jeder Tages- und Nacht-
zeit, 24 Stunden täglich an 365
Tagen im Jahr. Doch die techni-

sche Hilfeleistung, das Retten
und Bergen von verunfallten
Personen sowie Sturmschäden
und Hochwassereinsätze gehö-
ren ebenso zu den Einsatzgebie-
ten einer Feuerwehr. Dazu kom-
men Sicherungsaufgaben wie
auch das Retten von Tieren oder
Sucheinsätze von Personen.
Veranstaltungen, die das Dorfle-
ben bereichern, zum Beispiel
Wandertag, Osterfeuer, Later-
nenumzug und Ferienpassaktio-
nen, sind ein genauso wichtiger
Bestandteil in der Feuerwehr.
Die Liste ist lang und könnte
noch weitergeführt werden.
Mit dem Abriss des Schulneben-
gebäudes, das dem Neubau wei-
chen musste, begannen im Juli
1999 die Arbeiten des neuen
Feuerwehrhauses an der Dorf-
straße 23. In insgesamt 1800 Ar-
beitsstunden haben 35 aktive
Helfer den Rohbau in Eigenleis-
tung erstellt. Nach rund 4400

freiwilligen Arbeitsstunden
konnte der Feuerwehr dann am
25. November 2001 endlich das
neue Feuerwehrhaus übergeben
werden.
Die Kameraden haben mehrere
Häuserbrände, Hochwasserein-

sätze im Ort, einen Waldbrand
und verschiedene andere Einsät-
ze in den zurückliegenden Jah-
ren gemeistert. Zurzeit sind 30
Feuerwehrfrauen und -männer
in der Einsatzabteilung aktiv, 31
in der Altersabteilung, es gibt ein
Ehrenmitglied und sechs Jungen
und Mädchen besuchen außer-
dem die Jugendfeuerwehr. 54
Förderer unterstützen die ehren-
amtliche Truppe bei ihrer Arbeit.
In der über 100-jährigen Ge-
schichte hat die Feuerwehr Ost-
lutter viele Höhen und Tiefen
durchlebt. Im Herbst 2010 stand

die Wehr sogar das erste Mal vor
dem Aus, da sich aus den akti-
ven Mitgliedern kein neuer Orts-
brandmeister fand. Im letzten
Augenblick hat sich mit Marcus
Golis doch noch ein neuer Orts-
brandmeister gefunden und die
Kameraden konnten sich mit
Feuereifer in die Vorbereitung
für ihr 100. Feuerwehrfest im
Jahr 2014 stürzen. Nach dem Ju-
biläum, das mit vielen weiteren
Feuerwehren und den Dorfbe-
wohnern begangen wurde, hat-
ten die Ostlutteraner erneut mit
einer „Flaute“ zu kämpfen – das
Aus drohte ein zweites Mal. Der
Ortsbrandmeister hatte sein Amt
vorzeitig niedergelegt. Bei der
Jahreshauptversammlung im Ja-
nuar dieses Jahres musste der
Punkt „Neuwahlen“ verschoben
werden. Und wieder hieß es:
Wehrauflösung oder zweites
Wintermärchen.
Am 3. Februar kam es dann zur

finalen Mitgliederversammlung.
Das Resultat: „Totgesagte leben
länger!“ Die Ostlutteraner Feu-
erwehr machte weiter. Alle Pos-
ten konnten neu besetzt werden.
Es ist seitdem die einzige Feuer-
wehr, die von einer Frau geleitet
wird. Das Amt der Ortsbrand-
meisterin und Jugendwartin be-
setzte Christine Dill, die zuvor
die Aufgabe der Stellvertretung
übernahm. Ihr zur Seite stehen
ihr Stellvertreter Markus Later-
mann, Gruppenführer Karsten
Lutter, Gerätewart Malte Hüb-
ner, Atemschutzgerätewart Eck-
hard Brandt, die stellvertretende
Jugendwartin Stefanie Lutter,
Schriftführerin Esther Knob-
lauch, Zelt- und Hüttenwartin
Felicitas Pehlke und Getränke-
wart Thomas Gillner.
Dass die Ortsfeuerwehr all diese

Unzulänglichkeiten überlebt hat,
zeugt von einem guten Geist,
Idealismus eines jeden Einzel-
nen sowie einer großen Portion
Engagement. „Das sind Tugen-
den, die es wert sind, mit Opti-
mismus und Freude in die Zu-
kunft zu blicken. Auch in der
heutigen Zeit sind es diese Bege-
benheiten, die letztendlich dazu
führen, dass kleine Wehren wie
Ostlutter ihre Daseinsberechti-
gung haben“, betont die Orts-
brandmeisterin.
Waren früher hauptsächlich
Schadensfeuer zu bekämpfen,
stehen für die Wehr immer mehr
Hilfeleistungen und Naturereig-
nisse auf dem Programm. All
diese Aufgaben wurden und
werden von der Ortsfeuerwehr
Ostlutter zum Wohle der Mit-
bürger, zu jeder Tages- und
Nachtzeit, mit Erfolg erfüllt. Alle
interessierten Frauen und Män-
ner sind herzlich willkommen,

jeden ersten Donnerstag im Mo-
nat in der Wehr mitzuwirken.
Die Jugendfeuerwehr als älteste
in der Samtgemeinde Lutter, ge-
gründet 1978, kann ebenso auf
eine lange Zeit und viele Erfolge
zurückblicken. Dazu gehört der
Umweltschutzpreis der Concor-
dia Versicherungen des Landes
Niedersachsen, aber auch un-
zählige Wettkampfsiege und ver-
schiedene Beteiligungen an Ver-
anstaltungen und Jubiläen. Im
September 2012 startete die Ju-
gendfeuerwehr Ostlutter sogar
mit zwei Gruppen beim Kreis-
orientierungsmarsch in Oker.
Die Gruppe 1 konnte sich, un-
terstützend durch Christine (Me-
cki) Dill, Julia und Laura Bosse,
Michael Lader, Jonas Stärkert
und Malte Hübner gar den ers-
ten Platz sichern! Zu den wich-
tigsten Aspekten, neben viel
Spaß und guter Laune, zählen in
der Jugendfeuerwehr feuerwehr-
technische Ausbildung, Team-
geist und Kreativität. Da es heut-
zutage viel schwieriger gewor-
den ist, den Jugendlichen Team-
geist näherzubringen, liegt es der
Jugendfeuerwehr Ostlutter be-
sonders am Herzen, möglichst
alle mit viel Spaß, aber gleich-
zeitig auch mit viel Verantwor-
tung zu einem starken Team zu
formen. Dazu gehören auch
Zeltlager, in denen das Zusam-
mensein und soziale Kompetenz
auf kleinstem Raum erlernt wird.
Dieses Jahr fahren die Jugendli-
chen in das Kreiszeltlager nach
Almke. Eine gute Zusammenar-
beit mit anderen Jugendfeuer-
wehren ist für die Ostlutteraner
unausweichlich geworden. Das
zeichnet sich gerade jetzt ab, da
es nicht mehr genug Jugendliche
gibt. So arbeiten sie schon seit
ein paar Jahren erfolgreich mit
der Jugendfeuerwehr Alt Wall-
moden zusammen und können
dadurch an verschiedenen Wett-
kämpfen oder Veranstaltungen
teilnehmen.
Durch den demografischen
Wandel, längere Schulzeiten
und vielfältige Freizeitangebote
ist es umso wichtiger, feuerwehr-
interessierten Jungen und Mäd-
chen eine gut funktionierende
Jugendfeuerwehr zu bieten. Wer
Interesse hat, dem Nachwuchs
beim Üben über die Schulter zu
schauen, hat dazu jeden Freitag
ab 18 Uhr im Wechsel Ostlutter
und Alt Wallmoden die Gelegen-
heit. Das Team freut sich über
jedes neue Gesicht, das sich der
Jugendfeuerwehr anschließen
möchte. Mitmachen darf jeder
ab dem zehnten Lebensjahr.

Freiwillige Feuerwehr Ostlutter
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Wilfried Wellner ist bisher akti-
ver Feuerwehrmann in Braunla-
ge. Aktiv ist ein wenig untertrie-
ben. Bis zu seinem 63. Lebens-
jahr hat der Oberbrandmeister
viele Einsätze und Führungsauf-
gaben erlebt und gelebt.
Viele Jahre hat er sich als stell-
vertretender Ortsbrandmeister in
der Schwerpunktfeuerwehr ein-
gebracht. Neben der Öffentlich-
keits- und Pressearbeit engagier-
te sich Wellner in den Bereichen
Atemschutz, Messen und Spü-
ren, war als Brandschutzerzieher
und bei Brandschutzschulungen
tätig. Fachwissen bewies Wellner
als Stadtsicherheitsbeauftragter.
Aber auch über die Stadtgrenzen
brachte sich der Hochharzer in
der Pressegruppe der Kreisfeuer-
wehr Goslar oder als Zugführer
in der Kreisfeuerwehrbereit-
schaft und in der Technische
Einsatzleitung (TEL) Landkreis
Goslar mit ein. Zeit für Hobbys
hat der passionierte Fotograf
von Feuerwehrfahrzeugen neben
der Familie auch noch. Und mit
62 soll dann ein sehr aktiver
Feuerwehrmann nicht mehr ak-
tiv sein?
Die Grundlage für das Ausschei-
den aus dem aktiven Einsatz-
dienst der Freiwilligen Feuer-
wehr bildet das Niedersächsi-
sche Brandschutzgesetz. Dort ist
derzeit die Altersgrenze festge-
legt. Einsatzkräfte, die ihren 63.
Geburtstag begehen, müssen oft-
mals schweren Herzens in die
Altersabteilung wechseln. Mit
der Anpassung des Brandschutz-
gesetzes ist jedoch vorgesehen,
die Altersgrenze dem Rentenein-
trittsalter anzupassen. So kön-
nen die noch aktiven Früh-Seni-
oren neben ihrem Beruf auch
noch das Ehrenamt Feuerwehr
länger ausüben. Ein Ergebnis
des demografischen Wandels.
Zurück zu den Altersabteilun-
gen in den Feuerwehren: Die
früheren Einsatzkräfte nehmen
noch intensiv am Leben der
Feuerwehr teil. Auch die „Alten“
machen noch regelmäßig Dienst.
Neben den in der Regel monatli-
chen Dienstabenden finden
zahlreiche Veranstaltungen statt.
Tagesausflüge oder Besichtigun-
gen – der kameradschaftliche
Austausch wird gelebt. Feuer-
wehrtechnisch halten sich die
Kameraden auch auf dem Lau-
fenden. Wird ein neues Fahrzeug
in Dienst gestellt oder neue Ge-
rätschaften beschafft, werfen die
früheren Brandschützer auch

ein interessiertes Auge auf die
neue Errungenschaft. Fachvor-
träge zu seniorentypischen An-
liegen gehören auch zu den The-
men für die Altersabteilungen.

Fachwissen ist nicht zu
unterschätzen

Was bleibt sind Erinnerungen?
Nein! Die Ü-63 verbringen häu-
fig auch Zeit mit den Einsatz-
kräften. In vielen Feuerwehren
nehmen die Senioren noch rege
am Dienstbetrieb teil. Lediglich
als Beobachter, oft genug aber
auch als Fachkundiger. Hat sich
die Feuerwehrtechnik in den
vergangenen Jahren gewaltig
verändert, die Bereitschaft für
Andere einzustehen bleibt.
Die Landesregierung wird in na-
her Zukunft das Brandschutzge-
setz neu verabschieden. Dort ist
die Altersgrenze dann auf der-
zeit 67 Jahre angepasst. Es be-
steht die Möglichkeit für viele
Kameraden wieder aktiv im Ein-
satzgeschehen zu werden, so-
fern die neue Altersgrenze nicht
erreicht ist. Sicherlich auch eine
Option für den Braunlager Wil-
fried Wellner, um seine Feuer-
wehr bei den immer weiter
wachsenden Aufgaben zu unter-
stützen. Zum Wohle der Ein-
wohner und Gäste.
Frauen sind noch nicht so häu-

fig in den Alters- oder Ehrenab-
teilungen anzutreffen. Nicht,
dass das so gewollt ist. Vielmehr
sind die den Feuerwehren beige-
tretenen Frauen noch lange im
aktiven Feuerwehrdienst.
Und so nehmen die „Alten“ am
Feuerwehrleben teil und planen

die nächsten Veranstaltungen.
Denn sie sind aktiv und gestal-
ten ihren Alltag. Wenn auch die
Feuerwehr nicht mehr die
höchste Priorität hat, weil man
nicht mehr losrennt, wenn der
Pieper oder die Sirene Alarm
gibt.

Altersabteilungen – Aktives Leben
in den Feuerwehren

In der Feuerwehr Goslar werden die Kameraden, die in die Altersabteilung wechseln, mit einem
Ehrenspalier von der aktiven Einsatzabteilung in die Altersabteilung überstellt.
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nahezu aller großen KFZ-Versicherer

Gratis.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.
.

Hol- & Bringservice
Vor-Ort-ServiceErsatzwagen
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Den Verlust der geliebten Mühle
empfindet die Freiwillige Feuer-
wehr Liebenburg als einen ihrer
spektakulärsten Einsätze der
vergangenen Jahre im eigenen
Ort. Bei der Alarmierung in den
frühen Morgenstunden der un-
säglichen Nacht konnten die
Kameraden schon beim Ausrüs-
ten im Feuerwehrhaus den hel-
len Feuerschein des Bauwerks,
das jahrzehntelang als Blickfang

in östlicher Richtung grüßte, er-
kennen. Trotz guter Alarmbe-
reitschaft und Ausrückzeit
konnte die in Vollbrand stehen-
de Mühle nicht gerettet werden.
Beim Eintreffen und Beginn der
Löscharbeiten sackte sie in sich
zusammen und kippte auf die
Seite. Momente, die jeder Feu-
erwehrmann der Nacht nicht

mehr vergisst und emotional be-
rührt. Auch die in Nachbar-
schaftshilfe hinzugerufenen Feu-
erwehren konnten diese Situati-
on nicht mehr umkehren. Es ist
ein Einsatz, von dem heute noch
gesprochen wird, und jeder sich
an seine Eindrücke erinnert.
Die Wetterunbilden der vergan-
genen Jahre hielten sich in Lie-
benburg in Grenzen. Dennoch
hat die Wehr bei strömenden Re-

gen und starken Stürmen paral-
lel Einsätze mit Kettensäge und
Tauchpumpe – am gleichen Tag

in zweistelliger Höhe - abgear-
beitet. Auch Verkehrsunfälle, bei
denen etwa der ehemalige Ge-
brauchtwagen eines Kameraden
auseinandergeschnitten werden
musste, oder ein Schulbus-Un-
fall mit einer Person unter dem
Fahrzeug, forderten die Wehr
nicht nur körperlich.
An dieser Stelle dankt die Lie-
benburger Feuerwehr noch ein-
mal den benachbarten Wehren
für die Zusammenarbeit.
Auch zu eigenen Mitgliedern
musste die Liebenburger Wehr
in der Vergangenheit ausrücken.
Die Einsätze reichten dabei vom
eingeklemmten Hund zwischen
Zaunstäben bis hin zur defekten
Heizung, wobei Wasser aus dem
Keller gepumpt werden musste.
Und wie jede Feuerwehr haben

Freiwillige Feuerwehr Liebenburg

Die alte Mühle, bevor sie
abgebrannt ist. Fotos: Privat

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht

Gemeindebrandmeister:
Dirk Grätz

Ortsbrandmeister:
Martin Müller

Stellvertreter:
Frank Holger Kopka
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auch die Liebenburger ihre eige-
ne Geschichte: Die Wehr ist aus
den Feuerwehren des damals
noch eigenständigen Ortes Le-
we, der Pflichtfeuerwehr Lieben-
burg sowie aus Teilen der Feuer-
wehr der Pflege- und Heilanstalt
Dr. Fontheim entstanden. Als
Gründungstag steht der 16. Sep-
tember 1925 festgeschrieben. Ei-
ne Feuerwehr hingegen wird
schon sehr lange in der Ort-
schaft betrieben. Es ist nämlich
bekannt, dass das Amt Lieben-
burg im Jahr 1774 für die Ort-
schaften Lewe und Liebenburg
Handdruckspritzen gekauft hat.
Im Laufe der Zeit wurde auch
die Feuerwehr Liebenburg mo-
torisiert, sodass der alte Trag-
kraftspritzenanhänger 1968 ge-
gen einen Opel Blitz LF8 mit
Atemschutz getauscht werden
konnte. Ferner folgten dann
1972 ein Mercedes Tanklösch-
fahrzeug TLF16, 1978 ein Mann-
schaftstransportwagen und 1985
ein gebrauchter Gerätewagen
mit hydraulischem Rettungsge-
rät.
„Heute ist die Feuerwehr Lie-
benburg dank unseres Gemein-
derats und Bürgermeisters für al-
le anfallenden Einsatzarten gut
gerüstet“, so Ortsbrandmeister
Martin Müller. Mit dem Lösch-
gruppenfahrzeug LF20 mit 3500
Liter Wasser oder dem Lösch-
gruppenfahrzeug LF8 mit kom-
pletter technischer Hilfeleis-
tungsaus-
rüstung,
bezie-
hungswei-
se Wasser-
förderkom-
ponente,
ist die Frei-
willige
Feuerwehr
Liebenburg
schlagkräf-
tig und si-
cher im
Einsatz-
dienst. Ergänzt werden diese
beiden Löschgruppen von einem
VW T4 Einsatzleitwagen 1 sowie
einem Gerätewagen auf Fiat Du-
cato Basis, der alle nötigen Ar-
beiten nicht nur im Einsatz-
dienst, sondern rund um die
Feuerwehr abarbeitet. Aber die
Jahre vergehen und so steht
noch 2017 die Ersatzbeschaf-
fung für den Einsatzleitwagen
an. Im Zuge der Planung inner-
halb eines gemeindlichen Feuer-
wehrkonzepts wird auch in ab-
sehbarer Zeit das LF8 ersetzt.
„Die Vorgaben der Zeit erfor-
dern auch die Bausubstanz des
Feuerwehrhauses anzupassen,
was der Verwaltung bewusst ist
und aus Sicht der Feuerwehr
und den arbeitstechnischen Hin-

tergründen nur ein Neubau sein
kann“, bemerkt der stellvertre-
tende Ortsbrandmeister Frank-
Holger Kopka.
Die Liebenburger Feuerwehr er-
freut sich seit den vergangenen
Jahren stabiler Mitgliederzahlen.
58 Aktive verrichten dort ihren
Dienst. „Aufgrund der sehr gu-
ten Arbeit unserer Jugendwarte
können wir stetig junge, gut aus-
gebildete Kameraden aus der Ju-
gendabteilung in die aktive
Wehr übernehmen“, berichtet
Müller. Es werden abwechs-
lungsreiche Programme mit
Sport und Spiel oder Übernach-
tungen in der Feuerwehr ange-
boten und rege genutzt. Die Ju-
gendfeuerwehr ist durch die In-
tegration von Jugendlichen aus

den umliegenden Dörfern auf ei-
ne sehr starke Basis gestellt.
Auch die Alters- und Ehrenab-
teilung nimmt mit monatlichem
Dienst und Abordnung an den
aktiven Diensten immer am Feu-
erwehrgeschehen teil. Bei kame-
radschaftlichen Terminen, wie
Tagesfahrten, Kameradschafts-
abenden und Jubiläen, ist die Al-
tersabteilung dabei.
„Nicht zu vergessen und mit gro-
ßem Dank bedacht sind unsere
Frauen und Partner der Kamera-
den, welche ja nun öfter mal Zu-

geständnisse machen müssen“,
bedankt sich der Ortsbrandmeis-
ter auch im Namen seiner Ka-
meraden. Nicht zu vergessen
sind an dieser Stelle auch die
passiven Mitglieder und Förde-
rer.
Unter der Internetadresse
www.feuerwehr-liebenburg.de
oder auf Facebook können Inte-
ressierte einen Einblick in die
Freiwillige Feuerwehr Lieben-
burg bekommen und finden auf
der Homepage weitere Informa-
tionen.
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Der Feuerwehrmann Ralf Fricke
leistet neben heute 39 Kamera-
den seit 16 Jahren ehrenamtli-
chen Dienst bei der Feuerwehr
Dörnten. Er erinnert sich noch
gut an folgenden Einsatz:
„Es ist Montag der 30. Novem-
ber 2015, kurz vor 17 Uhr. Ein
windiger, regenschwangerer Tag.
Unerwartet, wie immer, ertönen
die Sirenen und mein DME (Di-
gitaler Meldeempfänger). Noch
ehe ich zum Einsatz loslaufen
kann, sitzt mein jüngster Sohn
schon weinend auf meinem
Arm. Den kleinen, eineinhalb-
jährigen Spross hat es richtig er-
schreckt. Zumal die Sirene der
Feuerwehr in direkter Nachbar-
schaft liegt und ordentlich laut
ist. Nun gut, ich muss los! Zu-
sammen eilen wir zur Mama, um
die Übergabe des Jungen vorzu-
nehmen.
Dann ist kurz Zeit, auf dem
DME nachzusehen, wie das Ein-
satzstichwort überhaupt lautet:
,Einsatzalarm F02 Feuer 2 – Mit-

tel Adresse: LK Goslar B6 alle
Abschnitte 0 Lage: Kurz hinter
Kunigunde brennt ein Tanklast-
zug im Führerhaus mit Super
und Diesel.‘
Ich laufe zum Feuerwehrhaus in
meiner Nachbarschaft. Doch
aufgrund der günstigen Tageszeit
bin ich trotz kürzestem Antritts-
weg nicht der Erste hier. Okay,
die Übergabe meines Sohnes hat
diesmal verhältnismäßig lange
gedauert. Ich sehe zu, meine
Einsatzkleidung schnell anzuzie-
hen, damit wir schleunigst zum
Einsatzort ausrücken können.
Feuerwehrüberhose, Stiefel und

Einsatzjacke übergeworfen, den
Helm aufgesetzt. Im Vorbeilau-
fen noch einen Sicherheitsgurt
vom Haken geschnappt und an-
gelegt. Auf dem Löschgruppen-
fahrzeug (LF) ist noch Platz!
Mein Platz ist der für den An-
griffstruppmann. Innerhalb we-
niger Sekunden ist der Mann-
schaftsraum komplett gefüllt
und die Einsatzfahrt beginnt
Richtung Kunigunde.
Mein Truppführer Ullrich Wol-
ters und ich rüsten uns aufgrund

des Einsatzstichwortes ohne
weiteren Befehl des Gruppen-
führers mit dem Pressluftatmer
aus. Wir sitzen mit dem Rücken
zur Fahrtrichtung und sehen
nicht, was auf uns zukommt.
Der Feuerschein kommt nicht
aus Kunigunde, wie in der Alar-
mierung geschildert, sondern
aus Richtung Jerstedt. Der Ma-
schinist schlägt die neue Fahrt-
richtung ein und Ortsbrandmeis-
ter und Gruppenführer Markus
Wilzek gibt den korrekten Ein-
satzort weiter.
Als wir eintreffen, sind die Oth-
fresener Kameraden mit ihrem

Tanklöschfahrzeug bereits vor
Ort. Unser Gruppenführer steigt
aus, um das weitere Vorgehen
mit Kameraden aus Othfresen
abzustimmen. Auch zu diesem
Zeitpunkt habe ich das brennen-
de Führerhaus noch nicht zu
Gesicht bekommen. Ange-
schnallt in der Begurtung des
Pressluftatmers, ist eine Drehung
zum Brandobjekt nicht möglich.
Markus steigt wieder ein und er-
zählt uns den Plan: Lars, fahr
weiter in den Ort, um von dort
aus auf dem Feldweg zum Was-
serrückhaltebecken zu gelangen,
von wo wir die Wasserentnahme
für den Angriff herrichten. Die
Othfresener werden während-
dessen mit ihrem 1800-Liter-
Löschwassertank des Tragkraft-
spritzenfahrzeuges eine Riegel-
stellung zwischen Fahrerhaus
und Tankauflieger aufbauen. Ei-
ne Riegelstellung bei der Feuer-
wehr dient der Verhinderung ei-
ner Brandausbreitung (hier vom
Fahrerhaus auf den Tankauflie-
ger) durch Wärmestrahlung
und/oder Funkenflug. Dabei
wird das eigentliche Feuer nicht
aktiv bekämpft.
Wir fahren am Tanklastzug vor-
bei, den Ullrich und ich jetzt
zum ersten Mal sehen können.
Mit Martinshorn und Blaulicht
durch Jerstedt und wieder raus
in die Feldmark. Markus gibt
weitere Befehle: ,Wir bauen vom
Rückhaltebecken von der Trag-
kraftspritze eine Wasserversor-
gung Richtung Tanklastzug. Wir
löschen mit Schwerschaum!‘
Dann hält unser LF am Regen-
rückhaltebecken. ,Alle bis auf
Angriffstrupp absitzen und Was-
serentnahme und Schlauchlei-
tung aufbauen!‘
Zügig verlassen die Kameraden
das Fahrzeug, entnehmen die
Gerätschaften aus den Geräte-

räumen und richten die Wasser-
entnahme sowie Schlauchlei-
tung her. Maschinist Lars nimmt
wieder im Führerhaus Platz und
fährt langsam Richtung Brand-
stelle. Es sind noch circa 200
Meter bis zum brennenden Füh-
rerhaus. Wieder hält das Fahr-
zeug. Der Zumischer für den
Schaummitteleinsatz wird vom
Fahrzeug entnommen und von
den Kameraden in die Schlauch-
leitung eingebaut. Nun steigen
Ullrich und ich aus und schlie-
ßen uns gegenseitig den Atem-
anschluss des Pressluftatmers an
unsere Atemschutzmasken an.
In ,Full-Service-Manier‘ über-
nehme ich das Schwerschaum-
rohr mit angeschlossenem
Schlauch von Sebastian. „Lass
mal Wasser Marsch geben“, rufe
ich ihm durch meine Maske zu
und eile mit Ullrich Richtung
brennendem Fahrerhaus. Als wir
mit dem Schaumrohr am Tank-
lastzug sind, ist auch das Was-
ser-Schaumgemisch am Schaum-
rohr angekommen und wir be-
ginnen mit den Löscharbeiten.
Zuerst den Schaum durch die
geplatzten Seitenscheiben in das
Fahrerhaus und dann auch auf
den Tank, um ihn zu kühlen.
Dann wieder ins Führerhaus,
diesmal indirekt über die Innen-
seite des Daches des Führerhau-
ses. Dann tippt Markus auf mei-
ne Schulter, um mir zu sagen,
dass der Schaum nicht im Füh-
rerhaus landet, sondern mit dem
Wind auf Straße und Feld. Ich
hatte von meiner Position aus
nicht gesehen, dass das Dach
des Führerhauses bereits kom-
plett weggebrannt war. Kurze
Zeit später, nach Neuausrich-
tung des Strahlrohres, war das
Feuer gelöscht.
Doch für die Kameraden aus
Goslar geht es jetzt erst los: Der
Löschzug, der erst später alar-
miert wurde, verlegt noch eine
eigene Wasserversorgung, um
die von ihnen übernommene
Einsatzstelle abzusichern und
die Aufräumarbeiten einzuleiten.
Wir verstauen unsere Einsatz-
mittel im Löschfahrzeug und
fahren zum Feuerwehrhaus zu-
rück, um die benutzten Atem-
luftflaschen der Pressluftatmer
und die Schläuche auszutau-
schen, um die Einsatzbereit-
schaft unseres LFs wiederherzu-
stellen. Im Anschluss wird mit
den Kameraden der Einsatz
durchgesprochen und dabei fest-
gestellt, dass durch das schnelle
Handeln aller Beteiligten ein
größerer Schaden vermieden
werden konnte.“

Freiwillige Feuerwehr Dörnten
Ortsbrandmeister:

Markus Wilzek

Stellvertreter:
Fabian Markus
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„Die uniformierte freiwillige
Feuerwehr übernimmt die
Pflichten der Pflichtfeuerwehr
und unterwirft sich allen die be-
treffenden Vorschriften der Feu-
erlöschordnung vom 20. Dezem-
ber 1893 insbesondere denjeni-
gen über Hilfeleistung auch Aus-
wärts. Sie untersteht der Auf-
sicht des Gemeindevorstehers.“
So beginnen die Statuten zur
Gründung der Freiwilligen Feu-
erwehr Groß Döhren am 6. Juni
1894. Insgesamt 39 Männer
schlossen sich damals zur Grün-
dung der Freiwillige Feuerwehr
Groß Döhren zusammen.
Heute ist Groß Döhren eine
Feuerwehr mit Grundausstat-
tung und besteht aus 22 aktiven
Mitgliedern, weiteren 14 in der
Altersabteilung und 55 fördern-
den Unterstützern.
Die Wehr besitzt ein TSF/W
(Baujahr 1994) mit 500 Litern
Wasser an Bord, das für den
Erstangriff konzipiert ist. Zudem
kann es eine Ausrüstung für den
Schnellangriff vorweisen. Mit
diesem Fahrzeug fährt die Wehr
zu ihren Einsätzen, wozu Brän-
de, Ölbeseitigungen, Verkehrs-
unfälle und Hilfen bei Hochwas-
sersituationen gehören.
Im Jahre 2008 wurde ein
Schlauchanhänger (SA 1000)
mit 1000 Meter B-Schläuchen in
Dienst gestellt. Der Anhänger
kommt zum Einsatz bei der
Wasserförderung über lange

Wegstrecken. Mit ihm ist es
auch möglich, 50 gekuppelte
B-Schläuche schnell und mit
wenig Personaleinsatz zu verle-
gen. Seit zwei Jahren ist die
Wehr nun im Wasserförderzug
Ost angegliedert, der zusätzlich
aus den Wehren Neuenkirchen,
Klein Döhren und Klein Mahner
besteht. Dieser Zug hat die Auf-
gabe Wasserförderung, wie der
Name schon sagt, als Schwer-
punkt, wobei der vorhandene
Schlauchanhänger gute Dienste
verrichtet.
Als fester Bestandteil im Dorfge-
schehen richtet die Feuerwehr
auch jedes Jahr das beliebte Os-
terfeuer aus, das immer gut be-
sucht ist, und sammelt dafür ei-
ne Woche zuvor im Ort den
Baum- und Strauchschnitt zu-
sammen.
Für das Jahr 2018 plant die Ge-
meinde Liebenburg einen Neu-
bau eines gemeinsamen Geräte-
hauses für die Ortschaften Groß
und Klein Döhren. Es soll an
der ehemaligen Grundschule
entstehen und wird somit für
beide Ortswehren gut erreichbar
sein.
Wer Lust hat, einmal bei der
Freiwilligen Feuerwehr Groß
Döhren vorbeizuschauen und
mitzumachen, der kann sich im
Internet unter www.ff52.de oder
direkt beim Ortsbrandmeister
Andreas Lück weitere Informati-
onen über die Wehr einholen.

Freiwillige Feuerwehr Groß Döhren

Die Feuerwehr Groß Döhren bei einer Übung. Foto: Privat

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Die Gemeindefeuerwehr Lieben-
burg ist seit Anfang 2016 in vier
Züge aufgestellt. Die Feuerwehr
Klein Döhren gehört hierbei
zum Zug Ost, gemeinsam mit
den Wehren aus Neuenkirchen,
Klein Mahner und Groß Döh-
ren. Dabei übernimmt die Klein
Döhrener Truppe eine Sonder-
aufgabe: Innerhalb der Gemein-
de ist sie für das Einrichten von
Wasserentnahmestellen und ge-
meinsam mit der Feuerwehr
Groß Döhren für die Wasserför-
derung über lange Wegstrecken
zuständig. Neben ihrer Tätigkeit
in der Gemeinde nimmt die Feu-
erwehr Klein Döhren auch zu-
sätzliche Aufgaben im 1. Zug
„Wassertransport“ der Feuer-
wehr-Kreisbereitschaft war.
In naher Zukunft ist der Bau ei-
nes neuen Gerätehauses für die
Freiwillige Feuerwehr Klein
Döhren geplant. Dieses will man
nach der Fertigstellung gemein-
sam mit den Kameraden aus
Groß Döhren beziehen.
Die Klein Döhrener haben eine
lange Feuerwehrvergangenheit:
Die Wehr wurde bereits am 1.
April 1894 gegründet. Die Moto-
risierung erhielt 1942 Einzug in
die Wehr, als die erste Motor-
spritze mit Anhänger angeschafft
wurde. 1961 folgte dann ein
Unimog als Löschfahrzeug, das
1964 ersetzt wurde. Denn in die-
sem Jahr erhielten die Kamera-
den ihr erstes TSF, ein Ford
Transit. Bis 1985 leistete dieser
fahrbare Untersatz gute Dienste.

Dann trat das TSF – VW LT 31
die würdevolle Nachfolge an.
Die alte Feuerwehrpumpe hatte
im Jahr 1993 ausgedient. Zur
Freude der Wehr konnte dafür
ein neues Gerät der Firma Ro-
senbauer vom Typ Fox ange-
schafft werden.
Heute nehmen 20 Mitglieder ak-
tiv am Klein Döhrener Feuer-
wehrgeschehen teil. Zu dieser
Einsatzabteilung gehören 19
Männer und eine Frau. Hinzu
kommen dann noch 15 passive
und 60 fördernde Mitglieder,
über die wohl jede Wehr dank-
bar ist. Zu den Aufgaben der
Aktiven in diesem Ort zählen in

erster Linie natürlich die gängi-
gen Pflichten der Feuerwehr, al-
so „Retten, Löschen, Bergen,
Schützen.“
Regelmäßig nehmen die Kame-
raden auch an diversen Wett-
kämpfen teil. Die größten Erfol-
ge hatten sie in diesem Rahmen
beispielsweise im Jahr 1979, als
man an den Bezirkswettkämp-
fen teilnahm und zudem erfolg-
reiche Platzierungen bei Kreis-
wettkämpfen einfuhr, zum Bei-
spiel im Jahre 2001 der zweite
Platz bei der Kreisorientierungs-
fahrt.
Die Freiwillige Feuerwehr Klein
Döhren schützt die Mitbewoh-

ner nicht nur vor diversen Ge-
fahren, sondern bringt sich auch
gerne in das kulturelle Leben
der Dorfgemeinschaft ein. Zu er-
wähnen seien da etwa die Feuer-
wehrfeste zum 75-, zum 99- und
zum 112-jährigen Jubiläum, die
in den Jahren 1969, 1993 und
2006 stattfanden. In Planung ist
derzeit das 125-jährige Jubiläum,
das im übernächsten Jahr began-
gen werden soll. Auch mit weite-
ren immer wiederkehrenden
Veranstaltungen, wie dem Oster-
feuer, der Walpurgisfeier, dem
Familiengrillen sowie diversen
Ausflugsfahrten wird Klein Döh-
ren durch die Feuerwehr belebt.

Freiwillige Feuerwehr Klein Döhren

Die Freiwillige Feuerwehr Klein Döhren hat die
Wasserentnahmestelle eingerichtet.

Kreisbereitschaftsübung vom 1. Zug der Kreisfeuerwehrbereitschaft. Fotos: Privat

Die Kameraden üben hierbei den „Wassertransport“ im
beziehungsweise am Dorf.
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Seit 2016 gehört die Freiwillige
Feuerwehr Klein Mahner zum
Löschzug Ost in der Gemeinde-
feuerwehr. Das Konzept zweier
Löschzüge in der Gemeinde Lie-
benburg wurde im Herbst 2015
ins Leben gerufen und kontinu-
ierlich mit gemeinsamen Schu-
lungen und Übungsdiensten ent-
wickelt und ausgebaut. Die Glie-
derung des Löschzuges Ost spie-
gelt die Feuerwehren wieder, die
sich im östlichen Gemeindege-
biet befinden, mit eigener Füh-
rungsstruktur, und im Einsatz
als wasserfördernder Zug alar-
miert werden. Schwerpunkt liegt
dabei eindeutig auf der Wasser-
versorgung. „Die gemeinsamen
Dienste im Zugkonzept machen
allen Kameraden der Einsatzab-
teilung sehr viel Spaß und man
lernt zusätzlich viele neue The-
men kennen, was die Motivation
und die Attraktivität der kleinen
Freiwilligen Feuerwehren in un-
serer Gemeinde Liebenburg stei-
gert“, berichtet Ortsbrandmeister
Thomas Markwort.
Bereits seit dem 14. April 1894
verrichtet die Freiwillige Feuer-
wehr Klein Mahner ihren ehren-
amtlichen Dienst. Zunächst voll-
zogen die Kameraden ihre Ein-
sätze mit reiner Manneskraft.
Dies sollte sich eigentlich 1943
ändern, als die Wehr ihre erste
Motorspritze in Empfang neh-
men konnte. Diese kam aller-
dings erst vier Jahre später zum
Einsatz, da bis dahin wichtige
Teile gefehlt hatten und nicht ge-
liefert wurden.
Die Klein Mahner Feuerwehrka-
meraden treffen sich regelmäßig
zum Dienstabend in ihrem Feu-
erwehrgerätehaus, welches 1969
fertiggestellt und bezogen wer-
den konnte. Im selben Jahr be-
kam die Feuerwehr auch ihr ers-

tes Fahrzeug, ein TSF, Baujahr
1969. In den Genuss von Atem-
schutzgeräten kam die Wehr
dann 1987 – ein wichtiger
Schritt in der allgemeinen Feuer-
wehrhistorie.
Das Heiligtum der Truppe ist ihr
TSF-Doka. Das Tragkraftsprit-
zenfahrzeug aus dem Jahr 1996
war eines der ersten Fahrzeuge
dieser Art im Landkreis und ver-
fügt über eine Doppelkabine, die
aus Sicherheitsaspekten Mann-
schaft und Geräteraum vonein-
ander trennt.
Die am 23. Juni 1978 in Klein
Mahner gegründete Jugendfeuer-
wehr wurde nach sinkenden
Mitgliederzahlen dann gemein-
sam mit der Klein Döhrener
Wehr betrieben. Zum Jahresende
2012 hatten jedoch die Jugend-
feuerwehrwarte ihre Funktionen
eingestellt. Seit da an fahren die

Jugendlichen
nach Lieben-
burg und ver-
richten bei der
örtlichen Ju-
gendfeuer-
wehr ihren
Übungsdienst.
Seit einigen
Jahren ist die
Feuerwehr
Klein Mahner
innerhalb der
Gemeinde Lie-
benburg für
das Füllen von
Sandsäcken
zuständig.
2000 Sandsä-
cke und die
entsprechende
Ausrüstung für

das Füllen sind vorhanden. Der
benötigte Sand
wird auf dem
Lagerplatz des
Bauhofes in
Klein Mahner
vorgehalten.
Neben den
klassischen
Aktivitäten wie
Brandbekämp-
fung und tech-
nischen Hilfe-
leistungen en-
gagiert sich die
Feuerwehr
auch im kultu-
rellen Leben
von Klein
Mahner. Ge-
nannt seien
hier etwa das
jährlich statt-
findende Os-

terfeuer sowie das Maibaumauf-
stellen und der Fackel- und La-
ternenumzug.
Für das Gemeindewohl verrich-
ten bei der Freiwilligen Feuer-
wehr Klein Mahner derzeit 22
aktive Mitglieder der Einsatzab-
teilung ihren Dienst. Auch eine
Altersabteilung gibt es. Sie ist
mit sieben Mitglieder vertreten.
60 Fördernde unterstützen die
Wehr zusätzlich. Wer die kleine
Wehr, die Großes vollbringt, un-
terstützen möchte, wendet sich
am besten an den Ortsbrand-
meister.

Freiwillige Feuerwehr Klein Mahner
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Ortsbrandmeister:
Thomas Markwort

Stellvertreter:
Henning Rostock
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Die Hauptaufgabe der Freiwilli-
gen Feuerwehr Neuenkirchen
besteht darin, dass vor Ort und
in Lüderode der Brandschutz
rund um die Uhr sicher gestellt
ist. Dafür sorgen 40 Prozent der
Ortsbevölkerung – denn 56 Bür-
ger sind Teil der Wehr. Dort leis-
ten derzeit 23 aktive Feuerwehr-
männer, darunter 15 Atem-
schutzgeräteträger, ihren Dienst.
Die Altersabteilung weist zwölf
Kameraden, die fördernden Mit-
glieder 56 Bürger auf.
Seit Juni 2012 ist in Neuenkir-
chen ein neues TSF-W im Ein-
satz. Dieses Fahrzeug verfügt im
Gegensatz zu seinem Vorgänger
zusätzlich über einen 750 Liter
Wassertank. Damit sind die Ein-
satzkräfte unabhängig von der
Wasserversorgung und flexibler
beim Erstangriff.
Die Brandschützer werden unter
anderem als „Spür- und Mess-
feuerwehr“ eingesetzt, welche
bei Gefahrenlagen die entspre-
chenden Fachzüge der Kreisfeu-
erwehr unterstützen. Des Weite-
ren sind sie seit Oktober 2015
Teil des neuen Zugkonzeptes
zur Optimierung der Einsatztak-
tik innerhalb der Gemeindefeu-

erwehr Liebenburg. Dabei wur-
den etwa die vier Ortsfeuerweh-
ren mit Grundausstattung auf
der Ostseite der Gemeinde als
„Löschzug 15 Ost“ zusammen-
gefasst. Monatliche Ausbil-
dungsdienste und Übungen wer-
den vom Zugführer Björn Ber-
kefeld und seinem Stellvertreter
Andreas Lück sowie dem Ab-
schnittsleiter „Ost“, Martin Mül-
ler, übernommen. „Die Zusam-
menarbeit der vier Wehren funk-
tioniert einwandfrei. Die Moti-

vation und Teilnahme am Dienst
der Feuerwehrfrauen und -män-
ner ist seitdem in allen Ortsfeu-
erwehren gestiegen“, lobt Björn
Berkefeld, Ortsbandmeister der
Neuenkirchener Wehr.
Die Freiwillige Feuerwehr Neu-
enkirchen unterstützt und för-
dert auch die Jugend. Durch ei-
ne Patenschaft soll der Nach-
wuchs für den Brandschutz im
Ort erhalten bleiben. Derzeit
leisten zwei Jugendliche aus
Neuenkirchen ihren Dienst in

der Jugendfeuerwehr im Nach-
barort Liebenburg. Den Kindern
und Jugendlichen werden auf
diese Weise Kameradschaft und
Verantwortungsbewusstsein ver-
mittelt und übertragen. Veran-
staltungen wie Osterfeuer, Later-
nenumzug, Kinderweihnachts-
feier und diverse Tagesangebote
wie zum Beispiel eine Ferien-
passaktion, werden von der
Wehr für den Nachwuchs im
Ort, aber auch für die Kinder
und Jugendlichen der Gemeinde
Liebenburg, mit viel Engage-
ment organisiert und durchge-
führt.
Eine aktive Freundschaft wird
mit den Kameraden der Freiwil-
ligen Feuerwehr Osterwieck in
Sachsen-Anhalt gepflegt, die
1990 nach dem Fall der Mauer
auf Initiative eines Neuenkirche-
ner Ehrenbrandmeisters hin ge-
schaffen wurde.
Nicht nur die Mitglieder der Al-
tersabteilung treffen sich regel-
mäßig bei Kaffee und Kuchen,
sondern auch die aktiven Kame-
raden besuchen sich alle zwei
Jahre gegenseitig und nehmen
jährlich an den jeweiligen Jah-
reshauptversammlungen teil. So-
mit können die Feuerwehr und
alle Bürger von Neuenkirchen
und Lüderode unter dem Leit-
spruch „Neuenkirchen... wir le-
ben Gemeinschaft“ positiv in die
Zukunft blicken.
Wer Interesse hat, die Freiwillige
Feuerwehr Neuenkirchen tat-
kräftig oder auch passiv zu un-
terstützen, kann sich im Internet
auf der Seite www.ff-neuenkir-
chen-harz.de näher dazu infor-
mieren.

Freiwillige Feuerwehr Neuenkirchen
Ortsbrandmeister:

Björn Berkefeld

Stellvertreter:
Dennis Quadt
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21 Mitglieder in der Einsatzab-
teilung, 22 Mitglieder in der Al-
tersabteilung und 42 fördernde
Mitglieder sind erst einmal keine
spektakulären Zahlen. Setzt
man diese Gesamtmitgliederzahl
von 85 in Relation zur Einwoh-
nerzahl von 223, erhält man ei-
nen Prozentsatz, der seines Glei-
chen sucht.
Im Jahr 2015 feierte die Freiwil-
lige Feuerwehr Ostharingen ihr
120-jähriges Bestehen. Als Gäste
wurden die Feuerwehren der
Gemeinde Liebenburg, weitere
befreundete Feuerwehren, die
örtlichen Vereine, Familienange-
hörige und die Einwohner Ost-
haringens begrüßt. Mit über 150
Gästen konnte eine, dem Anlass
entsprechende, Feier ausgerich-
tet werden.
Neben der Ausbildung, Übun-
gen und den Einsätzen auf Orts-
ebene hat die Feuerwehr Ostha-
ringen zusätzliche Aufgaben im
Bereich der Gemeinde und des
Landkreises übernommen. Nach
der Schließung der Feuerwehr
Heißum vor zwei Jahren über-

nahm die Feuerwehr Ostharin-
gen den „Hochwasserwasser-
Anhänger“ der Gemeinde Lie-
benburg, der mit seiner Ausstat-
tung speziell für Einsatzlagen
wie Überflutungen und Hoch-
wasser ausgelegt ist. Die Statio-
nierung des Anhängers in Ost-
haringen zog eine nötige Erwei-
terung des Feuerwehrhauses

nach sich. In diesem Zusam-
menhang wurden auch weitere
Modernisierungsmaßnahmen
durchgeführt. In dem 2016 neu
umgesetzten „Löschzug-Kon-
zept“ der Gemeinde Liebenburg
bilden die Feuerwehren aus
Dörnten und Upen gemeinsam
mit Ostharingen den „Löschzug
West“.
Seit bereits zehn Jahren bilden
die Feuerwehren Bredelem und
Ostharingen den 8. Zug der
Kreisfeuerwehr, den ABC-Zug.
Für die optimale Vorbereitung
werden regelmäßige Ausbil-
dungs- und Übungsdienste in
den Bereichen Spüren und Mes-
sen von atomaren, biologischen
und chemischen Gefahrstoffen
sowie die Dekontamination von
Personen und Fahrzeugen auf
Gruppen- und auf Zugebene
eingeplant.
Die Ausbildung ist anspruchs-
voll und zeitintensiv, zumal Vor-
gaben und Vorschriften des Öf-
teren angepasst werden. Ge-
meinsame Übungen mit Gefahr-
gutgruppen anderer Feuerweh-

ren erweitern das Wissen und
bereiten alle Beteiligten auf eine
gute Zusammenarbeit im Ernst-
fall vor. Die Einsätze in den ver-
gangenen Jahren sind vielfältiger
geworden: Technische Hilfeleis-
tungen und Einsätze bei Hoch-
wasser- und Unwetterlagen wa-
ren genauso abzuarbeiten wie
Tierrettungen und Brandeinsät-
ze. Eine deutliche Zunahme sei,
laut Ortsbrandmeister Frank Ku-
bitschke, bei den Einsätzen für
den ABC-Zug festzustellen.
Zusätzlich zu ihren Aufgaben in
der Ostharinger Feuerwehr neh-
men einige Mitglieder noch zu-
sätzliche Funktionen in der Ge-
meinde- und der Kreisfeuerwehr
wahr. So stellt sie derzeit den
stellvertretenden Gemeinde-
brandmeister, den Zugführer
Löschzug-West, den Zugführer
und einen Gruppenführer im
ABC-Zug sowie einen Kreisaus-
bilder.
Neben ihrer eigentlichen Aufga-
be ist die Feuerwehr in Ostha-
ringen auch ein fester Bestand-
teil des Dorflebens. Sie berei-
chert das kulturelle Miteinander
mit der Ausrichtung von regel-
mäßig stattfindenden Veranstal-
tungen wie dem Familientag am
Feuerwehrhaus und dem Oster-
feuer, die von allen Einwohnern
des Ortes besucht werden. Des
Weiteren unterhält und pflegt
die Feuerwehr einen Grillplatz,
der allen Ortsbewohnern zur
Verfügung steht. Hier engagiert
sich besonders die Altersabtei-
lung bei der Pflege und Instand-
setzungsarbeiten.

Freiwillige Feuerwehr Ostharingen

Spüren und Messen von atomaren biologischen und chemischen
Gefahrstoffen.

Bereitstellung vor dem Einsatz im CSA (Chemikalien-
Schutzanzug). Fotos: Privat

Der Hochwasseranhänger der Gemeinde Liebenburg, ausgestattet
mit Schmutzwasserpumpe, Stromerzeuger und Zubehör.
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Ortsbrandmeister:
Frank Kubitschke

Stellvertreter:
Christoph Schubert
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Die Freiwillige Feuerwehr Oth-
fresen ist eine Stützpunktfeuer-
wehr in der Gemeinde Lieben-
burg. Nicht nur hier werden die
Aufgaben und Anforderungen
an eine Freiwillige Feuerwehr
immer umfangreicher und kom-
plexer. Neue Sicherheitsanforde-
rungen, aktuelle Bauweisen, die
sich auf das Brandverhalten aus-
wirken oder neue Fahrzeugtech-
nologien, die eine technische
Rettung bei Verkehrsunfällen
beeinflussen, sorgen dafür, dass
die Einsatzkräfte mittlerweile ei-
ne Fülle von Können und Wis-
sen mitbringen müssen. Kaum
noch leistbar für den Einzelnen,
sich in allen Themengebieten auf
dem aktuellsten Stand zu halten.
Doch wie kann man diesem

Umstand begegnen? Die Bürger
in der Gemeinde Liebenburg ha-
ben natürlich denselben An-
spruch auf professionelle Hilfe
wie in einer Großstadt. Ausbil-
dungsleiter Christof Pabel hatte
die Idee, nicht mehr alle Kame-
radinnen und Kameraden in al-

len Themen in aller Tiefe auszu-
bilden, sondern interessenge-
rechte Schwerpunkte zu bilden.
Und so reifte das Konzept der
Fachgruppenausbildung. Neben
den drei bestehenden Einsatz-

gruppen, die in Othfresen grob
nach Altersgruppen eingeteilt
sind, wurden insgesamt zehn
Fachgruppen gebildet. In diese
Fachgruppen konnten sich die
Einsatzkräfte ganz nach den ei-
genen Vorlieben und Interessen,
aber auch nach der zur Verfü-
gung stehenden Zeit, eintragen.
Die Themen der Fachgruppen
sind Atemschutz, Verkehrsun-
fall, Unwetter, ABC-Einsatz,
Einsatzleitwagen, Maschinisten,
Versorgung, Erste Hilfe, Wald-
und Flächenbrände sowie Füh-
rungskräfte.
Die einzelnen Fachgruppen leis-
ten neben den regulären Grup-
pen- und Zugdiensten zwischen
drei und zwölf zusätzliche
Dienste pro Jahr, in denen die

Spezialisten in der gebotenen
Tiefe ausgebildet werden. Erst
kürzlich wurden beispielsweise
für die Fachgruppen Atemschutz
und Verkehrsunfall umfangrei-
che Ausbildungsanleitungen in
Form von sogenannten Stan-
dardeinsatzregeln herausgege-

ben. In diesen Anleitungen wer-
den standardisierte Vorgehens-
weisen, die regelmäßig bei den
meisten Einsatzsituationen wie-
derkehren, umfassend beschrie-
ben. So wird gewährleistet, dass
auch bei verschiedenen Ausbil-
dern immer die gleiche Sprache
gesprochen wird. Zudem erhal-
ten die Einsatzkräfte eine gewis-
se Handlungssicherheit. Die
Fachgruppe Atemschutz hat die
vorgegebenen Abläufe zuletzt
ausführlich an einem Abrisshaus
trainiert. Als weiteres Beispiel
für die weitergehende Ausbil-
dung in den Fachgruppen sei die
Fachgruppe Unwetter genannt,
die in Zusammenarbeit mit dem
Forstamt für die Mitglieder den
erforderlichen Kettensägen-
Schein erworben hat. Natürlich
werden alle Themen in einem
für alle Kameradinnen und Ka-
meraden leistbaren Umfang
auch in den allgemeinen Diens-
ten integriert.
Im besten Fall sind für alle Ein-
satzstichworte, für die es eine
Fachgruppe gibt, immer ausrei-
chend Fachgruppenmitglieder
bei einem entsprechenden Ein-
satz anwesend, um zumindest
gemischte Trupps stellen zu kön-
nen. In der Praxis hat sich dieses
Vorgehen seit Gründung der
Fachgruppen im Jahr 2014
durchaus bewährt. Und nicht
nur die Qualität der Ausbildung
hat sich durch dieses Konzept
verbessert. Auch die Motivation
des Einzelnen ist deutlich ge-
stiegen, denn durch die freie
Entscheidung, welchen und in
wie viele Fachgruppen die Ein-
satzkräfte beitreten, ist niemand
über- oder unterfordert. Jeder
bringt sein Engagement dort
ein, wo seine persönlichen Inte-
ressen liegen.
Im Ergebnis ist die Dienstbetei-

ligung durch die Fachgruppen-
ausbildung stark angestiegen.
Für die Othfresener Wehr hat
sich dieses Konzept bewährt, um
den aktuellen Anforderungen
gerecht zu werden.
Momentan verrichten 68 Mit-
glieder ihren aktiven Dienst für
die Freiwillige Feuerwehr Oth-
fresen. Auch drei Frauen sind im
Team. Die Mitgliederzahl sei
enorm angestiegen, da viele Ka-
meraden aus der Jugendfeuer-
wehr übernommen werden
konnten und auch eine Vielzahl
von Quereinsteigern in den ver-
gangenen Jahren den Weg zur

Feuerwehr gefunden haben.
Auch eine Kinderfeuerwehr gibt
es in Othfresen.
Wer sich für die Arbeit der Oth-
fresener Wehr interessiert und
selbst ehrenamtlicher Helfer
werden möchte, um nicht nur
Fremden, sondern vielleicht
auch einem eigenen Familien-
mitglied schnell in Not helfen zu
können, der kann sich im Inter-
net auf der Seite www.feuer-
wehr-othfresen.de weitere Infor-
mationen dazu holen.

Freiwillige Feuerwehr Othfresen

OTHFRESEN

Kfz-Meisterbetrieb
Telefon 0 53 46 / 46 19

Ausgezeichnet durch den
Landesfeuerwehrverband Niedersachsens

Ortsbrandmeister:
Dennis Dorn

Stellvertreter:
Björn Ehlers
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Die Brandbekämpfer der Frei-
willigen Feuerwehr Upen sind
ein Team aus 33 Aktiven, die ih-
ren Dienst für die Öffentlichkeit
begehen. Hinzu kommen noch
fünf Mitglieder in der Altersab-
teilung und rund 90 Fördermit-
glieder.
Bis 1970 stand der Ortsfeuer-
wehr ein Tragkraftspritzen-An-
hänger zur Verfügung. Erst dann
erhielt Upen ein TSF, einen Ford
Transit, der übrigens heute noch
auf dem Bollrich zu sehen ist.
Das Jahr 1995 läutete einen neu-
en Abschnitt für die Ortswehr
ein. Der Katastrophenschutz
wurde damals vom Land um-
strukturiert, da man feststellte,
dass sich dieser Aufgabenbe-

reich an bestimmten Stellen im
Land zu sehr ballte. In diesem
Zuge ist der Landkreis auch in
den Genuss der Katastrophen-
fahrzeuge gekommen.
Der damalige Kreisbrandmeister
Manfred Friedrich setzte sich
dafür ein, dass die kleineren
Wehren mit dem Katastrophen-
schutz beauftragt wurden. So er-
hielt Upen 1995 ein LF16 TS
Bund, ein Fahrzeug, das bis
2015 gute Dienste geleistet hat.
Mit viel Unterstützung von Ge-
meindebrandmeister Dirk Grätz,
Kreisschirrmeister Martin Müller
und der Gemeinde Liebenburg
konnte Ersatz beschafft werden:
Ein Mercedes als TLF 16/25,
Baujahr 1987, war sehr gut in
Schuss und sorgte für Freude bei
allen. Zwar mussten sich die Ka-
meraden erst daran gewöhnen,
dass sie jetzt ein Angriffsfahr-
zeug haben und bei Einsätzen
ganz vorn stehen – mit viel
Übung und Motivation war das
jedoch schnell kein Thema
mehr.
Die Ausbildung erfolgt weiter-
führend in der Freiwilligen Feu-
erwehr, beginnt aber schon in
der Jugendfeuerwehr. Derzeit
zählt die Abteilung etwa 20 Ju-
gendliche, auch aus Heißum,
Ostharingen und Dörnten.
Nächstes Jahr wird die Upener
Jugendfeuerwehr 40 Jahre alt.
Ziel der Nachwuchswehr ist es,
bald schon an spannenden Wett-
kämpfen teilzunehmen. Vor
zwei Jahren hat sie einen TSA

als Dauerleihgabe aus Groß
Döhren bekommen, der von den
Mitgliedern der 1. Gruppe wie-
der flott gemacht wurde und nun
bei Übungsabenden und auch
Einsätzen gute Dienste leistet.
Gegenüber anderen Vereinen ist
die Feuerwehr im Nachteil, da
Kinder erst ab einem Alter von

zehn Jahren in die Jugendfeuer-
wehr eintreten dürfen. In der
Gemeinde Liebenburg arbeitet
man daran, eine Kinderfeuer-
wehr zu gründen, der Jungen
und Mädchen zwischen sechs
und zehn Jahren beitreten kön-
nen. Drei Betreuer gibt es be-
reits, weitere werden gesucht –
Erfahrung in einer Feuerwehr ist
kein Muss.
Sicherlich steht die Ausbildung
an feuerwehrtechnischen Din-

gen an erster Stelle, aber diese
Kenntnisse werden dem Nach-
wuchs mit viel Spaß an der Sa-
che nahegebracht. Und es ist
schon ein kleines Abenteuer, bei
„Wasser marsch“ die großen
Schläuche zu halten oder an ei-
ner 24-Stunden-Übung teilzu-
nehmen. Das Freizeitprogramm
beschränkt sich aber nicht nur
auf die Feuerwehr: Die Jugendli-
chen gehen schwimmen, kegeln,
Bogenschießen, sie spielen Fuß-
ball und fast jedes Jahr findet ein
Zeltlager statt.
Wer Lust hat, der Jugendfeuer-
wehr beizutreten oder Betreuer
für die Kinder werden möchte,
kann sich bei Ortsbrandmeister
Jürgen Arnecke unter der Tele-
fonnummer (0171) 1791034 mel-
den. Auch Quereinsteiger für die
aktive Laufbahn, auch Frauen,
sind gerne gesehen. Im 14-tägi-
gen Rhythmus treffen sich die
Mitglieder immer montags um
19.30 Uhr im ortseigenen Feuer-
wehrhaus.
Schwierig ist es meist, bei einem
Einsatz alle Mitglieder zusam-
menzutrommeln, denn viele ar-
beiten außerorts. „Die Arbeitge-

ber sollten flexibler sein. Auch
der Staat sollte dafür Richtlinien
einführen“, wünscht sich der
Ortsbrandmeister.
Im Juni hat die Ortswehr drei
Tage lang ihr 125-jähriges Jubilä-
um gefeiert. Die Mottoparty, der
Kindernachmittag, der Ball so-
wie der Festumzug mit rund
600 Teilnehmern kamen prima
an.
Weitere Informationen gibt es
unter www.liebenburg.de.

Freiwillige Feuerwehr Upen

Bei einer Übung auf einem leer stehenden Hof trainieren die Upener Kameraden unter Atemschutz,
wie sie einen Verletzten aus einem brennenden Gebäude retten können. Fotos: Wodicka

Ortsbrandmeister:
Jürgen Arnecke

Stellvertreter:
Ulf Bestian
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Die Feuerwehrtechnische Zent-
rale in Goslar, im Folgenden als
FTZ bezeichnet, erfüllt inner-
halb der Kreisfeuerwehr eine
wichtige überörtliche Funktion.
Auf der Grundlage des Nieder-
sächsischen Gesetzes über den
Brandschutz und die Hilfeleis-
tung der Feuerwehr (Nieder-
sächsisches Brandschutzgesetz-
NBrandSchG) in der Fassung
vom 18. Juli 2012 sind im § 3
die nachstehend auszugsweise
aufgeführten Aufgaben der
Landkreise festgeschrieben. In
der Öffentlichkeit wird die FTZ
zumeist kaum wahrgenommen
und nur wenige Bürger wissen,
was die Aufgaben einer solchen
Zentrale sind.
Ein Blick in das Niedersächsi-
sche Brandschutzgesetz ver-
schafft hierbei schnell Klarheit,
steht dort doch unter anderem,
dass den Landkreisen die über-
gemeindlichen Aufgaben des
abwehrenden Brandschutzes
und der Hilfeleistung obliegen.
Sie haben insbesondere die
Kreisfeuerwehr einzusetzen,
Kreisfeuerwehrbereitschaften
aufzustellen, Alarm- und Ein-

satzpläne der Kreisfeuerwehr
aufzustellen und fortzuschreiben
sowie Alarmübungen der Kreis-
feuerwehr durchzuführen, eine
Feuerwehr-Einsatz-Leitstelle
einzurichten, ständig zu beset-
zen und zu unterhalten, Feuer-
wehrtechnische Zentralen zur
Unterbringung, Pflege und Prü-
fung von Fahrzeugen, Geräten
und Material sowie zur Durch-
führung von Ausbildungslehr-
gängen einzurichten und zu be-
treiben.
Auf der Grundlage des Brand-
schutzgesetzes hat somit der
Landkreis Goslar zur Erfüllung
dieser Aufgaben eine den örtli-
chen Verhältnissen entsprechen-
de leistungsfähige FTZ aufzu-
stellen, auszurüsten und zu un-
terhalten.
Der Landkreis Goslar nimmt
wegen seiner besonderen Topo-
grafie eine signifikante Stellung
innerhalb Niedersachsens ein.
Es müssen von den Feuerweh-
ren einsatzmäßig bis zu 800 Hö-
henmeter überwunden werden.
Aufgrund der Ansiedlung von
mittlerweile 13 Gewerbe- und
Industriebetrieben innerhalb des

Landkreises, die der Störfallver-
ordnung unterliegen, müssen be-
sondere Gefahren wie beispiels-
weise Gefahrstoffeinsätze, be-
wältigt werden.
Die gute verkehrsmäßige Infra-
struktur trägt ebenfalls dazu bei,
dass sich hieraus ein erhöhtes
Gefahrenpotenzial vor allem im
Transportgewerbe ergibt. Mit ei-
ner zunehmenden Anzahl von
großen Industrie- und Gewerbe-
betrieben (Bau- und Möbel-
märkte, Chemikalienlager und
so weiter) sind Einsatzszenarien
denkbar, die die örtlichen Feuer-
wehren ohne kreisweit vorgehal-
tenes Einsatzgerät ansonsten vor
große Probleme stellen würden.
Der Nationalpark Harz sowie
die Landesforsten mit ihren aus-
gedehnten Waldgebieten stellen
darüber hinaus die Feuerwehren
vor weitere Herausforderungen
in Sachen Zugänglichkeit,
Löschwasserversorgung und
Einsatzführung.
Für die vielen Arbeiten, die in
der FTZ anfallen, stehen vier
hauptamtliche Mitarbeiter zur
Verfügung. Das sind der Kreis-
schirrmeister Martin Müller, der

Die Feuerwehrtechnische Zentrale

Ein starkes Team.
Sondertarife für Feuerwehr-Mitglieder.

DEVK-Geschäftsstelle
Marc Philip Hafermalz
Bäringer Str. 21
38640 Goslar
Telefon: 05321-3949689
MarcPhilip.Hafermalz@vtp.devk.de
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Kreisatemschutzbeauftragte
Erich Hütter, der Mitarbeiter im
Atemschutzbereich Norbert
Wünsch ist auch für die Pflege
der Chemikalienschutzanzüge
verantwortlich und Mitarbeiter
Stefan Schwerthelm bedient vor-
nehmlich die Schlauchpflegean-
lage und führt die Schlauch-
wechsel durch. Alle Mitarbeiter
können darüber hinaus aber
auch alle anderen anfallenden
Arbeiten durchführen.
Im Rahmen eines Bereitschafts-
dienstes ist auch die Funktions-
fähigkeit der FTZ nach Dienst-
schluss immer sichergestellt, so-
dass die Mitarbeiter auch mit
dem geforderten Sondergerät
ausrücken können. Unterstüt-
zung erhalten die Mitarbeiter
der FTZ durch die Feuerwehr
Jerstedt, deren Kameradinnen
und Kameraden besetzen gege-
benenfalls weitere Fahrzeuge der
FTZ und bringen diese ebenfalls
zu den Einsatzstellen.
Da es für die kreisangehörigen
Gemeinden aus wirtschaftlicher
Sicht nicht sinnvoll wäre, wenn
in jeder Gemeinde spezielle Feu-
erwehrtechnik vorgehalten wird,
wurden an der FTZ in Goslar
Sonderfahrzeuge stationiert. In
erster Linie handelt es sich um
Spezialgerät wie die Wechsella-
derfahrzeuge mit den dazugehö-
rigen Abrollbehältern und weite-
re Logistikfahrzeuge.

Es werden nachstehend aufge-
führte Abrollbehälter an der
FTZ in Goslar vorgehalten. Ein
Abrollbehälter Atemschutz. Auf
diesem Container sind Atemluft-
flaschen, Pressluftatmer und
Atemschutzmasken in ausrei-
chender Stückzahl vorhanden.
Dieser Container wird in der Re-
gel bei Großbränden und Ge-
fahrstofflagen zum Einsatz ge-
bracht. Ein Abrollbehälter Um-
weltschutz dient vornehmlich
für die Beseitigung von Gefah-
ren durch gefährliche Stoffe.
Dieser Container wird in der Re-
gel mit einem weiteren Contai-
ner, auf dem Auffangbehältnisse
verlastet sind, gemeinsam einge-
setzt.
Für schwere technische Hilfe-
leistungen, wie zum Beispiel Ge-
bäude- und auch Bahnunfälle
steht ein Abrollbehälter „Rüst“
zur Verfügung, auf dem diverse
Hilfeleistungsgeräte unter ande-
rem auch zwei Bahnhilfeleis-
tungssätze verlastet sind.
Für allgemeine Transportarbei-
ten steht ein Abrollbehälter Pla-
ne/Spriegel bereit. Als Füh-
rungsfahrzeug ist in der FTZ ein
VW-Bus stationiert und für all-
gemeine Transportaufgaben
steht ein Gerätewagen Logistik
zur Verfügung.
In der Feuerwehrtechnischen
Zentrale werden für sämtliche
Feuerwehren im Landkreis die

Schläuche gepflegt. Die Pflege
beginnt mit der Anlieferung oder
Abholung der benutzten Schläu-
che. Danach werden die Schläu-
che in der Schlauchpflegeanlage
gereinigt und einer Druckprü-
fung unterzogen, bevor sie im
großen Schlauchturm getrocknet
werden. Alleine im vergangenen
Jahr wurden über 10000 Schläu-
che so gereinigt und überprüft.
An der FTZ ist ein weiteres
wichtiges Fahrzeug, der große
Einsatzleitwagen, stationiert.
Dieses Fahrzeug kommt bei al-
len Großschadenslagen zum
Einsatz, es dient der Einsatzlei-
tung als wichtiges Führungsmit-
tel und wird in der Regel durch
eine speziell geschulte Mann-
schaft von der Feuerwehr Har-
lingerode besetzt und zu den
Einsatzstellen gebracht.
Ein Fahrzeug des ABC-Zuges ist
ebenfalls in den Fahrzeughallen
der FTZ stationiert. Darüber hi-
naus wird weiteres Material wie
beispielsweise für Hochwasser-
lagen, auf Rollcontainer gelager-
tes Einsatzgerät vorgehalten.
In der FTZ werden neu in
Dienst gestellte Einsatzfahrzeuge
auf ihre DIN gerechte Ausfüh-
rung durch den Kreisschirrmeis-
ter überprüft. Defekte Pumpen
und anderes feuerwehrtechni-
sches Gerät werden durch die
Mitarbeiter instand gesetzt. Die
Atemschutzgeräte und die Che-

mikalienschutzanzüge werden
ebenfalls regelmäßig durch die
Mitarbeiter gereinigt, gewartet
und überprüft. Dies alles muss
sogar gerichtsfest dokumentiert
werden.
Ein weiterer Schwerpunkt der
FTZ liegt in der kreisweiten
Ausbildung. An der FTZ in Gos-
lar werden derzeit neben diver-
sen Fortbildungsveranstaltungen
die Lehrgänge Truppmann Teil I,
Maschinisten-Lehrgang, Atem-
schutzgeräteträger-Lehrgang,
Sprechfunker-Lehrgang und der
Lehrgang „sicheres Arbeiten im
absturzgefährdeten Bereich“ an-
geboten. Zudem durchlaufen
jährlich rund 1500 Kameradin-
nen und Kameraden die Atem-
schutzübungsanlage (siehe Seite
28 und 29).
Aufgrund der vielen Lehrgänge,
Fortbildungen und anderweiti-
gen Bildungsveranstaltungen ist
an der FTZ fast täglich abends
Dienstbetrieb. Sichergestellt
wird der Aus- und Fortbildungs-
betrieb durch eine Vielzahl an
Kreisausbildern, die sich aus den
kreisangehörigen Feuerwehren
rekrutieren und die allesamt eh-
renamtlich tätig sind.
Sollte es zu einer Großschadens-
lage kommen, so ist darüber hin-
aus die FTZ Goslar als Standort
für die Technische Einsatzlei-
tung (TEL) vorgesehen und spe-
ziell ausgestattet. Uwe Fricke
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NOTRUF 112
(Feuerwehr und Krankenwagen)

WO?

WER?

WAS?

WIEVIEL?

Mit eigenem Namen melden.

Kurze Beschreibung der Notfallsituation
(brennt ein Zimmer, Wohnung, Haus?)

Genaue Bezeichnung des Notfallorts
(Stadt, Ortsteil, Straße , Stockwerk)

Wieviele Verletzte/Betroffene
sind zu versorgen?

WELCHE?

NOTRUF 110
(Polizei und Krankenwagen)

Welche Krankheitszeichen oder
Verletzungen haben die Betroffenen?
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Ortsbrandmeister
Hartmut Ölmann:

„Die Freiwillige Feuerwehr Lan-
gelsheim zählt zu den insgesamt
sieben Schwerpunktfeuerwehren
im Landkreis Goslar. 95 Brand-
bekämpfer/innen sind rund um
die Uhr bereit, sich den umfang-
reichen Aufgaben und Arbeiten
zu stellen. Durchschnittlich 60
bis 80 Einsätze müssen jährlich
bewältigt werden. Möglich ma-
chen das sieben weitestgehend
moderne Feuerwehrfahrzeuge,
gute persönliche Schutzbeklei-
dung und eine harmonische Ka-
meradschaft innerhalb der Wehr.
Untergebracht sind wir seit Sep-
tember 2014 in unserem neuen,
den aktuellen Anforderungen
entsprechendem Feuerwehrhaus
am Sülteweg 7, auf das wir alle
sehr stolz sind.
Unser Fuhrpark besteht aus sie-
ben Fahrzeugen. Für drei davon
benötigen die Fahrer einen
Lkw-Führerschein, zwei haben
ein Gewicht bis 7,5 Tonnen und
zwei bis 3,5 Tonnen. Im Einzel-
nen sind dies ein Löschgruppen-
fahrzeug LF 20-30, ein Hilfeleis-
tungslöschfahrzeug HLF 16-20,
ein LF 8 mit Gefahrgutbeladung,

ein Teleskopgelenkmast TLK
23-12 als Hubrettungsfahrzeug,
ein Gerätewagen Logistik GW-
L1, ein Einsatzleitwagen ELW 1
und ein Mannschaftstransport-
wagen MTW. Drei Anhänger für
verschiedene Aufgaben stehen
uns zudem zur Verfügung.
Ebenfalls auf der Mitgliederliste
der Freiwilligen Feuerwehr

Langelsheim sind über 30 Musi-
ker und Musikerinnen des Mu-
sikzuges. Er wurde 1951 gegrün-
det und ist personell gleich be-
deutend mit dem Hütten-Musik-
korps Hans-Heinrich-Hütte. Un-
ter diesem Namen tragen die
Mitglieder nur andere Unifor-
men. Neueste Abteilung im Mu-
sikzug ist eine Blockflötengrup-
pe für Kinder. Der Spielmanns-
zug existiert schon seit 1926 und
verfügt über zwölf Mitglieder.
Seit ihren Gründungen haben
sowohl der Spielmannszug als
auch der Musikzug in kamerad-
schaftlicher Weise die Musik ge-
pflegt und bei vielen Anlässen,
auch bis weit über die Grenzen
Langelsheims hinaus die Aner-
kennung einer dankbaren Zuhö-
rerschaft erfahren können.
Zudem gibt es eine sehr aktive
Altersabteilung mit 18 Mitglie-
dern. Hier treffen sich die altge-
dienten Kameraden, die entwe-
der gesundheitlich nicht mehr
am Einsatz- und Übungsgesche-
hen teilnehmen können oder
schon über 63 Jahre alt sind.
In der Jugendfeuerwehr verrich-
ten derzeit 22 Mädchen und
Jungen ihren Dienst. Die Ju-
gendabteilung wurde am 22. Ja-

nuar 1975 ins Leben gerufen. In
ihr werden interessierte Jugend-
liche vom zehnten bis zum 16.
und max. 18. Lebensjahr unter
guter Anleitung neben Sport,
Spiel und Unterhaltung auch in-
tensiv in der Feuerwehrtechnik
ausgebildet, um danach gut vor-
bereitet in die Einsatzabteilung
übernommen zu werden. Wir
aktiven Brandbekämpfer rekru-
tieren uns inzwischen zu rund
80 Prozent aus ehemaligen Mit-
gliedern der Jugendabteilung.
Neuester Spross innerhalb der
Stadtfeuerwehr Langelsheim ist
die Kinderfeuerwehr „Die Feuer-
füchse“. Sie ist
noch ganz jung
und wurde am
14. November
2015 gegrün-
det. Die 25
Mädchen und
Jungen kom-
men aus allen
fünf Ortsteilen
der Stadt Lang-
elsheim und
dürfen zwi-
schen 6 und 12
Jahre jung sein.
Sie erfahren
unter der Auf-
sicht von ausgebildetem Perso-
nal die Grundlagen der Brand-
schutzerziehung mit viel Spiel
und Bastelei.
Als Schwerpunktfeuerwehr ar-
beiten wir Langelsheimer das ge-
samte Spektrum an Einsätzen
ab. Neben den Brandeinsätzen
sind das noch Hilfeleistungen
bei Verkehrs- und Gefahrgutun-
fällen, Ölschäden, Beseitigungen
von Sturm- und Hochwasser-
schäden und noch vieles mehr.
Gegründet wurde die Freiwillige
Feuerwehr Langelsheim tatsäch-
lich zweimal. Vor 143 Jahren im
Herbst 1874 hob der Männer-
Turn-Verein (MTV) die erste
Freiwillige Feuerwehr aus der
Taufe. Sie löste sich um 1900
oder 1901 wieder auf und die
damalige Gemeinde Langels-
heim musste eine Pflichtfeuer-
wehr aufstellen. Die zweite und
nach heutiger Rechnung offiziel-
le Gründung erfolgte dann am 1.
September 1922. Ausschlagge-
bend zu diesem Schritt war ein
Feuer, welches das Anwesen des
Gutes in Astfeld (der „Große
Hof“) fast vollständig einäscher-
te. Es wurde damals erkannt,
dass die Verhältnisse mit der
Pflichtfeuerwehr keinesfalls wei-
ter bestehen konnten.
Stets aktuelle Informationen
über unsere Feuerwehr werden
der interessierten Leserschaft

auf unserer Homepage unter
www.feuerwehr-langelsheim ge-
boten.“

Warum ich in der Feuerwehr
bin von Christina Borsutzky

„Vor mittlerweile 14 Jahren durf-
te ich nach langem Warten end-
lich in die Jugendfeuerwehr ein-
treten. Alle meine Freunde wa-
ren bereits Mitglied, aber durch
die Tatsache bedingt, dass eine
Aufnahme erst ab zehn Jahren
möglich ist, musste ich noch ein
wenig warten. Dieses fiel mir
nicht ganz leicht. Dadurch, dass

mein Vater
ebenfalls in der
Feuerwehr war
und eben alle
meine Freun-
de, konnte ich
es kaum ab-
warten, endlich
dabei zu sein.
Nachdem ich
dann also mei-
ne Jugendfeu-
erwehrzeit
durchlaufen
hatte und diese
Zeit in einer
tollen Gemein-

schaft mit der Leistungsspanne
krönen konnte, ging ich mit 16
Jahren in den aktiven Einsatz-
dienst über.
Was die Feuerwehrtechnik an-
ging, wusste ich ja bereits Be-
scheid. Hier war ich gut vorbe-
reitet. Was ich allerdings – wie
alle anderen „Neuen“ in der Ein-
satzabteilung – nicht wusste, war
was nun auf mich zukommen
würde. Und so erinnere ich mich
noch an meinen allerersten Ein-
satz.
Dieses war ein Gebäudefeuer in
einem unserer Ortsteile. Alles,
was man in den Jahren der Ju-
gendfeuerwehr immer und im-
mer wieder geübt und gelernt
hat, schien plötzlich über den
Haufen geworfen. Nachdem wir
unseren Einsatzort erreicht hat-
ten, gab es nicht dieses typische
„hinter dem Fahrzeug antreten“,
hier wurden nicht jedem Feuer-
wehrmann ruhig und notfalls
auch nochmal wiederholend die
„Befehle“ für seinen Einsatzauf-
trag mitgeteilt. Nein, hier lief al-
les wie am Schnürchen. Jeder
wusste, was zu tun war. Ich war
fasziniert davon, wie einwand-
frei und ohne große Worte der
Ablauf und die Organisation
funktionierten. Alle arbeiteten
Hand in Hand, ohne groß zu
fragen, was denn zu tun sei. Ein
sehr eingespieltes Team, indem

Freiwillige Feuerwehr Langelsheim

Christina Borsutzky

Über 40 Jahre in Goslar kompetent & individuell
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ich mich plötzlich wiederfand.
Da ich selbst noch nicht so viel
zu diesem Einsatz beitragen
konnte, ich war ja gerade neu
dabei, konnte ich alles ganz ge-
nau beobachten. Diese Beob-
achtung und das dabei erlebte
wird mir deshalb auch immer im
Gedächtnis bleiben. Mittlerweile
bin ich selbst in der Lage, den
ankommenden Neulingen zu er-
klären, was im Einsatz wann
und wie gemacht werden muss.
Dieses Wissen gebe ich gerne
weiter, um den jungen Feuer-
wehrleuten einen ebenso un-
komplizierten Start zu ermögli-
chen, wie ich ihn hatte.
Dieses ist auch ein Grund dafür,
dass ich mich in der Kinderfeu-
erwehr der Stadt Langelsheim
dafür einsetze, den Kindern so
viel wie möglich über die Feuer-
wehr zu vermitteln. Das Wissen
mit Spiel, Spaß und Begeiste-
rung an die Kleinsten weiterzu-
geben. Nicht nur das Erlernte
und durch Erfahrung angeeigne-
te zu zeigen, sondern auch die
Kameradschaft, das „blinde“
Vertrauen untereinander zu ver-
mitteln. Dieses sind wichtige
Grundsteine für das Miteinander
in der Feuerwehr. Teamgeist,
Spaß und das Engagement, sich
für seine Mitmenschen und die
Umwelt einzusetzen.
DAS sind die Gründe, warum
ich in der Feuerwehr bin.“

Ein Spielmann berichtet:

„Nun! Dann werde ich mal bei
Onkel Richard anrufen!“ So
sprach mein Vater an einem
Sonntagnachmittag, im Jahre
1978. Zur Erklärung: Wer
ist/war Onkel Richard? Richard
Schrader war ein Urgestein, was
das Spielmannszugswesen in
Langelsheim angeht. In frühester
Jugend als Signalhorn-Melder
unterwegs und nach dem 2.
Weltkrieg maßgeblich am Auf-
bau vom FF-Spielmannszug be-
teiligt. Bis er aus gesundheitli-
chen Gründen dem Spielmann
Klaus Thonig dieses Amt über-
gab. Richard Schrader ist vor ei-
nigen Jahren verstorben. Für uns
war er bis zum Schluss: „Onkel
Richard“. Auch mein Vater, Wil-
helm Knocke, war erst im Spiel-
mannszug und später im Musik-
zug tätig. Bis ins hohe Alter war
er dort. Aus Überzeugung an der
Freude zur Musik. So manches
Wochenende hat er geopfert für
die Feuerwehrmusik. Auch er
verstarb vor einigen Jahren.
Doch zurück zu mir, dem Spiel-
mann Holger Knocke. Nach
dem eingangs erwähnten kurzen
Telefonat war alles klar. Ich
durfte zum nächsten Übungs-
abend erscheinen. Die Spiel-

mannszug-Übungsabende sind
seit Jahrzehnten an einem Frei-
tagabend.
So ein Übungsabend kann
schon mal sehr lange andauern.
Zum Leidwesen der Ehepartner!
Also wartete ich voller Vorfreu-
de auf den kommenden Freitag.
Dann war es endlich so weit. Ich
wurde von meinem Vater abge-
liefert und selbstverständlich
wieder abgeholt. Pünktlich abge-
holt. Denn die anwesenden älte-
ren Spielleute hatten noch sehr
viel „zu bereden“.
Ich bekam also eine Flöte und
versuchte diesem „Ding“ Töne
zu entlocken. „Spucken musst
du und nicht pusten! Mach ja
keine dicken Backen!“ So spra-
chen die erfahrenden Flötisten.
Nach anfänglichen Schwierig-
keiten, was die Spuckübungen
angeht, klappte es. Töne wurden
sauber angespielt und so man-
ches Lied beziehungsweise man-
cher Marsch erlernt. Die Neuen
mussten sich aber hinter den
griffsicheren Pfeifen aufstellen.
Denn Noten gab es nicht. Gibt
es bei uns bis heute nicht. Eine
Grifftabelle existiert. Mehr nicht.
Auswendig lernen musste man,
und auch dieses gilt bis heute.
Tja, und so vergingen die Jahre.
Jahre, in denen so manches Wo-
chenende gerne für die Auftritte
geopfert wurde.
Sollte sich die Geschichte etwa
wiederholen? Vor einigen Jah-
ren legte der Spielmann Klaus
Thonig das Amt des Spiel-
mannszug-Führers nieder. Ich
wurde von meinen Spielmanns-
zug-Kameraden zum „3…4-
Sager“ gewählt. Bis heute leite
ich die Geschicke vom Spiel-
mannszug der FF-Langelsheim.
Wenn auch so manche graue
Wolke unsere strahlende Spiel-
mannszug-Sonne beeinträchtigt,
so bin ich doch aus Überzeu-
gung ein Spielmann. Ein Spiel-
mann, der die Ehre hat mit sehr
guten Kameraden aufspielen zu
dürfen. Mittlerweile bin ich 51
Jahre alt und fast 40 Jahre in den
Reihen dieser Spielleute. Und
ich frage mich: „Wie lange
noch?“ Denn irgendwie ist alles
anders geworden. Oder haben
wir uns verändert?
Wir sind bestimmt nicht die
„besten Musiker“, handeln je-
doch immer nach dem alten
Spielmannsspruch:
„Ein Spielmann, der nicht säuft,
eine Rinne, die nicht läuft, ein
Mädchen, was nicht stille hält,
taugt nichts auf dieser Welt...“

Warum ich in der Feuerwehr
bin von Pascal Warnecke

„Seit frühester Kindheit habe
ich die ersten Eindrücke in der

Feuerwehr sammeln können.
Mein Vater war damals selbst in
der Feuerwehr tätig und so inter-
essierte auch ich mich nicht nur
für die Fahrzeuge, sondern auch
für die Leute, die dort in der
Feuerwehr waren.
Als ich dann endlich alt genug
für den Eintritt in die Feuerwehr

war, hatte ich leider kein Glück.
Die Jugendfeuerwehr war voll
besetzt, sodass ich keine Mög-
lichkeit hatte, dort aufgenom-
men zu werden. Einige Jahre
später jedoch erzählte mir ein
Freund davon, wie er seinen ers-
ten großen Einsatz erlebt hat.
Dieses weckte erneut das Inter-
esse an der Feuerwehr bei mir.
Da die Feuerwehr an fast jedem
Abend im Feuerwehrhaus anwe-
send ist, ging ich eines Abends
einfach so dorthin und bekunde-
te mein Interesse. Ich stellte
mich vor, erzählte kurz, warum
ich nicht in der Jugendfeuerwehr
war und dass ich nun sehr gerne
dabei sein würde. Ich wurde
sehr freundlich begrüßt und er-
hielt die Möglichkeit, eines soge-
nannten Schnupperdienstes.
Dieser Dienst war sehr interes-
sant gestaltet. Die anwesenden
Feuerwehrkameraden zeigten
mir sehr viel und erklärten alles
über die vorhandenen Fahrzeu-
ge und Geräte und auch, was
man im Einsatzfall damit zu tun
hat. Dieser sehr lehrreiche
Schnupperabend bestätigte mich
nun in meiner Entscheidung, zur
Feuerwehr zu gehen. Ich wollte
gerne dabei sein. Etwas später

wurde ich dann in die Feuer-
wehr als sogenannter „Querein-
steiger“ aufgenommen und war
von nun an bei fast allen Dienst-
abenden dabei.
Ich musste ja all das lernen, was
mir durch die fehlende Jugend-
feuerwehrzeit an Ausbildung
verwehrt geblieben war. Dieses
stellte aber kein Problem dar. Al-
le waren bemüht, mir die Vorge-
hensweisen nach sämtlichen
Feuerwehrdienstvorschriften zu
erklären und die nötige Kennt-
nis dafür zu vermitteln. Nach ei-
niger Zeit fuhr ich dann auch
meinen ersten größeren Einsatz
mit. Dieses war ein Gebäudefeu-
er in Upen. Ich fuhr auf dem ers-
ten ausrückenden Löschgrup-
penfahrzeug mit und war schon
ziemlich aufgeregt. Was würde
mich erwarten, was passiert jetzt
dort am Einsatzort? Bereits auf
der Anfahrt konnte man erst den
aufsteigenden Rauch, kurze Zeit
später auch das Feuer aus dem
Fahrzeug heraus erkennen. Am
Einsatzort angekommen war ich
ziemlich beeindruckt, da das
Feuer bereits auf den gesamten
Dachstuhl ausgebreitet war.
Die Hitzestrahlung war schon
enorm und das Knistern des
Feuers weckte schon ein wenig
Respekt in mir. Ich half dann da-
bei, die Schlauchleitung für die
Brandbekämpfung zu verlegen
und tauschte im weiteren Ver-
lauf des Einsatzes die Atem-
schutzflaschen bei den Geräten,
die aus dem Einsatz zurückka-
men. Bis spät in die Nacht dau-
erte dieser Einsatz. Nachdem ich
dann wieder zu Hause war, fiel
ich ziemlich erschöpft ins Bett.
Es ist doch ziemlich anstren-
gend, wenn man eine solche
Zeit im Einsatz verbracht hat.
Was mich nach wie vor an der
Feuerwehr reizt, ist die Tatsache,
dass ich Menschen und Tieren
in Not helfen und auch Gefah-
ren für unsere Umwelt beseitigen
kann. Die Kameradschaft in der
Feuerwehr sowie die Technik
und auch die manchmal körper-
liche Herausforderung sind für
mich der Grund, warum ich bei
der Feuerwehr bin.“

Pascal Warnecke
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Die Freiwillige Feuerwehr Ast-
feld ist bereits im Jahr 1875 ge-
gründet worden. Nach der Ge-
bietsreform wuchs die Wehr
schnell an, denn die Freiwillige
Feuerwehr Herzog Julius Hütte
wurde hier eingegliedert.
Zurzeit wartet die Wehr mit ei-
nem aktiven Mitgliederbestand
von 31 Kameradinnen und Ka-
meraden auf. Kameraden, die
nicht mehr am aktiven Dienst
teilnehmen dürfen, weil sie das
Feuerwehr-Rentenalter erreicht
haben, gehören anschließend
automatisch zur Altersabteilung,
die derzeit aus zwölf Mitgliedern
besteht. Die Wehr ist mobil – ein
Muss für die Feuerwehr, die
schnell an Ort und Stelle des
Geschehens sein muss. Zum
Astfelder Feuerwehrfuhrpark ge-
hören gleich drei Fahrzeuge: Ein
Löschfahrzeug 10/6 mit MAN
Fahrgestell und Ziegler Ausbau,
ein Rüstwagen 1 der Marke Mer-
cedes Benz Unimog mit Lentner
Ausbau und 7,49 Tonnen Fahr-
gestell und ein selbst ausgebau-
ter Mannschaftstransportwagen
VW T5.
Mit dem RW1 – es gibt nur die-
sen einen im Landkreis Goslar –
hat die Truppe die verschiedens-
ten Geräte für die Technische
Hilfeleistung dabei und ist somit
für den Ernstfall gut gerüstet.
Unter anderem ist in dem Fahr-
zeug vorzufinden eine fest einge-
baute Seilwinde mit fünf Tonnen
Zugkraft, ein integrierter Strom-
erzeuger mit einer Leistung von
12 kVA, ein hydraulischer Ret-
tungssatz mit Schere, Spreitzer,

Stempelsatz und Pedalschneider,
zwei Hydraulikaggregate (eins
durch Strom betrieben und eins
mit Verbrennungsmotor), jeweils
mit einer Leistung von 700 bar,
ein angebauter Lichtmast mit
zweimal 1000 Watt, pneumati-
sche Hebekissen mit einer Trag-
fähigkeit bis zu 50 Tonnen, zwei
Tauchpumpen mit einer Leis-
tung von 400 und 800 Litern pro
Minute und ein Schlauchboot.
Die Astfelder Fahrzeuge sind
auch in der Kreisfeuerwehrbe-
reitschaft fest in das Einsatzge-
schehen eingebunden. Der Rüst-

wagen gehört dabei zum Techni-
schen Hilfeleistungszug und der
Mannschaftstransportwagen
agiert als Transportmittel der
Führungsgruppe zwei. Fahrzeu-
ge und Besatzung der Astfelder
Wehr stehen aber auch für große
Einsätze außerhalb des Land-
kreises bereit. Dies war zum Bei-
spiel beim letzten Elbe-Hoch-
wasser der Fall. Neben der nor-
malen Feuerwehrarbeit hat sich
die Feuerwehr Astfeld auf die
technische Hilfeleistung spezia-

lisiert. Die ortseigene Jugendfeu-
erwehr wurde 1975 ins Leben
gerufen. Sie ist damit eine der äl-
testen Jugendfeuerwehren im
Landkreis. Die Nachwuchshelfe-
rinnen und Helfer, derzeit sind
es 15 Mädchen und Jungen, tref-
fen sich immer mittwochs um 18
Uhr im Feuerwehrhaus Astfeld.
Die aktive Wehr kommt hinge-
gen jeden ersten, dritten und
fünften Donnerstag im Monat,
jeweils um 20 Uhr, zur Ausbil-
dung zusammen.

Freiwillige Feuerwehr Astfeld

Übung mit den verschiedensten Geräten für die Technische Hilfeleistung.

Ortsbrandmeister:
Heiko Klingenberg

Stellvertreter:
Bernd Hannemann
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Die Feuerwehr Bredelem ist eine
Feuerwehr mit Grundausstat-
tung und die kleinste im Stadt-
gebiet Langelsheim. Sie wurde
im Jahr 1894 gegründet und ver-
fügt zurzeit über 30 aktive Mit-
glieder – 28 Männer und zwei
Frauen. Drei Bredelemer Ju-
gendliche werden derzeit in der
Jugendfeuerwehr Langelsheim
ausgebildet. In der gemeinsamen
Kinderfeuerwehr der Stadt Lan-
gelsheim sind ebenfalls drei klei-
ne Feuerfüchse unterwegs.
Neben den Aufgaben des Brand-
schutzes sind die Kameradinnen
und Kameraden als Spür- und
Mess-Feuerwehr auf Landkreis-
ebene unterwegs. Seit zehn Jah-
ren ist die Feuerwehr auch ein
Bestandteil des ABC-Zuges.
Diese Sonderaufgabe im Land-
kreis leistet sie gemeinsam mit
der Feuerwehr Ostharingen.
Während die Ostharinger das
Einsatzgebiet Messen, Spüren
und die Erkundung für atomare
Strahlung übernommen haben,
setzen die Bredelemer ihren
Schwerpunkt auf die Dekonta-
mination von Personen. Hierzu
ist auch ein zusätzliches Fahr-
zeug in Bredelem stationiert.
Diese Aufgabe beinhaltet natür-
lich zusätzliche Dienste, Übun-
gen und Lehrgänge.

Das ganze Spektrum an Tätig-
keitsfeldern spiegelt sich im
jährlichen Dienstplan wider –
zum Beispiel in Sonderterminen
bei gemeinsamen Diensten mit
der Feuerwehr Ostharingen. Der
Bredelemer Wehr ist es daher
sehr wichtig, die Kameradschaft
zu den Ostharingern zu pflegen.
Es wird nicht nur Hand in Hand
gearbeitet, sondern auch eine
langjährige Freundschaft unter-
einander gehegt. Gemeinsame

Familientage sind nur ein Bei-
spiel für die seit Jahrzehnten an-
haltende, kameradschaftliche
Verbindung.
Im Jahr 2014 feierte das ganze
Dorf das 120-jährige Bestehen
der Feuerwehr, bei dem etwa das
erste Fahrzeug, eine Handdruck-
spritze aus dem Gründungsjahr,
zu bestaunen war. Diese wurde
komplett von den Kameraden
restauriert und kam zum Jubilä-
um wieder zum Einsatz. „Es war

ein rauschendes Fest, das viele
Kameraden aus Stadt und Land
nach Bredelem lockte“, erinnert
sich Ortsbrand Ralf Schuhmann.
Da Bredelem glücklicherweise
in den vergangenen Jahren von
größeren Bränden verschont ge-
blieben ist, konzentrierte sich
das Einsatzgebiet der Bredele-
mer in dieser Zeit auf die Stadt
Langelsheim, bei Gefahrgutein-
sätzen auch auf den gesamten
Landkreis.
Die Freiwillige Feuerwehr Bre-
delem beteiligt sich auch aktiv
am Dorfleben und ist Mitveran-
stalter von einigen Festen. „Die
zusätzliche Aufgabe nehmen wir
sehr gerne war, obwohl es bei
der Fülle an Aufgaben und
Diensten nicht immer einfach
ist, Personal dafür ab zustellen“,
betont der Ortsbrandmeister.
Wer sich aktiv oder fördernd an
der Arbeit der Bredelemer Ka-
meraden beteiligen möchte, ist
herzlich zu den Dienstabenden
eingeladen. Weitere Infos dazu
sind im Internet unter www.feu-
erwehr-bredelem.de zu erhalten.

Freiwillige Feuerwehr Bredelem

Die Handdruckspritze aus dem Gründungsjahr. Fotos: Privat

Ortsbrandmeister:
Ralf Schumann

Stellvertreter:
Harald Kremling
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Sven Overbeck
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Die Freiwillige Feuerwehr Berg-
stadt Lautenthal wurde am 24.
Mai 1873 als Turnerfeuerwehr
gegründet und ist heute als
Stützpunktfeuerwehr ausgestat-
tet. Sie ist für den örtlichen
Brandschutz und die Hilfeleis-
tungen zuständig. Wie alle Feu-
erwehren wird auch die Lauten-
thaler Wehr heutzutage neben
der ursprünglichen Aufgabe der
Brandbekämpfung zu vielen
weiteren Schadenlagen alar-
miert. Hierzu zählen Einsätze
zur Menschenrettung, Hilfeleis-
tungen nach Naturereignissen
und die verschiedensten Unfälle.
Weiterhin führt sie Brandsicher-
heitswachen durch und leistet
der Polizei und dem Rettungs-
dienst Amtshilfe. Die Unterstüt-
zung bei Einsätzen in den Nach-

barorten ist dabei eine Selbstver-
ständlichkeit. Auch Großveran-
staltungen, wie beispielsweise
der jährliche Fahrraderlebnistag
im Innerstetal, wären ohne die
Feuerwehren nicht durchführ-
bar.
Kein einfaches Unterfangen stel-
len Einsätze dar, die in den ho-
hen Lagen des Harzes ausgeübt
werden müssen. Dass es kein
einfacher Job werden würde,
wussten die Kameraden an ei-
nem Tag im September des Jah-
res 2013 noch nicht, als sie um
16.24 Uhr über die Funkmelde-
empfänger und Sirenen alarmiert
wurden. Als die ersten Einsatz-
kräfte am Feuerwehrhaus eintra-
fen, konnten sie die Rauchsäule
am Bielsteinkopf bereits sehen.
Der Grund des Aufgebots: Auf

der Kuppe des
Bielsteins bei
Lautenthal hat-
te sich auf rund
60 Quadratme-
tern Waldbo-
den ein Feuer
ausgebreitet.
Gleich mehrere
Herausforde-
rungen ergaben
sich bei diesem
Einsatz: einer-
seits der Weg
zum bergigen

Einsatzort, andererseits das feh-
lende Löschwasser in der hohen
Lage. Nachdem sich die Feuer-
wehr einen passenden Weg
suchte – die Anfahrt erfolgte
über den Riesberg (K 35 Laut-
enthal-Wolfshagen) und dann
über Waldwege in die Nähe des
Feuers – musste ein sogenannter
Ringverkehr eingerichtet wer-
den. Der erste Löschangriff
konnte mit Wasser aus dem Lau-
tenthaler Tanklöschfahrzeug er-
folgen. Die Feuerwehren Lang-
elsheim, Hahnenklee und Wilde-
mann wurden zeitgleich alar-
miert und brachten zusätzliches
Löschwasser. Auf den restlichen
200 Metern bis zur Brandstelle
musste eine Schlauchleitung
quer durch den Wald verlegt
werden, da die großen Lösch-
fahrzeuge auf den Waldwegen
nicht im Gegenverkehr fahren
konnten. Dazu fuhren die Fahr-
zeuge den Waldweg weiter und
kamen oberhalb des Waldkaters
wieder auf die öffentliche Straße
nach Hahnenklee. Am Feuer-
wehrhaus in Lautenthal konnten
die Löschwasserbehälter der
Fahrzeuge dann erneut befüllt
werden. Nachdem 10000 Liter
Wasser wortwörtlich dem Erd-
boden gleichgemacht worden
waren, war der Brand mit auch
heute noch ungeklärter Ursache

endlich gelöscht.
Um die uneingeschränkte Ein-
satzbereitschaft der Lautentaler
Feuerwehr – insbesondere auch
für Brandeinsätze außerhalb ge-
schlossener Ortschaften – wei-
terhin zu gewährleisten, wird im
zweiten Halbjahr 2017 das 27
Jahre alte Tanklöschfahrzeug
(TLF) mit Truppbesatzung (drei
Mann) durch ein neues TLF mit
Staffelbesatzung (sechs Mann)
ersetzt. Zudem wird die Ausrüs-
tung des Fahrzeuges mit der Zu-
satzbeladung „Waldbrand“ er-
weitert. Hierzu gehören sowohl
kleine, wassersparende D-
Schläuche als auch zwei Lösch-
rucksäcke, die etwa bei unweg-
samem Gelände zum Einsatz
kommen sollen. Das Mann-
schaftstransportfahrzeug (MTF)
der Ortsfeuerwehr ist das Füh-
rungsfahrzeug des Zehnten
Fachzuges der Kreisfeuerwehr-
bereitschaft.
Aktuell helfen 40 aktive Mitglie-
der ehrenamtlich bei Einsätzen,
um das Leid anderer zu mildern.
Dazu zählen auch sieben Frau-
en, die ihren „Mann“ stehen.
Die Jugendfeuerwehr ist eine der
ältesten im Landkreis und wurde
1961 gegründet. 20 Jungen und
Mädchen bereiten sich hier auf
den späteren, aktiven Dienst
vor.

Freiwillige Feuerwehr Lautenthal
Die Kameradinnen und Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Lautenthal. Foto: Franz

Ortsbrandmeister:
Joachim Himstedt

Stellvertreter:
Philip Glomba
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In Wolfshagen steht in diesem
Jahr ein besonderes Fest an: Die
Jugendfeuerwehr wird 50 Jahre.
Deshalb sind allerlei Aktionen
geplant, die
Anfang Sep-
tember stattfin-
den sollen.
Als 1967 die
Jugendfeuer-
wehr in Wolfs-
hagen im Harz
gegründet wur-
de, war wahr-
scheinlich
noch nicht ab-
zusehen, wie
wichtig die
Nachwuchs-
brandschützer
für unsere
Ortsfeuerwehr
einmal werden
würden. Im-
merhin ist fast
jedes Mitglied
der Ortsfeuer-
wehr einmal
Mitglied der
Jugendfeuer-
wehr gewesen.
Deshalb freuen
sich auch alle
auf die Feiern
zum 50. Jubilä-
um. Der erste
Teil findet am
2. September
in der Festhalle
Wolfshagen
statt, an diesem
Abend wird ein
hoffentlich
schöner Ball
gefeiert. Hier-
für haben wir
die Band „Pe-
permint Petty“
gewinnen kön-
nen. Am fol-
genden Wo-
chenende wird
der Orientie-
rungsmarsch
der Kreisju-
gendfeuerweh-
ren in Wolfsha-
gen ausgetra-
gen dank der

Unterstützung der anderen
Wolfshäger Vereine ist es uns si-
cherlich möglich ein abwechs-
lungsreiches Programm zu ge-
stallten. Aus diesem Anlass wird

am 9. September zeitgleich auch
ein Tag der offenen Tür am Feu-
erwehrhaus durchgeführt. Da-
durch Hoffen wir einen schönen

Rahmen für diese Veranstaltung
gestalten zu können.
Derzeit sind 43 aktive Mitglieder
in der Ortsfeuerwehr sowie 24
Mitglieder in der Jugendfeuer-
wehr. Die Aktiven treffen sich
jeweils freitags um 19.30 Uhr,
die Jugendfeuerwehr mittwochs
um 18 Uhr. Wir würden uns sehr
freuen, den einen oder anderen
bei uns begrüßen zu dürfen.

Freiwillige Feuerwehr Wolfshagen
Ortsbrandmeister:

Karsten Bothe
Stellvertreter:

Fabian Korbasch
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Schon seit mehr als 80 Jahren
schützt die Werkfeuerwehr von
H.C. Starck nicht nur deren An-
lagen, sondern steht mit Leib
und Seele für jeden einzelnen
Mitarbeiter ein. Das 80. Jubilä-
um wurde im Jahr 2016 gebüh-
rend gefeiert: Ein Tag der offe-
nen Tür innerhalb des Werkes
Goslar lud die Mitarbeiter ein,
einen Blick hinter die Kulissen
der vielseitigen und engagierten
Arbeit der Werkfeuerwehr zu
werfen. Fotowände und ausge-
stellte historische Uniformen er-
gänzten das Angebot, welches
durch einen Kuchenverkauf zu
einem wohltätigen Zweck abge-
rundet wurde. Der Erlös in Hö-
he von 404 Euro ging an die Or-
ganisation Paulinchen, welche
sich um die Versorgung von
brandverletzten Kindern küm-
mert. Bei einer Blaulichtparty,
die in Kooperation mit den loka-
len Feuerwehren organisiert
wurde, feierten nur wenige Wo-
chen später Kameraden, Ver-
wandte und Freunde bis spät in

die Nacht.
Organisatorisch ist die Feuer-
wehr unter der Leitung von
Dirk Riegelmann Teil der Che-
mitas-GmbH, betreut jedoch
das gesamte Werk am Standort

Oker. Ihre Arbeit beschränkt
sich nicht nur auf das Werksge-
lände: Im Notfall kann sie von
den lokalen Feuerwehren bei
der Gefahrenbekämpfung in der
Region ebenfalls angefordert
werden, wie dies etwa im Jahr
2013 in Harlingerode und im
Jahr 2014 beim Einsatz in einem
Recyclingbetrieb in Oker ge-
schah. Entsprechende Koopera-
tion und Koordination auf loka-
ler und regionaler Ebene sind
deshalb unabdinglich.
H.C. Starck als chemisch-metall-
urgischer Betrieb stellt besonde-
re Anforderungen an die Arbeit
einer Feuerwehr, weshalb die
hier arbeitenden Kameraden un-
ternehmens- und anlagenspezifi-
sches Fachwissen besitzen. Die-
ses Wissen wird bei regelmäßi-
gen Übungen im Verbund mit
den lokalen Feuerwehren ver-
mittelt, sodass diese notfalls
auch im Werk effektiv unterstüt-
zen können. Gegenseitiger Wis-
senstransfer sowie Respekt und
Anerkennung zeichnen eben je-

ne gemeinschaftliche Arbeit aus
und bilden einen wichtigen
Kernaspekt der hiesigen Feuer-
wehrarbeit.
Für die effektive Gefahrenab-
wehr und -bekämpfung sind
nicht nur besondere Kenntnisse
und Fertigkeiten unabdingbar,
sondern ebenso spezielles Werk-
zeug: Metallbrandpulver, Chemi-
kalienschutzanzüge und Press-
luftatmer gehören hier zur Stan-
dardausrüstung. An Fahrzeugen
stehen den Werkfeuerwehrleu-
ten ein TLF 8/18, ein STLF
10/6, ein VW Caddy als Mess-
und Spürfahrzeug sowie ein
Mehrzweckfahrzeug (MZF) zur
Verfügung. Die aktive Truppe,
die für die Sicherheit der rund
1000 Mitarbeiter von H.C.
Starck in Goslar sorgt, besteht
aus 29 Männern und einer Frau.
Diese sind zu 60 Prozent Hand-
werker des Betriebes, die das
Werk und die Besonderheiten
in- und auswendig kennen.
Ihr fachliches Wissen geben die
Feuerwehrleute gerne auch an
die Kollegen im Werk weiter. So
werden sämtliche Mitarbeiter
von H.C. Starck am Goslarer
Standort in der Handhabung
von Feuerlöschern unterwiesen
und das Verhalten im Brandfall

wird regelmäßig geschult. Seit
2016 bietet H.C. Starck zudem
erstmalig für Mitarbeiter und
Auszubildende die Möglichkeit,
sich nebenberuflich in drei Jah-
ren zum Feuerwehrmann oder
zur Feuerwehrfrau nach Richtli-
nien der Freiwilligen Feuerweh-
ren ausbilden zu lassen. Ziel ist
es, die Goslarer Werkfeuerwehr
zukunftsfähig aufzustellen, um
die wachsenden rechtlichen An-
forderungen abzudecken. Die
Ausbildung umfasst neben den
Feuerwehrgrundlagen in Theorie
und Praxis auch die weiterfüh-
rende Ausbildung mit Teilnahme
an Lehrgängen an der Feuer-
wehrtechnischen Zentrale in
Goslar sowie an der Niedersäch-
sischen Akademie für Brand-
und Katastrophenschutz in Celle
oder Loy.
„Die Kameraden der Werkfeuer-
wehr von H.C. Starck haben in
mehr als 80 Jahren hervorragen-
de Arbeit geleistet, sodass wir
mit einem sicheren Gefühl auch
den kommenden Jahren entge-
gensehen; denn die Werkfeuer-
wehr hält uns den Rücken frei.
Und mal ehrlich: Wer sonst geht
für einen schon durchs Feuer?“,
so Werkbrandmeister Dirk Rie-
gelmann.

Werkfeuerwehr H. C. Starck
Werksbrandmeister:

Dirk Riegelmann
Stellvertreter:

Uwe Dettborn
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Albemarle (vormals Rockwood-
Lithium) produziert am Standort
Innerstetal anorganische und or-
ganische Lithiumverbindungen,
hochreine Metalle und Metall-
verbindungen auf der Basis von
Lithium, Aluminium, Magnesi-
um oder Zirkonium. Bei vielen
dieser qualitativ hochwertigen
Erzeugnisse ist Albemarle Welt-
marktführer. Diese Produkte fin-
den weltweiten Einsatz in vielen
Anwendungen wie beispielswei-

se Batterien für Elektroautos
oder mobilen Endgeräten, im
Pflanzenschutz oder bei der
Herstellung von Medikamenten.
Ferner betreibt Albemarle am
Standort moderne Analytik-La-
bore, Lagerstätten, Energiever-
sorgung, Werkstätten und eine
Werkfeuerwehr.
Die Aufgaben der Werkfeuer-
wehr umfassen den abwehren-
den und vorbeugenden Brand-
schutz für alle am Standort täti-
gen Unternehmen.

Erdalkalimetalle wie zum Bei-
spiel Lithium stellen die Werk-
feuerwehr im Brandfall vor be-
sondere Herausforderungen, da
diese nicht mit Wasser gelöscht
werden dürfen. Deshalb hält die
Werkfeuerwehr große Mengen
geeigneter Pulverlöschmittel auf
Basis von Kochsalz vor.
Für Einsätze mit Gefahrgut
kommt eine spezielle Ausrüs-
tung wie Chemikalienschutzan-
züge, Chemikalienpumpen und
Schläuche, Chemikalienbinder,
Abdichtungen, ein Dekontami-
nationszelt sowie geeignete
Messtechnik zum Einsatz. Diese
Technik wird von speziell ausge-
bildeten Feuerwehrmitgliedern
der Messgruppe bedient, der zu-
dem zwei Wärmebildkameras
zur Verfügung stehen.
Als eine Besonderheit stellt die
Werkfeuerwehr eine Gruppe zur
Höhen- und Tiefenrettung. Hier-
zu haben die Kameraden dieses
Teams eine spezielle Ausbildung
bei der Feuerwehr sowie der Be-
rufsgenossenschaft absolviert.
Sie arbeiten eng mit den Höhen-
rettern der Feuerwehr Claus-
thal-Zellerfeld zusammen und
können auch außerhalb des
Werksgeländes zum Einsatz
kommen.
Neben der Feuerwehrausbildung
am Standort besuchen die Mit-
glieder der Werkfeuerwehr Lehr-
gänge bei der Kreisfeuerwehr
Goslar und an der Feuerwehr-
akademie in Celle. Die Betriebs-
sanitäter absolvieren regelmäßig
Lehrgänge in Bad Pyrmont.

Die Werkfeuerwehr verfügt über
14 Betriebssanitäter. Diese leis-
ten Erste Hilfe bei vielen ge-
sundheitlichen Problemen oder
Arbeitsunfällen, wobei es für Al-

bemarle das wichtigste Unter-
nehmensziel ist, Arbeitsunfälle
schon vor deren Entstehung zu
vermeiden. Den Betriebssanitä-
tern stehen ein eigener Raum so-
wie ein eigenes Fahrzeug zur
Verfügung.
Die Werkfeuerwehr hat neben
der Abwehr von Feuer oder Un-
fällen weitere Aufgaben: Bei der
Planung von neuen Projekten ist
sie beratend im vorbeugenden
und baulichen Brandschutz tä-
tig. Gemeinsam mit Vertretern

des Landkreises Goslar führt sie
Brandschauen durch. Die Mitar-
beiter des Standortes werden re-
gelmäßig theoretisch und prak-
tisch zum Thema Brandschutz
geschult. Zudem erarbeitet die
Werkfeuerwehr betriebliche
Alarm- und Gefahrenabwehrplä-
ne. In regelmäßigen Abständen
finden Übungsdienste und Bege-
hungen am Standort mit exter-
nen freiwilligen Feuerwehren
statt.
Die Werkfeuerwehr ist eine
durch die Polizeidirektion
Braunschweig anerkannte, ne-
benberufliche Werkfeuerwehr
und somit eine von etwa 110
Werkfeuerwehren des Landes
Niedersachsen. Die Mann-
schaftsstärke beträgt derzeit 60
Kameradinnen und Kameraden.
Ausgestattet sind die Berufsfeu-
erwehrleute bei Albemarle mit
folgenden Fahrzeugen: Einsatz-
leitwagen (ELW 1), Löschfahr-
zeug (LF16), Universallöschfahr-
zeug (ULF 4000), Trockenlösch-

fahrzeug (TroLF 1000), Trag-
kraftspritzenfahrzeug (TSF),
Umweltschutzfahrzeug (GW-Ge-
fahrgut) und Betriebssanitäter-
Fahrzeug.
Neben der Sicherheit für alle
Mitarbeiter des gesamten Stand-
orts und den Mitbürgern von
Langelsheim ist für die Werkfeu-
erwehr der Schutz der Umwelt
eine Herzensangelegenheit. Da-
für steht die Werkfeuerwehr be-
reits seit über 90 Jahren enga-
giert jederzeit zur Verfügung.

Werkfeuerwehr von Albemarle

Hier wird die Menschenrettung über eine Schiebleiter geübt. Fotos: Privat

Der Gerätewagen Gefahrgut. Übung: Menschenrettung aus einer Tankwanne.

Werksbrandmeister:
Frank Busch

Stellvertreter:
Volker Wiese
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Die Geschichte der heutigen
Werkfeuerwehr beginnt im Jahre
1983, als ein verheerendes
Großfeuer einen gesamten Pro-
duktionsbereich der damaligen
Blechwarenfabrik Züchnerin
Seesen vernichtete. Die direkte
Folge war die Gründung der
Werkfeuerwehr, um den Brand-
schutz zu erhöhen. Mit einem
TLF 16 als Einsatzfahrzeug wur-
de schon damals viel Wert auf
ein schlagkräftiges Fahrzeug ge-
legt. Seitdem ist viel passiert,
nicht nur der Firmenname hat
sich in Crown Foodcan Germa-
ny GmbH verändert, sondern
auch die Werkfeuerwehr wan-
delte sich, so kam ein GW-Öl als
zweites Fahrzeug dazu und der
alte Mercedes-Rundhauber wur-
de gegen ein moderneres TLF
ausgetauscht.
Heute präsentiert sich die Werk-
feuerwehr als eine schlagkräftige
Feuerwehr, mit einer guten und
einsatzbereiten Mannschaft. Mit
einem Altersdurchschnitt von 33
Jahren ist man auch zukünftig
gut aufgestellt. Dadurch das in

der Werkfeuerwehr natürlich
auch Mitglieder aus den Freiwil-
ligen Feuerwehren ihren Dienst
verrichten, verfügt man auch
über einen sehr guten Ausbil-

dungsstand: In
den Reihen der
Werkfeuerwehr
befinden sich
aktuell ein
Ortsbrand-
meister, ein
stellvertreten-
der Ortsbrand-
meister, 3
Gruppenfüh-
rer, 2 Atem-
schutzgeräte-
warte, 2 Gerä-
tewarte und 2
Sicherheitsbe-
auftragte aus
den Ortsfeuer-
wehren, zu-
sätzlich zu dem
eigenen Kom-
mando.
Besonders in
den letzten
Jahren wurde
in die Ausrüs-
tung viel Geld
investiert. Ne-
ben einem mo-
dernen EX-
Warn-Gerät,
einer Wärme-
bildkamera, ei-
nen Hochleis-
tungslüfter,
neuen Atem-

schutzgeräten, neuen Einsatz-
helmen, neuen Funkgeräten
wurde auch die erste Generation
der feuerfesten Einsatzkleidung
gegen modernere Ausführungen
ausgetauscht.
Heute steht die Werkfeuerwehr
deswegen auf einer soliden Ba-
sis, was man auch schon daran
erkennen kann, dass gegenüber
früheren Zeiten die Werkfeuer-
wehr auch in das Stadtgebiet zur
Unterstützung der Freiwilligen
Feuerwehren gerufen wird.
Die Blechwarenfabrik Crown
Foodcan Germany GmbH stellt

für den deutschen und den welt-
weiten Markt Lebensmittelver-
packungen in allen Größen her.
Besonders die Milchpulverver-
packungen für Hyperallergene
Kindernahrung nehmen hier ein
immer größeres Volumen ein, so
findet man die Seesener Dosen
nicht nur in Deutschland, son-
dern in fast allen Ländern rund
um den Globus. Durch zahlrei-
che Investitionen – in den letz-
ten Jahren – ist der Seesener
Standort sehr gestärkt worden
und man kann beruhigt in die
Zukunft blicken.

Werkfeuerwehr Crown

Fit for Fire mal anders. Ausbildung am Feuerlöscher.

Hohlstrahlrohtraining.

Werksbrandmeister:
Christian Mohr

Stellvertreter:
Torsten Warnecke

Immer in
Ihrer Nähe

VGHVertretung
'ennLV :eLVV

FeldsWraße 27 $
38640 Goslar

www.vgh.de/dennis.weiss
weiss@vgh.de

Tel. 05321 311�35�
Fax 05321 311�360
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Wenn wir hier über die Kreis-
feuerwehr Goslar berichten, so
wird sich der geneigte Leser fra-
gen: „Ich habe doch die örtliche
Feuerwehr meiner Gemeinde;
Eine eigene Feuerwehr des
Landkreises, die wird doch
nicht gebraucht“, oder gar „Der
Landkreis hat eine eigene Feu-
erwehr? Das gibt es doch gar
nicht!“ Der Blick in das derzei-
tige Niedersächsische Brand-
schutzgesetz (NBrandSchG)
gibt Aufschluss, ob die Aussa-
gen des oben genannten Lesers
wohl richtig sind. In Paragraph
3 (Aufgaben der Landkreise)
heißt es:
„Den Landkreisen obliegen die
übergemeindlichen Aufgaben
des abwehrenden Brandschut-
zes und der Hilfeleistung. Sie
haben insbesondere die Kreis-
feuerwehr einzusetzen, Kreis-
feuerwehrbereitschaften aufzu-
stellen [und] Alarm- und Ein-
satzpläne der Kreisfeuerwehr
aufzustellen und fortzuschrei-
ben sowie Alarmübungen der
Kreisfeuerwehr durchzuführen.“
So kann schon einmal klar fest-
gestellt werden, dass es eine
Kreisfeuerwehr von Gesetzes

wegen gibt. Hat der oben er-
wähnte Leser nun nicht recht,
wenn er sagt, dass nur die örtli-
chen Feuerwehren benötigt
werden? Auch hier hilft ein
Blick in das NBrandSchG. In §
19 (Kreisfeuerwehr) steht etwas
zur Aufgabe und Gliederung:
„Die gemeindlichen Feuerweh-
ren in einem Landkreis sowie
die vom Landkreis unterhalte-
nen Feuerwehrtechnischen
Zentralen bilden die Kreisfeuer-
wehr.“ Weiter steht dort auch
„Die Kreisfeuerwehr führt Ein-
sätze durch, die von der ge-
meindlichen Feuerwehr, auch
bei Inanspruchnahme von
Nachbarschaftshilfe, nicht zu
bewältigen sind (übergemeindli-
che Einsätze)“
Somit stehen bei größeren Ein-
sätzen eben nicht nur die Feuer-
wehrangehörigen und Ausrüs-
tung der eigenen Gemeinde,
sondern eben auch von anderen
Gemeinden im Landkreis sowie
die Fahrzeuge und Technik der
Feuerwehrtechnischen Zentrale
zur Abwehr von Gefahren
durch Brände, Unglücksfälle
oder Notstände zur Verfügung.
So steht mit der Gesamtheit der

gemeindlichen Feuerwehren in-
nerhalb des Landkreises Goslar
eine umfangreiche, schlagkräfti-
ge Einsatzeinheit zur Verfü-
gung, die jedem Bürger in Not
zur Hilfe eilen kann. Die Kreis-
feuerwehr Goslar besteht aus 55
Feuerwehren mit insgesamt
2295 aktiven Einsatzkräften, die
Tag und Nacht an 365 Tagen für
umfassende Hilfe im Landkreis
zur Verfügung stehen. Die Lei-
tung der Kreisfeuerwehr Goslar
obliegt seit 2015 dem Kreis-
brandmeister Uwe Fricke aus
Bad Harzburg.
Doch ab und zu reichen auch
die Einsatzkräfte innerhalb des
Landkreises nicht aus, um grö-
ßere Schadenslagen effektiv be-
kämpfen zu können. Letztmalig
war dieses im Jahr 2014 sowie
im Juli dieses Jahres im Land-
kreis Goslar der Fall. Sintflutar-
tige Regenfälle haben nicht nur
das Stadtgebiet von Bad Harz-
burg, sondern auch das Gebiet
der Kreisstadt Goslar umfas-
send unter Wasser gesetzt.
Die gemeindlichen Feuerweh-
ren im Landkreis Goslar waren
an der Grenze ihres Machbaren
angelangt. So wurde auf eine

sogenannte Kreisfeuerwehrbe-
reitschaft aus einem Nachbar-
landkreis zurückgegriffen, die
mit Personal und Technik die
an der Grenze der Belastung
agierenden Feuerwehren im
Landkreis unterstützen / ablö-
sen konnten. Denn so, wie der
Landkreis Goslar eine Kreisfeu-
erwehrbereitschaft für den über-
regionalen Einsatz aufgestellt
hat, so obliegt diese Pflicht nach
o.g. § 3 NBrandSchG jedem
Landkreis. So konnte im Land-
kreis Goslar 2014 eben die Un-
terstützung der Kreisfeuerwehr
Wolfenbüttel in Anspruch ge-
nommen werden.
Aber auch die Kreisfeuerwehr
des Landkreises Goslar stand in
den vergangenen 15 Jahren
mehrfach anderen Landkreisen
zur Verfügung. Jedes Mal war
eine Katastrophe in einem an-
deren Landkreis oder auch
Bundesland die Ursache der
Alarmierung der Kreisfeuerwehr
Goslar. Und Katastrophe ist
hier nicht umgangssprachlich
gemeint! Denn heute ist es ja so,
dass in den Medien jedes außer-
gewöhnliche Unglück als Katas-
trophe betitelt wird. Nein, unter

Die Kreisfeuerwehr Goslar

www.sparkasse-hgp.de Wenn’s um Geld geht
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Fahrlässige Brandstiftung und
mangelndes Wissen zur Verhü-
tung von Bränden sorgen immer
wieder für Schadenfeuer. Nicht
selten mit Personenschäden
oder noch tragischer, mit Toten.
Nicht nur Kinder, sondern auch
Erwachsene haben Defizite im
Wissen um die Gefahren von
Feuern. Insbesondere die Gefah-
ren von Brandrauch werden
häufig unterschätzt. Aus diesem
Grund haben es sich die Feuer-
wehren zur Aufgabe gemacht,
sowohl ein Angebot für die
Brandschutzerziehung von Kin-
dern, als auch Informationsver-
anstaltungen für Erwachsene an-
zubieten.
In Niedersachsen stehen über
1600 speziell ausgebildete, eh-
renamtliche Feuerwehrleute als
Brandschutzerzieher zur Verfü-
gung. Auch im Landkreis Goslar
halten sich Kameraden und Ka-
meradinnen hat das Thema
Brandschutzerziehung eine gro-
ße Bedeutung. Deshalb wird den
Kindern und Jugendlichen in
Kindergärten, in den Grund-
schulen und auch in den weiter-
führenden Schulen das notwen-
dige Wissen vermittelt, um zum
einen Bränden vorzubeugen und
zum anderen das richtige Ver-
halten im Brandfall zu trainie-
ren. Hierzu werden vielfältige,
auf die Altersstruktur angepass-
te, Materialien, wie etwa Pup-
pen, Malbücher oder auch Si-
mulationsanlagen für den Feuer-

wehrnotruf eingesetzt.
Natürlich steht auch das Anfas-
sen im Vordergrund. So können
die Feuerwehren auch besichtigt
werden und die Kleinen können
selbst in Unifor-
men schlüpfen,
Fahrzeuge erkun-
den und auch ein
Strahlrohr in die
Hand nehmen.
„Brandschutzer-
ziehung – eine
Aufgabe für alle!“
– Das ist das Mot-
to der Feuerweh-
ren in Nieder-
sachsen, und so
darf die Ausbil-
dung zur Vorbeu-
gung von Brän-
den und zum
Verhalten bei
Notfällen natür-
lich im Jugendal-
ter nicht aufhö-
ren. Für Erwach-
sene bieten daher
die Feuerwehren
Informationsver-
anstaltung zum
vorbeugenden
Brandschutz und
zum richtigen Umgang bei Feu-
ern an. Dabei werden zum Bei-
spiel die Gefahren eines Kü-
chenbrandes erläutert und es
wird gezeigt was passiert, wenn
man versucht, eine in Brand ge-
ratene Bratpfanne mit Wasser zu
löschen.

Auch das Löschen eines Feuers
mit einer einfachen Löschdecke
kann geübt werden.
Ein weiterer, wichtiger Bestand-
teil der Ausbildung ist es, die

schnelle Ausbreitung eines Feu-
ers zu vermitteln. Hier ist es ins-
besondere wichtig, auch über
die Lebensretter Rauchmelder
aufzuklären. Wussten Sie, dass
ein solches Gerät in Niedersach-
sen seit dem 1. November 2010
in Neubauten und bei Umbauten

montiert werden muss? Be-
standswohnungen mussten bis
zum 31. Dezember 2015 nachge-
rüstet werden.
Dieses und noch vieles mehr

können Sie bei der Feuerwehr
erfahren. Daher legt Ihnen der
Kreisfeuerwehrverband Ihnen
die Teilnahme an einer Informa-
tionsveranstaltung bei der Feuer-
wehr ans Herz. Erkundigen Sie
sich bei Ihrer örtlichen Feuer-
wehr!

Brandschutzerziehung zum Mitmachen

Katastrophe ist vielmehr ein
Notstand zu verstehen, der Le-
ben, Gesundheit oder die le-
benswichtige Versorgung der
Bevölkerung, die Umwelt oder
erhebliche Sachwerte in einem
solchen Maß gefährdet oder be-
einträchtig, dass seine Bekämp-
fung durch die zuständigen Be-
hörden und notwendigen Ein-
satz- und Hilfskräfte eine zent-
rale Leitung erfordert.
So sind zum Beispiel die Hoch-
wasser an der Elbe im Jahr 2002
oder auch das „Jahrhundert-
hochwasser“ der Innerste im
Landkreis Hildesheim im Jahr
2007 und auch das sogenannte
„Jahrtausendhochwasser“ der
Elbe im Jahr 2013 offiziell aus-
gerufene Katastrophen gewesen,
bei denen eine zentrale Leitung
notwendig war, und bei denen
die Kreisfeuerwehrbereitschaft
der Kreisfeuerwehr Goslar mit
ihren Einsatzzügen gut und ef-
fektiv unterstützen konnte.
Dass sich die Medien mit den
Superlativen der Bezeichnung

Jahrhundert- bzw. Jahrtausend-
hochwasser überboten, spielt
für Einsatzkräfte der Kreisfeuer-
wehr Goslar keine Rolle. Hilfe
in großem Umfang war gefor-
dert. Und die leisteten die Ein-
satzkräfte unabhängig von den
reißerischen Schlagzeilen - ein-
fach um in Not befindlichen
Mitbürgern zu helfen.
Für diese Hilfe hat die Kreisfeu-
erwehr Goslar derzeit zwölf
Einsatzzüge aufgestellt, die aus
Gerätschaften und Personal der
gemeindlichen Feuerwehren be-
stehen und auf einzelne Aufga-
ben spezialisiert sind. Diese wa-
ren auch bei den oben genannn-
te Katastrophen angefordert
worden. Jeder dieser Züge ist
mit mindestens 22 Einsatzkräf-
ten besetzt. Zusätzlich stehen
drei Führungsgruppen zur Ver-
fügung, die auch Aufgaben der
Einsatzleitung übernehmen
können. Die Aufgaben der
Fachzüge sind Wassertransport,
Wasserförderung, technische
Hilfeleistung, Gefahrguteinsatz,

Logistik und ABC-Einsatz (Ato-
mare, Biologische, Chemische
Gefahren) sowie logistische
Dienstleistung, Sondereinsatz
und Personalreserve.
Überregionale Einsätze, bei de-
nen die Kreisfeuerwehr einge-
setzt wird, stellen gänzlich an-
dere Anforderungen an Einsatz-
kräfte als der typische Feuer-
wehreinsatz. Die üblichen
Brandeinsätze oder technischen
Hilfeleistungen werden in der
Regel innerhalb weniger Stun-
den abgeschlossen. Nicht so
überregionale Großschadenser-
eignisse. Hier halten sich die
Einsatzkräfte häufig über meh-
rere Tage im Einsatzgebiet auf.
Sie befinden sich fernab von
den daheim gebliebenen und
oftmals auch fernab des ge-
wohnten täglichen „Luxus“.
Denn selbst so simple Dinge
wie ein festes Bett, ein Dach
über dem Kopf oder eine gesi-
cherte Kommunikation nach
Hause kann nicht immer ge-
währleistet werden. Dieses

mussten die Einsatzkräfte der
Kreisfeuerwehr beim Einsatz an
der Elbe im Jahr 2002 am eige-
nen Leib erleben. Geschlafen
wurde unter freiem Himmel und
das Mobiltelefonnetz funktio-
nierte auch nicht hinreichend.
Das belastet nicht nur die Ein-
satzkräfte sondern auch deren
Familien. Sorgen, wie es wohl
dem Partner, dem Kind oder
dem Papa bzw. der Mama im
Einsatz geht, begleiten die zu
Hause gebliebenen Angehöri-
gen. Trotzdem stehen die Frau-
en und Männer der Kreisfeuer-
wehrbereitschaft in der Katast-
rophe bereit.
So wie alle Einsatzkräfte und
auch ihre Familien bei lokalen,
regionalen und überregionalen
Schadenslagen bereit stehen,
um den in Not geratenen zu
helfen. Die örtliche Feuerwehr,
die Kreisfeuerwehr oder die
Kreisfeuerwehrbereitschaft. Wie
wir es nennen, ist eigentlich
egal. Es sind Menschen, die hel-
fen, wenn sie gebraucht werden!
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Das Hochwasser im Landkreis
Goslar hat die Einsatzkräfte ext-
rem gefordert. Während der fünf
Einsatztage Ende Juli dieses Jah-
res fand mancher Feuerwehr-
mann nur bis zu zwölf Stunden
Schlaf. An insgesamt 1300 Ein-
satzstellen waren Kräfte unter

anderem von Feuerwehr, Deut-
schem Roten Kreuz, Techni-
schem Hilfswerk und Polizei ge-
fordert.
An sechs größeren Schadensge-
bieten waren die Helfer gefragt,
berichtet Kreisbrandmeister
Uwe Fricke, der von einer „ext-

remen Wetterlage“ und einer
„nie da gewesenen Einsatzlage“
spricht. Zum ersten Mal in sei-
ner Geschichte habe der Land-
kreis Goslar Katastrophenalarm
ausrufen müssen.
An dem politischen Streit darü-
ber, ob der Katastrophenfall am
26. Juli rechtzeitig ausgerufen
wurde, will sich Fricke nicht be-
teiligen. Sein Eindruck ist aber,
dass die Frage ohnehin nicht so
wichtig sei. Ob die Einsatzkräfte
aus Rotenburg eine halbe Stun-
de früher oder später eingetrof-
fen wären, sei irrelevant.
Fricke erklärt, den Harz habe es
besonders schlimm getroffen.
Während andere Regionen sich
auf das Hochwasser hätten vor-
bereiten können, seien die Pegel
im Landkreis Goslar gleichsam
von einer Sekunde auf die ande-
re enorm gestiegen.
Der Kreisbrandmeister drängt
indes auf eine Regelung auf Lan-
desebene, die den Katastrophen-
fall betrifft. Ihm geht es darum,
organisatorische Fragen etwa bei
der Anforderung von Polizei-
kräften zu vereinfachen, noch
bevor der Ausnahmefall ausge-
rufen wird.
Fricke zieht mit Blick auf die Ar-
beit der Einsatzkräfte eine posi-

tive Bilanz. Er würdigt das Enga-
gement aller Helfer und lobt die
technische Einsatzleitung. Die
habe dafür gesorgt, dass dem
Katastrophenschutzstab stets ein
genaues Bild vorgelegen habe.
Daraus habe der „weitere Kräfte-
bedarf“ abgeleitet werden kön-
nen. Auch viele Führungskräfte
hätten Enormes geleistet.
Die Zusammenarbeit zwischen
technischer Einsatzleitung der
Feuerwehr und dem Katastro-
phenschutzstab beim Landkreis
beschreibt Fricke als „äußerst
zielführend und angenehm“. Der
Kreisbrandmeister rechnet da-
mit, dass sich das Jahrhundert-
hochwasser, von dem mittler-
weile die Rede ist, auch auf die
Haushaltsplanungen auswirke.
Er hofft, dass die Feuerwehr
nicht um jede Investition kämp-
fen müsse, sondern sich die Ein-
sicht durchsetze, dass die Ein-
satzkräfte jederzeit für das
Schlimmste gewappnet sein
müssen.
Der Kreisbrandmeister ist sich
sicher, dass der Großeinsatz in
die Geschichte aller kreisange-
hörigen Feuerwehren eingehen
wird. Ein Glücksfall sei es, dass
keine „schweren Personenschä-
den“ zu beklagen seien. oli

Jahrhunderthochwasser:
Helfer im Extrem-Einsatz

Kreisbrandmeister Uwe Fricke lobt den koordinierten Kampf
gegen die Fluten und hofft auf Konsequenzen. Foto: Epping
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Liebe Leser,
Ihre Ortsfeuerwehren

möchten Sie informieren...

Der letzte Artikel unseres
Stadtbrandmeisters Jürgen
Warnecke spiegelt vieles wider,

mit dem wir uns auseinander-
setzen müssen.
Seesens Stadtbrandmeister Jür-
gen Warnecke ist sauer, und
zwar mit Blick auf die jüngsten
Äußerungen und auch die Le-
serbriefe, betreffend der Arbeit
der Freiwilligen Feuerwehr vor
Ort.
Das Fass zum Überlaufen ge-
bracht haben sicherlich die da-
bei angestellten Überlegungen,
aus Kostengründen einzelne
Ortsfeuerwehren zusammenzu-
legen. Das hat Warnecke nun
dazu veranlasst, sich an die Öf-
fentlichkeit zu wenden und
einmal aus seiner Sicht die
Sachlage darzustellen.
Mit Erstaunen müsse er leider
immer wieder feststellen, „dass
viele Personen in unserer Ge-
sellschaft leben, die mit dem
Thema ‘Freiwillige Feuerwehr’
nicht vertraut sind und dann
mit mehr oder weniger unqua-
lifizierten Äußerungen für viel
Unmut gerade bei den aktiven
Mitgliedern sorgen“, so der
Stadtbrandmeister – bei Akti-

ven, die 365 Tage im Jahr und
24 Stunden am Tag bei etwa
250 Einsätzen jährlich durch
ihren ehrenamtlichen Dienst
für die Sicherheit der Bürgerin-
nen und Bürger der Stadt ein-
treten.
Bei der Freiwilligen Feuerwehr
seien lediglich der Eintritt und
Austritt freiwillig; alles andere
sei durch Vorschriften, Erlasse
und Gesetze im Land Nieder-
sachsen geregelt. Jedes Mitglied
der Einsatzabteilung verpflich-
te sich, sowohl an den Übungs-
diensten als auch an den Ein-
sätzen teilzunehmen.

„Verpflichtet, Feuerwehr
aufzustellen“

„Die Stadt Seesen, allen voran
Bürgermeister Erik Homann,
ist mit Rat und Verwaltung per
Gesetz verpflichtet, eine Frei-
willige Feuerwehr aufzustellen
und zu unterhalten“, macht
Jürgen Warnecke noch einmal
deutlich. Laut dem Niedersäch-
sischen Brandschutzgesetz ge-
schieht dieses bei bis 100 000

Einwohnern als freiwillige Feu-
erwehr und ab 100 000 Ein-
wohnern durch eine Berufsfeu-
erwehr.
Gesetzlich vorgegebene Hilfs-
fristen erforderten beispielswei-
se bei einem Wohnungsbrand
das Eintreffen einer Löschgrup-
pe innerhalb von 13 Minuten
nach der Brandentdeckung.
Unter Berücksichtigung einer
durchschnittlichen Alarmie-
rungszeit von etwa fünf Minu-
ten würden also für die ersten
Einsatzkräfte gerade acht Mi-
nuten verbleiben, um den Ein-
satzort zu erreichen, und zwar
mit einem Löschfahrzeug.
Seesens oberster Brandschüt-
zer erinnerte in diesem Zusam-
menhang noch einmal daran,
dass permanent an neuen Kon-
zepten gearbeitet werde, um
hier strukturelle Verbesserun-
gen zu erreichen.
So seien kürzlich die Ortsfeu-
erwehren in zwei Züge geglie-
dert worden, um bei entspre-
chenden Schadenlagen sowohl
personell als auch ausrüstungs-

Freiwillige Feuerwehr Seesen
Der Stadtverband

Stadtbrandmeister Jürgen
Warnecke. Foto: Privat
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mäßig optimal vorbereitet zu
sein: Der Zug Süd setzt sich
zusammen aus den Feuerweh-
ren Herrhausen, Münchehof,
Kirchberg und Ildehausen; der
Zug Nord aus Engelade, Bil-
derlahe, Mechthausen und
Bornhausen. Dann gebe es die
Stützpunktfeuerwehr Rhüden
und die Schwerpunktfeuerwehr
Seesen, die beide zusätzliches
Material für alle zehn Feuer-
wehren stationiert haben.
„Das alles dient dazu, um mit
minimalstem finanziellen Auf-

wand die Leistungsfähigkeit
aufrecht zu erhalten“, so
Warnecke.
Auch in der sehr angespannten
finanziellen Lage der Stadt
Seesen sollte man seiner Mei-
nung nach nicht am falschen
Ende sparen, denn wie wert-
voll sei allein ein gerettetes
Menschenleben. Im schlimms-
ten Fall könnten auch fünf Mi-
nuten, die die nächste Schwer-
beziehungsweise Stützpunkt-
feuerwehr länger in die Stadt-
teile bräuchte, über Leben und
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Jeder Donnerstag ist E-Center Tag

FLEISCH UND WURSTWAREN
Stauffenburg 16 · 38723 Seesen

Mo. 9-11 Uhr,
Di./Mi./Fr.14-17 Uhr,

Sa. 9-12 Uhr,
Do. geschlossen

Wurst nach
Hausmacher Art

Grill-Spezialitäten

auch am
Wochenende
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Tod entscheiden.
„Die Bürgerinnen und Bürger
dürfen versichert sein, dass
auch in der Vergangenheit be-
reits alle Entscheidungen ge-
meinsam mit der Stadt als Trä-
gerin der Feuerwehr unter be-
sonderen Wirtschaftlichkeitsge-
sichtspunkten getroffen wur-
den“, betont Stadtbrandmeister
Jürgen Warnecke.
Für nicht eingeweihte Perso-
nen sei es sicher nicht leicht,
das komplexe Thema Feuer-
wehr zu erfassen. Deshalb lade
er, Warnecke, alle Interessier-
ten zum Dialog ein. Er sei ger-
ne bereit, über „die Feuerwehr“
Rede und Antwort zu stehen.

Wussten Sie schon,
... dass allein in Niedersachsen
alle drei Minuten eine Feuer-
wehr ausrückt, um einem Mit-

bürger in Not zu Hilfe zu eilen.
In Niedersachsen gibt es 3316
Feuerwehren mit 124585 akti-
ven Mitgliedern, davon sind nur
elf Berufsfeuerwehren in größe-
ren Städten tätig. Der Rest hilft
den Bürgerinnen und Bürgern
ehrenamtlich.
Der Brandschutz und die techni-
sche Hilfeleistung sind in den
Bundesländern per Gesetz gere-
gelt. Bei uns in Niedersachsen
ist es das Niedersächsische
Brandschutzgesetz. Dieses ver-
pflichtet sämtliche Kommunen,
in ihrem Zuständigkeitsbereich
eine leistungsfähige Feuerwehr
aufzustellen und diese zu unter-
halten.
Im Landkreis Goslar wurden zu
diesem Zweck verschiedene
Kreisfeuerwehrbereitschaften
aufgestellt, die in den vielfältigen
Aufgabenbereichen tätig werden.

Bismarckstraße 13 · 38723 Seesen

Tel. (0 53 81) 98 99 28 - 0 · www.akustik-lange.de
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Täglich Frischfisch in unserer
Bedienungsabteilung

Insgesamt 55 Ortsfeuerwehren
mit 2295 Mitgliedern gibt es in
Goslar, und alle freiwillig.
Die Mitglieder opfern ihre Frei-
zeit für die Sicherheit der Bürge-
rinnen und Bürger. Alle Kamera-
dinnen und Kameraden üben ih-
ren ganz normalen Beruf aus,

genau wie Sie. Doch braucht ein
Mitmensch dringend Hilfe, eilen
sie zu ihrer Feuerwache, um
dann mit den Feuerwehrfahrzeu-
gen Ihnen zur Hilfe zu kommen,
und zwar:
– FREIWILLIG und
EHRENAMTLICH –

Stadtbrandmeister Jürgen Warn-
ecke: „Die Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehren bekom-
men keinen Lohn für diese Ar-
beit und die notwendige Ausbil-
dung erfolgt in ihrer Freizeit, oh-
ne dass sie Geld dafür zu be-
kommen. Eben freiwillig!“

Auch die Stadt
Seesen

ist vom Gesetz ver-
pflichtet, eine leis-
tungsfähige Feuer-
wehr aufzustellen.
Die Freiwillige
Feuerwehr Seesen
wird geleitet vom
Stadtbrandmeister
Jürgen Warnecke.
Aufgeteilt ist die
Feuerwehr in zehn
Ortsfeuerwehren,
also in jedem Orts-
teil eine Ortsfeuer-
wehr. Die Seesener
Feuerwehr hat der-
zeit 402 aktive Mit-
glieder und 28
Fahrzeuge.

Doch was sind
die Aufgaben

einer
Feuerwehr?

Die Aufgaben sind
eigentlich einfach
erklärt: Vorbeu-
gender und abweh-
render Brand-
schutz und techni-

sche Hilfeleistung.

Doch was heißt das?
Der vorbeugende Brandschutz
heißt, Schadenfeuer im Vorfeld
überhaupt zu verhindern und
wenn es passiert, die Schäden
durch Feuer auf ein minimales
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Riesige Auswahl an Käsespezialitäten
in unserer Bedienungsabteilung

Maß zu beschränken. Dazu ge-
hören Alarm- und Evakuie-
rungspläne, Brandschutzerzie-
hung in Schulen und Kindergär-
ten, Begehungen von Gebäuden,
Brandsicherheitswachen bei
Veranstaltungen und vieles
mehr.
Der abwehrende Brandschutz ist
die Brandbekämpfung, wenn es
zu einem Schadenfeuer gekom-
men ist. Dann gilt es in erster Li-
nie Menschenleben in Gefahr zu

retten, also auch in ein Gebäu-
de zu gehen, in dem man seine
Hand vor den Augen nicht se-
hen kann, da alles verqualmt
ist. Schadenfeuer zu löschen
und einzudämmen, dass der
Schaden für die Betroffenen so
gering wie nur möglich ist.

Nachwuchsarbeit
Auch die Nachwuchsarbeit
kostet leider Geld und wird un-
ter anderem vom Förderverein
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Unser Service für Sie:
200 kostenfreie Parkplätze

der Jugendfeuerwehren im
Stadtgebiet der Stadt Seesen
e.V. finanziert.

Kosten niedrig halten
Der Stadtbrandmeister mit sei-
nem Stadtkommando versu-
chen natürlich die Kosten der

Feuerwehr für die Stadt Seesen
gering zu halten, doch es gibt
nun einmal gewisse Fahrzeuge
und diverse Gerätschaften, die
angeschafft werden müssen, um
noch besser und noch schneller
helfen zu können, um schluss-
endlich Menschenleben von

Kindern, Frauen und Männer
retten zu können.

Sie können aber helfen!
Zeigen Sie Rücksicht für die
Rettungskräfte! Machen Sie
Platz im Straßenverkehr, wenn
ein Einsatzfahrzeug hinter Ih-
nen ist.
Zeigen sie Verständnis, wenn
die Feuerwehr mal eine Straße
sperrt, um Schaden von Leib
und Leben, von Eigentümern
und der Umwelt abzuhalten.
Sie haben gegebenenfalls nur
einen kleinen Umweg, während
die Kameradinnen und Kame-
raden versuchen, Menschenle-
ben zu retten.

Besser noch:
Werden Sie Mitglied in der
Freiwilligen Feuerwehr in Ih-
rem Wohnort. Die Feuerwehr
bietet vielerlei Aufgaben für Je-
dermann jeden Alters. Auch
der Spaß beim Ausüben dieses
Hobbys bleibt natürlich nicht

auf der Strecke, auch wenn es
manchmal Ernst wird.
Denn wie heißt es: „Unsere Frei-
zeit für Ihre Sicherheit“

Ihre Kameradinnen und Kame-
raden der Freiwilligen Feuer-
wehr

Öffnungszeiten:

Mo.-Fr. von 8.00 bis 13.00 Uhr

und von 15.00 bis 18.00 Uhr

Sa. von 9.00 bis 13.00 Uhr

Mittwochnachmittag geschlossen.

Lassen
Sie sich
bei uns
beraten!
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Unser Service für Sie: Präsentkörbe
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Axel Deipenau
Firmenchef
und Inhaber

Frank Wäterling
Verkaufsberater
für Neu- und

Gebrauchtwagen,
Businesskunden

Thomas Kühl
Verkaufsleiter

Andreas Schönyan
Autohaus Robbin
Geschäftsführer und
Verkaufsleiter Neuwagen

Wir schauen mit
Zuversicht in die Zukunft ...

Osterode · Goslar
www.deipenau-gruppe.de

... seit über 32 Jahren
mit einer starken
Mannschaft,

die immer für Sie
da ist, wann immer
sie gebraucht wird

und Ihnen bei allen Ihren
Wünschen

und Fragen hilfreich zur
Seite stehen wird –

heute und in Zukunft.

... mit einer
innovativen

Fahrzeugpalette
für Singles, Familien und

Gewerbe,
die keine Wünsche offen

lässt –
heute und in Zukunft.
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